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POLITIK 


yf. 


NefararaBtAtDas Europa-Paria- 
ment ^jat mit überwältigender 
Mehrbeitden Ratsentwurf für den 
. EG-Haushfllt 1985 abgelehnt Nur 
fünf :. von 348. Abgeordneten 
stnnmten fSr den Etat 


Intendanten' Räcktritt; Der 

WpBhlndendant Freiherr von Seil 
- wird am 30. Juni 2985, neun Mona- 
te vor Ablanf seines Vertrages, 
„ans gesundheitlichen Gründen" 
von seinem Amt zurücktreten. 
Der Vorsitzende des WDR-Ver- 
walfemgsrates, der CDU-Land- 
tagsabgeordnete Schwefer, sagte, 
damit stelle sich „die Nachfolge- 
-frage; unmittelbar". 


Verdacht der USA: 

sicht, der „Rettungsversui 

ne Täuschung“ gewesen, 

Tenoristenexpeitendea Verdacht 
Washingtons, Iran habe mit den 
Entführern der kuwaitischen 
Verkehrsmaschine »gemeinsame 
Sache“ gemacht (S. 7) 




V erteidigungs-Etat: Rumänien 
will 1985 rund 7,4 Milliarden Mark 
für seine Verteidigung ausgeben, 
berichtet Agerpress. Damit be- 
wegten sich die Verteidigungsko- 
sten auf dem Niveau von 1984. 


«DDR*: Bei mehrtägigen. Auf- 
enthalten, in der „DDR“ dürfen 
Reisende aus der Bundesrepublik 
und Berlin jetzt Gegenstände und 
Geschenke im Wert von 200 Mark 
l genehraigungs- und gebührenfrei 
ausführen, meldet der ADAC. Bei 
Tagesreisen beträgt der Wert 100 
Mark. Bisher, lag die maximale 
Grenze bei 100 Mark. 


China: Die Zahl ausländischer 
Studenten an den Universitäten 
Chinas soll nach einer Meldung 
von „China Daily“ bis 1990 auf 
5000 verdoppelt werden. (S. 7) 


Absage: Aus Protest gegen das 
Treffen des Regierun gsche f s Itali- 
ens, Craxi, mit PLO-Chef Arafat in 
der vergangenen Woche sagte Is- 
raels Ministerpräsident Peres ei- 
nen für Januar geplanten Staats- 
besuch in Rom ab. (S. 6) 


Agrajrp reise Bonn will die Preise 
für die Bauern garantieren und sie 
der Inflationsentwicklung an pas- 
sen, betonte der Bundesland- 
’ wirtschaftsminister in der Agrar- 
debatte des Bundestages. 


Washington: Mit einem Ergebnis 
von 32 zu zehn Stimmen bestä- 
tigten die Demokraten Senator 
Robert Byrd in seinem Amt als 
Fraktionsführer. 


Kaliabbau; Bonn und Ost-Berlin 
einigten - sich nach jahrelangen 
Verhandlungen über einen grenz- 
überschreitenden Abbau von Ka- 
lisalzen im Werra-Kalirevier. 


Kloster-Gründung: Mutter Te- 
resa, Trägeim des Friedensnobel- 
preises, hat nach Auskunft der 
Bürgerrechtsbewegung „Charta 
77“ in der CSSR die Gründung 
eines Klosters beantragt 


ZITAT DES TAGES 


ttvV 



99 . Die Notenbank ist über den 
Wertverlust der Mark gegenüber 
dem US-Dollar und anderen Wäh- 
rungen nicht glücklich. Hier baut 
sich eine Gefährdung der Preis- 
stabilität auf 99 


Bundesbankpräsident Karl Otto Pöhl nach 
der Sitzung des Zentralbankrates 

FOTO: 1 H. DAftCHINGER 




WIRTSCHAFT 

Gddpolifiß ' Dö- Zentralbankrat 
der; Deutschen Bundesbank hat. 
sich: arm: Ziel gesetzt die Geld- 
menge 1885 um drei bis fünf Pro- 
zent zu steigern. (5. 13) 


Daimler-Benz: „ E i n e n Sprung 
nach vom“ im PKW-Bereich er- 
wartet die Daimler-Benz AG, die 
in diesem Jahr -aufgrund des Ar- 
beitskampfes im Krühsommer'-- 
„nur* ftst 480 000 PKW produzier- 
te. Angepeilt waren mehr als 
500 000.' An Notz&hrzeugen pro- 
duzierte man mit 211 000 Einhei- 
ten wenig mehr als 1983. (S. 15) 


Quartal mit 13,6 Müliarden O, 8 Mil- 
liarden DM mehr an Steuern ein 
als im Vergleichszeitraum des 
Vorjahres, teilt das Statistische 
Bundesamt mit Mit 5,8 Milliarden 
DM war der größte Posten die Ges 
werbesteuer. 


Steuereinnahmen: Städte und 
Gemeinden nahmen im ~ dritten 


Börse: Bei schleppendem Ge- 
schäft konnten rieh die Kurse an 
den Aktienmärkten überwiegend 
knapp behaupten. Der Renten- 
markt war lustlos. WELT-Aktien- 
index 159,0 (159,3). BHF-Index 
102,860 (102,860). Performance-In- 
dex 112,261 (112,229). Dollarmit- 
telkurs 3,0890 (3,0895) Mark. Gold- 
preis pro Feinunze 324^5 (324J>0) 
Dollar. 


KULTUR 


Sammlung: Mit dem neuen Mu- 
südnstruirEenten-Museum Scha- 
rouns ist Berlin um eine Attrak- 
tion reicher. Die Instrumenten- 
sammlu n g , die lange ein Schatten- 
dasein führte und nur partiell zu 
sehen war, kann nun in ihrer Fülle 
vorgfötellt werden. (S. 19) 


Ausstellung: Das Werk des Malers 
Friedrich Karl Gotsch wird zur 
Zeit auf Schloß Gottorf in Schles- 
wig ausgestellt. Die Retrospekti- 
ve, die 150 Gemälde aus der 
Sammlung des Petit Palais in 
Genf zeigt, umspannt den Zeit- 
raum von 1917 bis 1964. (S. 19) 


SPORT 


Schach: Herausforderer Kaspa- 
row bat im Kampf um den Welt- 
meistertifel gegen den Titelvertei- 
diger Karpow den ersten Sieg er- 
spielt Es steht jetzt 5:1 für 
Karpow. 


Tennis: Bei den deutschen Hal- 
lenmeisterschaften in Mainz ver- 
lor Titelverteidiger Wolffcang 
Popp in der zweiten Runde gegen 
den 19jährigen Nürnberger Ulf Fi- 
scher mit 6:7, 3:6. 


AUS ALLER WELT 


Muhammad Ali klagt: Der frühe- 
re Box-Weltmeister Muhammad 
Ah verklagte die US-Regierung 
und den Weltboxverband WBA 
auf Schadenersatz und Rückgabe 
.seines WeKmeisier-Titels, der ihm 
2967 .nach einer Verurteilung we- 
gen Wehrdienstverweigenmg ab- 
erkannt worden war. Er fordert 50 
Mfltinnpn Dollar. (S. 20} 


Ekofisk: Experten fürchten, daß 
die Produktion des Nordsee-Ölfel- 
des als Folge eines Einsackens des 
Meeresbodens unter der Platt- 
form um die Hälfte zurückgehen 
könnte. Monatlich sinke der Bo- 
den um zehn Zentimeter. (S. 20) 


Wetten Bewölkt mit Regen, im 
Osten als Schnee Um 3 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen; Gesundheit, lieb und 
teuer - Leitartikel von Peter 
Jentsch S.? 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der WELT 
-Wort des Tages S.9 


Folter in der Welt : Der kleinste 
Nenner gegen ein. großes Übel — 
Von Gitta Bauer . . 


Fernsehen: Porträt des Schau- 
spielere Peer Augustinslri -Talent 
mit vielen Extras S.U 


Ang der -Presse von droben:. SED 
appelliert an die Heimatgefühle 
der Mitbürger . S.* 


Theater: Antonin Hödek erstmals 
auf einer deutschen Bühne - Ka- 
kerlaks Ferdinand S.19 


Mauretanien: Regiemngsturz - 
Ausländsaufenthalt wurde Staats- 
chef zum Verhängnis S.6 


Indien: Die Gift-Katastrophe von 
Bhopal wird zum „Casus Belli“ - 
Von Helmut Voss S.28 


Salvador Duarte. säubert die Si- 
cherbeijskrafte - Neues Image für 
„Poüicia Hacienda M S.1 


Beise-WELT. Kreuzfahrt in der 
Karibik - Glück und Spiel unter 
südlichen Sternen S. I 


^Glemps Flüchtlings-Kritik 


DW. Warschau/Bonn 






Mit deutlichen Anzeichen der Be- 
troffenheit ist im Westen die scharfe 
Kritik Kardinal Jozef Glemps an der 
anhaltenden Fluchtbewegung aus 
Polen auÜgenoznmen worden Glemp 
hatte in einem Hirtenbrief zum Weih- 
nachtsfest, der in Warschau vorab 
veröfientlicht wurde, vor allem die 
mehr als 500 polnischen Staatsbürger 
angegriffen, die ixn November bei 
Kreuzfahrten entlang der deutschen 
Küste von Landgängen nicht zuruck- 
gekommen sind. 

Der Primas von Polen erinnert in 
seiner Botschaft an die mit Empö- 
rung registrierte Absicht des War- 
schauer Regimes, unliebsame Perso- 
nen aus dem Land zu verbannen, und 
kommt dann direkt auf die Absetzbe- 
wegung vieler meist jüngerer Men- 
schen zu sprechen. Glemp: „Wir ha- 
ben unsere Empörung über die von 
der Regierung geplante Verbannung 
von Regimekritikem zum Ausdruck 
gebracht, aber weder die Presse noch 
die öffentliche Meinung reagiert auf 
diese Selbstverbannung, die aus nied- 
rigen Motiven kommt.“ 

Der Kardinal malt das Schicksal 


dieser Personen im Westen in den 
dunkelsten Farben: „Dort werden sie 
mit einer Schüssel Nahrung monate- 
lang warten, bis sich irgendein Land 
ihrer erbarmt und die unerwünsch- 
ten, verbitterten Einwanderer, deren 
Familien oft auseinandergerissen 
wurden, aufrümmL“ Die Liebe zum 
Vaterland und das Gedenken an den 
ermordeten Priester Popieluszko ver- 
pflichte dazu, „alles, was verlogen ist, 
aufeudecken und das Gute zu errich- 
ten - aber in Polen“. 


In Kreisen westeuropäischer Bi- 
schofskonferenzen wurde dem Kardi- 
nal zwar Verständnis dafür entgegen- 
gebracht, daß er sich um die geistige 
Substanz seines Volkes sorge, auf Ab- 
lehnung stieß aber die Wortwahl 
Glemps. Wie bei seiner Leugnung der 
Existenz einer deutschen Minderheit 
im polnischen Machtbereich habe er 
auch diesmal „wie ein Politiker“ ge- 
sprochen. „So redet kein Bischof*, 
hieß es tadelnd Bedauert wurde, daß 
das Hirtenwort ausgerechnet zum 
Jahrestag der Verkündung des 
„Kriegsrechts“ vom 13. Dezember 
1981 veröffentlicht wurde. 


Ohne von der Attacke Glemps un- 


Berlin-Verkehr: NATO mahnt Moskau 


Außenminister des Bündnisses reagieren auf sowjetisches Verhalten in den Luftkorridoren 


BERNT CONRAD, Brüssel 
Die NATO-Außenminister werden 
in ihrem heutigen Brüsseler Ab- 
schlußkomm uniqu6 darauf hin- 
weisen, daß ein ungehinderter Ber- 
lin-Verkehr auf allen Zugangswegen 
ein wesentliches Element der West- 
OstrBeziehungen darstellt Diese 
Feststellung ist als eine Mahnung an 
die Sowjetunion zu verstehen, deren 
Verhalten in den Berliner Luft- 
korridor»! nach Informationen der 
WELT immer noch Anlaß zu alliier- 
ten Beanstandungen bietet 
, Die Außenminister der USA, 
Frankreichs, Großbritanniens und 
der Bundesrepublik Deutschland 
hatten bereits Ende Mai am Rande 
der Washingtoner NATO-Ratstagung 
Beunruhigung darüber geäußert, daß 
die Sowjets westlichen Flugzeugen in 
den Luftkorridoren bestimmte Hö- 
hen vorschrieben, weil sonst sowjeti- 
sche Luftmanöver gestört würden. 
Anfang des Jahres hatte es sogar 
mehrere Fast-Zusammenstöße gege- 
ben. 


woch abend in Brussel zum Aus- 
druck kam, bis heute nicht aus der 
Welt geschafft Offenbar haben die 
Sowjets immer wieder bestimmte Hö- 
henbereiche in den Luftkorridoren 
für sich reserviert, obwohl ihnen die 
Westalliierten das Recht dazu ener- 
gisch bestreiten. 


Experten der Alliierten führen das 
sowjetische Verhalten auf die ver- 
schiedensten Faktoren zurück. Dazu 
gehören auch Änderungen in bezug 
auf die Form sowjetischer militäri- 
scher Aktivitäten. Offensichtlich han- 
dele es sieb aber nicht primär um eine 
Reaktion Moskaus auf die Stationie- 
rung amerikanischer Mittelstrecken- 
raketen in Europa und auch nicht um 
eine direkte Bedrohung des alliierten 
Zugangs auf dem Luftweg nach Ber- 
lin. 


gen der Flughöhe ausnehmen wollen. 
Die Alliierten sehen darin einen nütz- 
lichen Schritt, halten damit jedoch 
die westlichen Forderungen noch kei- 
neswegs für erfüllt Kritisiert wird vor 
allem, daß die Sowjets auf einer ihnen 
nicht zustehenden dominierenden 
Rolle in den Luftkorridoren behar- 
ren. 


Nach vorliegenden Informationen 
wird auf alliierter Seite nicht ausge- 
schlossen, daß im Falle einer Ver- 
schärfung der Lage westliche De- 
monstrationsflüge durch die Luftkor- 
ridore ohne Rücksicht auf sowjeti- 
sche Luftraumreservierungen erwo- 
gen werden könnten. Im Augenblick 
scheint ein solches Vorgehen aller- 
dings nicht aktuell zu sein. 


Dieses Problem ist, wie in dem tra- 
ditionellen Vierer-Essen über Berlin 
und Deutschland als Ganzes am Mitt- 


Auf Grund der westlichen Proteste 
hat die sowjetische Seite vor kurzem 
in der Berliner Luftsicherheitszentra- 
le eine Stellungnahme abgegeben, die 
darauf hinauslief, daß die Sowjets 
normalerweise, allerdings nicht un- 
veränderbar, die Berliner „Enden“ 
der Luftkorridore von Beschränkun- 


Generell werden die NATO-Außen- 
minister in ihrem Abschiußkommu- 
niquä die Bedeutung einer ruhigen 
Lage in und um Berlin für das West- 
Ost-Verhältnis herausstellen. Die 
Teilnehmer werden voraussichtlich 
auch die Hoffnung auf eine Fort- 
setzung des Dialogs zwischen der 
Bundesregierung und der „DDR“ 
zum Ausdruck bringen. 


Mit 35 schon 
im Rühestand 


Zvnern-Parteien 


treffen sich 


Abgas-Regelung 
für Altfahrzeuge 


DW. London 


DW. New York 


HH.Bonn 


Die japanische Firma Hitachi hat in 
ihrem britischen Werk Hirwaun allen 
über 35 Jahre alten Arbeitnehmern 
eine Prämie von umgerechnet 6840 
Mark angeb oten, wenn sie freiwillig 
ihren Arbeitsplatz aufgeben. Sie dür- 
fen einen 16jährigen Schulabgänger 
nominieren, den das Unternehmen 
dann einstellt 


Die Firma rechtfertigt den Plan da- 
mit, das Durchschnittsalter der Be- 
legschaft habe inzwischen 40 Jahre 
erreicht Bei der Herstellung von 
Fernsehgeräten machten sich ge- 
ringere Sehfähigkeit, langsamere Be- 
wegungen und häufigere Erkrankung 
negativ bemerkbar. Obwohl die Ge- 
werkschaften das Angebot heftig kri- 
tisierten, haben es inzwischen 15 der 
800 Beschäftigten angenommen; fünf 
davon brachten ihre Söhne und Töch- 
ter im Werk unter. Schon im ersten 
Jahr, sagte ein Untemehmensspre- 
cher, finanziere sich der Plan durch 
die geringeren Verdienste für die An- 
fänger von selbst 


UNO-Generalsekretär Perez de 
CuelLar hat für den 17. Januar 1985 ein 
Gipfeltreffen zwischen dem zypri- 
schen Präsidenten Kyprianou und 
dem Leiter der türkisch-zyprischen 
Volksgruppe, Denktasch, einberufen. 
Das Treffen soll entweder bei den 
Vereinten Nationen in New York 
oder in Nikosia stattfinden. Perez er- 
klärte, bei den getrennten Gesprä- 
chen mit den beiden zyprischen Poli- 
tikern in den letzten Monaten seien 
genügend Fortschritte erzielt worden, 
um ein Gipfeltreffen zu rechtfertigen. 
Über Einzelheiten der Vereinbarun- 
gen wollte er sich nicht äußern. 

Beobachter hatten es für möglich, 
daß man sich auf ein Zwei-Kammer- 
System mit Vetorechten für die Insel- 
türken in einigen Bereichen geeinigt 
habe und daß die Türken zu begrenz- 
ten Teilrückzügen aus einigen von ih- 
nen besetzten Gebieten bereit seien. 
Die direkten Gespräche zwischen 
beiden Volksgruppen waren im No- 
vember 1983 abgebrochen worden. 


Bundesfinanzminister Stoltenberg 
will noch im Januar eine Entschei- 
dung über die steuerlichen Vergün- 
stigungen für nachgerüstete Altfahr- 
zeuge herbeiführen, damit das Gesetz 
im Februar verabschiedet werden 
kann. Die derzeit noch herrschende 
Unsicherheit bei Industrie und Auto- 
käufern solle „möglichst schnell be- 
seitigt werden“. Neben- den für Neu- 
fahrzeuge geplanten Grenzwerten 
solle nur ein zusätzlicher Abgaswert 
für Altfahrzeuge beschlossen werden, 
um das System der steuerlichen Ver- 
günstigungen übersichtlich zu halten. 
Es ist daran gedacht für nachgerüste- 
te Altfehrzeuge ein bis zwei Jahre 
Kfz-Steuerbefreiung zu gewähren. 
Um die Aufkommensneutralität zu 
wahren, müsse die Kfz-Steuererhö- 
hung für die übrigen Fahrzeuge kräf- 
tiger ausfallen. Ebenfalls im Januar 
will Stoltenberg die Teil Privatisie- 
rung von Bundes unternehmen ins 
Kabinett bringen. 

Seite 4: Die Erleichterungen 


Menuhins tiefe Liebe zu Deutschland 


EVI KEIL, Bonn 

Eine „musikalische Delikatesse“ 
steht am 25. Dezember auf dem Spiel- 
plan der Bonner Oper: Der weltbe- 
rühmte Geiger Yehudi Menuhin wird 
Mozarts Oper „Titus “ diri gieren, ln 
einem Gespräch der WELT mit dem 
Künstler reflektierte der Virtuose 
auch sein inniges Verhältnis zu 
Deutschland, das nicht zuletzt aus ei- 
ner tiefen Freundschaft zu Wilhelm 
FuitwängJer herrührt 

So bleibt für Menuhin auch das 
Wiedersehen mit Furtwängler kurz 
nach dem Zweiten Weltkrieg in Ber- 
lin unvergessen: ^Furtwängler war 
noch nicht von den Amerikanern ent- 
nazifiziert. Wir trafen uns hinter dem 
Podium im Titania-Palast Da sagte er 
auf einmal Wo ist mein Deutschland!* 
Das waren sehr traurige Worte.“ Ye- 
hudi Menuhin war sehr früh in das 
Nachkriegsdeutschland zurückge- 
kehrt 

Die Liebe zum musikalischen 
Deutschland rettete er über alle 
Schrecken der Nazi-Zeit hinweg. Das 


bewies er in der Nachkriegszeit, als er 
der erste Künstler wurde, der in Jeru- 
salem wieder deutsche Musik spielte. 


Yehudi Menuhin, 1916 in New 
York City geboren - sein Vater war 
Nachkomme chassidischer Rabbis 
aus Getto von Ghomel in Weiß- 
rußland, die Mutier eine Jüdin von 
der Krim - über das Verhältnis zu 
den Deutschen: „Ich kannte Deutsch- 
land nur durch Beethoven, Mozart, 
Brahms, Goethe, Schiller, Hölderlin 
und Heine. Das war mein Deutsch- 
land, genau wie es das Deutschland 
Furtwänglers war. Deshalb betrachte 
ich Furtwänglers Worte damals im 
Titania-Palast als die tragischsten, die 
ich je gehört habe.“ 


liehe Verbrechen begangen haben. 
Wir müssen immer wieder bereuen, 
daß es im menschlichen Geist die 
Verrücktheit gibt, das Brutale. Das 
Gute aber steckt für mich auch heute 
noch im deutschen Volk. Das merkt 
man. Die Jahre der Reue sind die 
besten in der Geschichte eines Vol- 
kes. Für mich ist die Regierung, die 
Sie haben, heute eine der humani- 
stischsten im Westen.“ 


Die Verbrechen, die die Nazis an 
den Juden begangen haben, will Me- 
nuhin zwar in keiner Weise re- 
lativieren, er argumentiert heute je- 
doch aus einem Blickwinkel, in dem 
das Böse an sich „eine furchtbare 
Rolle“ spielen kann. „Es gibt so viele 
Völker, leider, die gleiche oder ähn- 


Daß Yehudi Menuhin furchtlos 
Mißstande, Übel, Verbrechen, wie er 
sie zu erkennen glaubt, anprangert, 
bewies er jüngst in Jerusalem. „Na- 
türlich wissen wir“, sagt er, „es gibt in 
Israel Angst, man lebt unter ständi- 
gem Druck, man muß das Land ver- 
teidigen. Aber als Extremisten bei 
uns eine Handgranate in einen arabi- 
schen Bus warfen und einen Araber 
töteten, der ja auch Bürger unseres 
Landes war, da habe ich gleich ge- 
sagt, ihr müßt morgen einen Trauer- 
tag in Jerusalem ausrufen, weü wir 
alte den Terrorismus furchten.“ 




Verwunderung im Westen über 


Dgfc »fnische Primas spricht ln einem Hirtenbrief von „niedrigen Motiven“ 


temchtet zu sein, hatte am Mittwoch 
in Hamburg eine Gruppe polnischer 
Touristen, die von Schiffsreisen in die 
Bundesrepublik Deutschland nicht 
nach Hause zurückgekehrt sind, eine 
Darstellung ihres Schicksals gege- 
ben. Sie hätten aufgrund ihrer Aktivi- 
tät in der verbotenen Gewerkschaft 
„Solidarität“ ihre Arbeitsstelle verlo- 
ren. Da es in Polen offiziell keine 
Arbeitslosigkeit gebe, batten sie be- 
fürchten müssen, in ein Arbeitslager 
eingewiesen zu werden. Auch die Tat- 
sache, daß viele von ihnen Familien 
zurückließen, deute auf die Tragweite 
ihres Entschlusses, in den Westen zu 
kommen, hin. 


Einigen sei von den Behörden da- 
mit gedroht worden, daß ihre Kinder 
nicht länger die Schule besuchen 
dürften, wenn sie ihre gewerkschaftli- 
chen oder politischen Aktivitäten 
nicht einstellten. Diese Situation hät- 
te ein weiteres Leben für sie in Polen 
untragbar gemacht „Wir sind keine 
Walesas, sondern einfache Leute", so 
die Argumentation der Polen. Ge- 
meint ist Sie hätten kaum Zurück- 
haltung des Regimes zu erwarten ge- 
habt 


DER KOMMENTAR 


Glemp 


HERBERT KREMP 


D er Geist der Polen von den 
anderen europäischen Län- 
dern unter kommunistischer 
Herrschaft unterscheidet und sei- 
ner in die Gegenwart ragenden 
Geschichte das Siegel der Exklu- 
sivität verleiht ist der nationale 
Katholizismus, der die Gestalt ei- 
nes katholischen Nationalismus 
anzunehmen vermag. Es handelt 
sich gleichsam um eine Leib-See- 
le- Einheit die Bewunderung oder 
Verwunderung hervorruft je 
nachdem, welcher der beiden gei- 
stigen Charakterzüge die Äuße- 
rungen und Taten prägt Rigorosi- 
tät und Vehemenz sind in jedem 
Fall die beherrschende Aus- 
drucksform. Es könnte einem in 
Europa nur noch ein anderes 
Land in den Sinn kommen, das, 
gleichsam antipodisch, eine ähn- 
liche Seele verkörpert: Spanien. 

Die jüngsten Worte des Primas 
von Polen, Kardinal Glemp, regen 
zu solcher Nachdenklichkeit an. 
Der Erzbischof; den schwerste 
Verantwortung beugt moderiert 
nicht auf der fürstlichen Höhe sei- 
nes Vorgängers, Kar dinal Stefan 
Wyszynski. Er folgt dem katholi- 
schen Nationalismus, wenn er die 
diesjährige Weihnachts-Botschaft 
zum Anlaß nimmt die flucht 
zahlreicher seiner Landsleute in 
den Westen - mehr als 500 kehrten 
von einer Schiffsreise nicht zu- 
rück - in einer Schärfe zu kritisie- 
ren, die das geistliche Wort zu 
sprengen scheint Glemp berich- 


tigt die Flüchtlinge der „Selbst- 
verbannung, die oft aus niedrigen 
Motiven geschieht“. Wo sie dann 
landeten, „werden sie mit einer 
Schüssel Nahrung monatelang 
warten, bis sich irgendein Land 
ihrer erbarmt und die uner- 
wünschten, verbitterten Einwan- 
derer, deren Familien oft ausein- 
andergerissen wurden, auf- 
nimm t“. Härter kann ein Verdikt 
nicht ausfallen. Das ist eine Kapu- 
zinerpredigt 

D as Übergleiten vom na- 
tionalen Kath olizism us zun 2 
katholischen Nationalismus ver- 
schläft die Idee, daß die Suche 
nach Freiheit das Motiv der 
Flucht sein könnte - der harte und 
immer auch verzweifelte Wille, 
sich den Zumutungen des Re- 
gimes zu entziehen. Dieser Ge- 
danke kommt bei Glemp nicht 
vor. Emigration bedeutet für ihn, 
den Staub des Vaterlands von den 
Füßen zu schütteln - und dies sei 
verwerflich. Er fordert den In- 
nen-Polen, der sich gleichzeitig zu 
mäßigen habe. Der harte Nationa- 
lismus trat schon hervor, als 
Glemp im August deutschsprachi- 
ge Gottesdienste in Polen ab- 
lehnte und in diesem Zusam- 
menhang der einen Million noch 
in Polen lebender Deutscher ab- 
verlangte, ihre Herkunft zu ver- 
gessen. Das wurde später inter- 
pretiert Aber seitdem beschleicht 
Verwunderung die alte Bewunde- 


rung. 


Hilferuf 
der Prager 
Flüchttinge 


Börner bereit zu 
Gesprächen mit 
CDU und FDP 


DW.Bonn 


dg. Wiesbaden 


Die „DDB“-Flüchtlinge in der Pra- 
ger Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland haben über die „Bild"- 
Zeitung an die Presse appelliert, sich 
für sie einzu setzen. „Trotz nach- 
drücklicher Bitte nach Zugang zu 
Massenmedien der Bundesrepublik 
Deutschland erhielten wir vom Aus- 
wärtigen Amt eine generelle Kon- 
taktsperre“, heißt es in dem Hilferuf. 
„Mit Befremden stellten wir fest, daß 
positive Aussagen von Herrn Staats- 
sekretär Rehlinger seitens des Aus- 
wärtigen Amtes negiert und Zusagen 
von Kontaktmöglichkeiten verwor- 
fen wurden.“ Rehlinger ist beamteter 
Staatssekretär im Bundesministeri- 
um für innerdeutsche Beziehungen. 
Er hatte sich in Prag über die Situa- 
tion der Flüchtlinge informiert 


Der hessische Ministerpräsident 
Holger Börner (SPD) hat seinen Wi- 
derstand gegen Gespräche mit CDU 
und FDP aufgegeben. Während der 
Beratungen über den Haushaltsplan 
für 1985 erklärte sich gestern der 
SPD-Fraktionsvorsitzende, Ernst’ 
Welteke, im Namen seiner Partei be- 
reit, vor Verabschiedung des Landes- 
etats zu allen anderen Parteien des 
Landtags neue Kontakte aufzuneh- 
men. Daraufhin wurde die Landtags- 
debatte auf Beschluß aller Parteien 
unterbrochen. 


ln dem Appell an die deutsche 
Presse wird angekündigt, daß die zu- 
fluchtsuchenden deutschen Staats- 
bürger in der Präger Botschaft (außer 
Kindern, Jugendlichen und gesund- 
heitlich geschwächten Personen) 
heute in einen Hungerstreik treten 
wollen. „Wir erklären, daß unsere 
Flucht in die Botschaft aufgrund der 
politischen Verhältnisse in der DDR 
erfolgte und für uns der einzig mög- 
liche Schritt aus einer ausweglosen 
Situation war. Die Mehrheit der Zu- 
fluchtsuchenden hatte über Jahre 
hinweg ergebnislos Ausreiseanträge 
gestellt.“ Von offiziellen Vertretern 
der Bundesregierung, so heißt es wei- 
ter, „werden wir seit Monaten massiv 
beeinflußt, die Botschaft in Prag oh- 
ne Klärung unseres Anliegens zu ver- 
lassen und in die DDR zurückzukeh- 


ren“ 


In der anderthalbtagigen Debatte 
hatte es sich zuvor abgezeichnet, daß 
sowohl die Oppositionsparteien CDU 
und FDP als auch die Grünen, die 
Börners Regierung bisher toleriert 
hatten, dem Haushalt in der vorlie- 
genden Form nicht zustimmen wür- 
den. Gleichzeitig hatten alle drei Par- 
teien der SPD Gespräche über eine 
Zusammenarbeit angeboten. 

Dabei hatte die CDU Börner sogar 
zugesichert, es bei der Bildung einer 
Großen Koalition „ertragen“ zu wol- 
len, wenn Börner die streitige Ausein- 
andersetzung mit der Bundespolitik 
suche. FDP-Chef Wolfgang Gerhardt 
hatte den Ministerpräsidenten aufge- 
fordert, den Schlußstrich unter das 
Bündnis mit den Grünen zu riehen 
und auf CDU und FDP zuzugehen. 
Für die Grünen, die den vorgelegten 
Haushalt nach ihrem Bruch mit Bör- 
ner wie CDU und FDP ablehnen woll- 
ten, sagte der Abgeordnete Roland 
Kern: „Wir stehen zu den mit der 
SPD vereinbarten Inhalten der Poli- 
tik voll inhaltlich weiter." 

Seite 2: Neu gemischt 
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Was Schweizer kaufen 

Von Maximilian Trammer 


D ie Schweiz hat sich nach einer langen Zeit der Prüfung 
und Kalkulation für die Beschaffung des deutschen Pan- 
zers Leopard-2 entschieden. Der Nationalrat beschloß, 35 Pan- 
zer zu kaufen und 345 in Lizenz nachzubauen. Das deutsche 
Waffensystem konkurrierte mit dem amerikanischen Kampf- 
panzer M 1 und machte das Rennen. Die Schweiz bezeichnet 
die Entscheidung als das größte Rüstungsgeschäft ihrer Ge- 
schichte. Die Kosten (plus Munition) betragen 3,365 Milliarden 
Schweizer Franken (4,113 Milliarden Mark) — ein Erfolg für die 
deutsche Industrie. Aber dieser Erfolg ist nicht der wesentliche 
Gesichtspunkt 

Die Entscheidung der Schweizer bedeutet ein Gütesiegel für 
die deutsche Sicherheitspolitik, die ein qualitativer Bestandteil 
der Außenpolitik ist Kennern der Schweizer Armee und der in 
ihrem Auftrag arbeitenden Industriellst bekannt, daß bei der 
Geräteprüfung die schärfsten Maßstäbe angelegt werden. Die 
Präzision ist unübertroffen, die Kritik unbestechlich, der Fak- 
tor Zeit bleibt nachgeordnet Wozu man sich am Ende ent- 
schließt, genügt höchsten Ansprüchen. 

Es ist ein wesentlicher Unterschied, ob die Schweiz 
deutsche Waffentechnik bezieht oder etwa Saudi-Arabien. 
Dort zum Beispiel spielt der Gesichtspunkt des politischen 
Prestiges eine hauptsächliche Rolle. In der Schweiz hingegen 
beherrschen in einem solchen Falle Funktionsfahigkeit und 
Zweckgerechtigkeit des Angebots die Disposition. 

Der Verkauf des Leopard-2 an die unnachsichtige Schweiz 
wird daher besonders dort große Beachtung finden, wo man 
das deutsche Waffensystem in die generalstabsmäßige und 
operative Planung einbeziehen muß: bei den Regierungen und 
Armeen der Warschauer-Pakt-Staaten Natürlich hat man dort 
einen Begriff von der Qualität des deutschen Produkts, das ja 
auch sonst in der Welt zu den meistbeachteten der Waffentech- 
nologie gehört Die Entscheidung der Schweiz fügt dem weit 
verbreiteten Begriff jedoch eine praktische Anschauung hinzu. 
Insofern erhöht das Geschäft unsere Sicherheit, reicht also 
weit über das bare Handelsinteresse der Bundesrepublik 
Deutschland hinaus. 


Selbsternannte Richter 


Von Carl Gustaf Ströhm 


D ie Moskauer JPrawda“ hat einen Warnschuß gegen Jugo- 
slawien abgefeuert Der jugoslawischen KP, so heißt es da, 
fehle es an Entschlossenheit In Jugoslawien werde dem Prin- 
zip des „demokratischen Zentralismus“ — einem der Eckpfeiler 
der marxistisch-leninistischen Lehre - nur unzureichend Gel- 
tung verschafft Die „antisozialistischen Kräfte“ in Jugosla- 
wien hätten ihre Aktivitäten verstärkt Meinungen, die dem 
Sozialismus „fremd“ seien, würden ungehindert in den Medien 
des .Landes verbreitet 


Ein solcher Angriff des Zentralorgans der KPdSU ist keine 
beliebige Zeitungspolemik. Hie; meldet Moskau, gewisserma- 
ßen ex cathedra, seinen Anspruch an, über die ideologisch-po- 
Jitische Richtung der jugoslawischen KP Gericht halten zu 
dürfen. Bis heute hat die sowjetische Führung keine klare 
Auskunft darüber erteilt ob auch Jugoslawien - das ja weder 
zum Warschauer Pakt noch überhaupt zum Ostblock gehört - 
der Breschnew-Doktrin von der begrenzten Souveränität so- 
zialistischer Staaten unterworfen ist 


Seit dem Tode Titos befleißigten sich die Sowjets gegenüber 
den jugoslawischen Kommunisten einer gewissen zumindest 
publizistischen Zurückhaltung. Die neue Attacke in der 
„Prawda“ könnte darauf hindeuten, daß der Kreml die Schon- 
fiistj« 


wisc, 


klar, daß die Sowjets jene Kräfte im jugoslawischen Partei- 
apparat unterstützen, die gegen jede Reform und Liberalisie- 
rung des Systems sind. Der „Prawda“-Artikel gehört auch in 
den Zusammenhang mit dem gegenwärtig laufenden Belgra- 
der'Prozeß gegen sechs regime-kritische Intellektuelle. 


• Moskau will unter allen Umständen verhindern, daß sich aus 
dem jugoslawischen Kommunismus ein neuer Reformschub in 
Bewegung setzt - ähnlich der Reform in C hina. Die jugosla- 
wisch-sowjetischen Beziehungen sind aber stets auch ein 
Gradmesser für die allgemeinen Absichten Moskaus. D eshal b 
verheißt der Schuß der „Prawda" gegen die unfolgsamen 
jugoslawischen Genossen ganz allgemein nichts Gutes. 


Es wird neu gemischt 

Von Dankwart Guratzsch 


D er hessische Ministerpräsident Holger Börner hat gestern 
in letzter Minute das Ruder herumgeworfen. Statt den 
Haushalt an der Ablehnung von CDU, FDP und Grünen schei- 
tern zu lassen und mit dem Hinweis auf die „Vertragsbrüchig- 
keit“ der Grünen in den Kommunal-Wahlkampf zum 10. März 
zu gehen, hat er neue Gespräche mit allen Parteien angekün- 
digt. 

Das bedeutet: Börner hält die Grundlagen seiner Politik für 
so zerrüttet, daß er neue Fakten für den Wahlkampf für not- 
wendig erachtet Offensichtlich mußte er den Versuch aufge- 
ben, den anderen Parteien den Schwarzen Peter für das Schei- 
tern seiner Politik zuzuschieben. 

So konnte er den Vorwurf nicht aufrechterhalten, CDU und 
FDP hätten eine sture Verweigerungspolitik in Hessen betrie- 
ben. Denn beide Parteien unterbreiteten ihm in der gestrigen 
Landtagsdebatte Angebote zur Zusammenarbeit und ließen 
ihre Bereitschaft erkennen, zahlreiche Haushalts-Einzeltitel 
mitzutragen. 

Die Grünen wiesen den Vorwurf der SPD zurück, das Bünd- 
nis aus taktischen Gründen gesprengt zu haben, und versuch- 
ten mit internen Dokumenten aus dem Wirtschaftsministerium 
nachzuweisen, daß die Regierung beim Genehmigungsverfah- 
ren für die Nuklearfirmen Alkern und Nukem sowohl die 
Vertragsgrundlagen mit der Umweltpartei als auch die Basis 
der Beschlüsse des SPD-Bundesparteitags in Essen verlassen 
habe. Auch sie boten Börner neue Gespräche an. 

Damit war die raffiniert konstruierte Kulisse für den Wahl- 
kampf der hessischen SPD in sich zusammengefallen. Aber 
wie geht es weiter in der hessischen Landespolitik? Der Haus- 
halt ist verschoben, und die „Architektur einer neuen Politik“, 
die Börner präsentieren wollte, erweist sich als ein „Ruinen- 
feld“, wie der CDU-Generalsekretär Manfred Kanter sagte. Die 
Grünen, die den Haushalt auf Januar oder Februar verschieben 
wollten, haben sich ein weiteres Mal durchgesetzt Aber auch 
CDU und FDP verbuchen einen . Punktsieg: In die neuen 
Gespräche sollen auch sie einbezogen werden. Das hessische 
Pokerspiel geht in die nächste Runde. 



,Bitte, können Sie mir sagen, wo Kafka wohnt?' 


KLAUSBÖHLE 


Gesundheit, lieb und teuer 


Von Peter Jentsch 


D as Gesundheitswesen, so stell- 
te Bundesarbeitsminister 
Blüm jüngst fest „beginnt, uns auf- 
zufressen“. Sagen wir Es ist jeden- 
falls zu einem Krankheitsherd der 
Republik geworden. Hundert Milli- 
arden Mark gibt die gesetzliche 
Krankenversicherung bereits heu- 
te für die Gesundheit ihrer Versi- 
cherten aus. Und ein Ende des Ko- 
stenbooms ist nicht abzusehen: So- 
eben haben die Kassen weitere Bei- 
tragserhöhungen angekündigt Sie 
rechnen, wenn es so weitergeht, 
mit Beitragen von funfrehn Pro- 
zent (heute rund zwölf) des Brutto- 
lohnes. 

Aber so kann es nicht wetterge- 
hen, wenn man nicht den Tag her- 
beiführen wül an dem wir alle nur 
noch für den Staat und die Sozial- 
versicherung arbeiten. Die Reform 
der Krankenversicherung ist nicht 
nur unvermeidlich, sie drangt Die- 
se Reform aber kann nur nach ei- 
ner Formel gelingen: Das System 
braucht weniger Staat und weniger 
Bürokratie, es braucht mehr indivi- 
duelle Freiheit, höhere Eigenver- 
antwortung und mehr Wettbewerb. 

Anders ausgedrückt Blums 
Hausaufgabe besteht darin, die Lo- 
gik des heutigen Systems, das alle 
zwingt sich so zu verhalten, wie sie 
es von den anderen befürchten, 
umzukehren in die Logik eines Sy- 
stems, das es dem einzelnen ermög- 
licht, sich so zu verhalten, wie er es 
für richtig hält Das heutige System 
nämlich mit seiner schlichten Me- 
thodik, daß der Kunde „nichts 
zahlt“ und folglich an Sparsamkeit 
nicht interessiert ist (wenn er nicht 
gar herauszuholen sucht was er 
kriegen kann!) und der Arzt folg- 
lich ungehindert verordnen kann, 
weil „die Kasse zahlt“ - dies Sy- 
stem verkehrt eben die Zusammen- 
hänge. Denn in Wahrheit zahlt der 
Kunde, der Patient ja doch. 

Nur: man muß es ihm fühlbar 
machen, er muß ein Interesse dar- 
an anerzogen bekommen, auf dem 
ärztlichen Gebiet genau so sparsam 
und vernünftig zu sein wie bei je- 
dem Geschäft das Nötige tun, aber 
nicht mehr als das Nötige. Dafür 
gibt es nur ein ordnungspolitisches 
Instrument die Selbstbeteiligung 
des Versicherten. 

Es gibt sie bereits heute, aber 
unzureichend. Es gibt sie bei Heil- 
mitteln (wie Brillen), bei der Kran- 
kenhauspflege, bei Kuren, kieferor- 
thopädischer Behandlung, Zahner- 
satz und bei Arzneimitteln, etwa in 
Form der Rezeptgebühr oder indi- 


rekt durch die „Negativliste“, die 
die medikamentöse Behandlung 
von Bflgatellprlrr ankiinflqn auf 

Kassenrezept ausschließt 

Das alles reicht nicht aus. Das 
Ziel wird erst erreicht, wenn der 
Patient merkt, daß es sich bei sei- 
ner Krankheit um ein persönliches, 
nicht an die Krankenkasse dele- 
gierbares Lebensproblem handelt. 
Beispielsweise wird ein Kranker, 
der die Kosten seiner Behandlung 
kennt und teilweise selbst tragen 
muß, wenigstens fragen, ob diese 
immer neuen Röntgenaufnahmen 
seiner Wirbelsäule nötig sind, 
wenn er einmal gemerkt hat da ß 
dabei nicht automatisch eine Lin- 
derung seiner Rückenschmerzen 
herauskommt 

Die Selbstbeteiligung soll also 
einmal das Anspruchsverhalten 
der Patienten verändern, indem sie 
gezwungen werden, über Notwen- 
digkeit und Wirtschaftlichkeit ei- 
ner gewünschten Leistung nachzu- 
denken und mitzuentscheiden. Sie 
soll andererseits auch das Lei- 
stungsverhalten des Arztes lenken, 
der gezwungen wird, seinem Pati- 
enten den Aufwand pmer Behand- 
lung deutlich zu machen - und zu 
begründen. Zu sagen, es sei unter 
der Würde das Arztes, vom Geld zu 
reden, verfängt nicht wenn die Ko- 
sten derart würdelos steigen. 

Nach einem Gutachten von Pro- 
fessor Peter Qberender, Bayreuth, 
würde eine angemessene Form der 
Eigenbeteiligung der Patienten die 
Krankenversicherung und die 
Wirtschaft um jährlich 25 bis 30 


Milliarden Mark entlasten; die Bei- 
träge zur gesetzlichen Krankenver- 
sicherung konnten um rund 25 Pro- 
zent gesenkt werden Oberenden 
„Hätte jeder Patient 1981 bei einem 


Arztbesuch 20 Mark selbst bezahlt 


hätten die Krankenkassen statt 
15,7 nur 10,7 Milliarden Mark aus- 
gegeben. 


Das setzt freilich voraus, daß 
man dies nicht mit pj ner stiHen Ge- 
bührenerfaöhung verbindet Dann 
konnte eine solche Zuzahlung bei 
jeder •mpHigmigphpn Inanspruch- 
nahme Wund«- bewirken bei dem 
bekannten Patiententypus, der den 
Arzt nicht wegen Krankheit auf- 
sucht, sondern wegen eines 
Wunsches nach „Ansprache“. 


Ein zweites Modell wird disku- 
tiert, wonach die Versicherung die 
Leistung bis zu einer bestimmten 
Höhe übe rnimm t; jeder darüber 
hinausgebende Betrag ist vom Ver- 
sicherten voll zu tragen (das gilt 
heute in der Krankenversicherung 
beim Kauf von Brillen). Aber natür- 
lich kann diese Lösung nicht ange- 
wendet werden, wenn der Auf- 
wand aus wirklich medizinischen 
Gründen ins Unermeßliche steigt - 
oder etwa bei der Behandlung 
chronischer Eikrankungen (wie 
Diabetes). 


Schließlich könnte man sich 
auch ein Zuzahlungsmodell vor- 
stellen. Es belastet den Patienten 
proportional zum Wert der in An- 
spruch genommenen Leistung. Der 
Zuschlag könnte sozial differen- 
ziert werden. 



Wo Großzügigkeit zur Krankheit 
wird: Verhältnis Patient-Arzt 

FOTO: MQSEL/V1SUM 


Am nächsten freilich liegen Lö- 
sungen wie in der privaten Kran- 
kenversicherung, nämlich Bonus- 
Malus-Regelungen oder Beitrags- 
rückgewähr. Freilich ist das in der 
Privatversicherung wegen des Ko- 
stenerstattungsprinzips (der Pati- 
ent zahlt und erhalt die Kosten er- 
stattet) leichter zu machen als im 
Sachleistungsprinzip (die Kasse 
zahlt direkt an den Arzt) der gesetz- 
lichen Krankenversicherung. Nur: 
wer sagt, daß das Sachleistungs- 
prinzip, dieser Urquell aller Ko- 
stenexplosionen, unumkehrbar 
sei? In den Zehn Geboten steht es 
nicht, im hippokratischen Eid wird 
es auch nicht erwähnt Wenn, dann 
steht es irgendwo in Parkinsons 
Gesetzen, weil es bequem ist Aber 
die Zeit der Bequemlichkeit geht 
zu Ende, und je später wir uns das 
eingestehen, desto teurer wird es. 


IM GESPRÄCH FrankHerbert 


Sandwurm als Band-Wurm 


Von Margarete von Schwarzkopf 


E he der 1920 in Tacoma, Bundes- 
staat Washington, geborene 
Frank Herbert den Durchbruch als 
Bestseßerautor schaffte, verdiente er 
. sich als Journalist und Kriegsbericht- 
erstatter ein eher dürftiges Brot Zu 
Rpgmw der fünfziger Jahre schrieb er 
seine ersten . Science-fiction-Ge- 
schichten. Er habe es satt gehabt, so 
Herbert, gerade in dieser Literatur- 
gattung, die zu liebsten gehö- 

re, entweder hochgestochene Ro- 
mane oder schlecht rec h erchiertes 

C Urfasri finiten . 

Seine frühen Erzählungen gingen 
fest unbeachtet in der Flut von Veröf- 
fentlichungen bekannterer Autoren 
unter. 1955 erschien dann sein Ro- 
manerstling in einer Zeitschrift als 
Fortsetzung. „Atom-U-Boot 1981“ be- 
handelte ein Thema, das für Herbert 
Jn der Luft lag“: Den USA gehen die 
Olxeserven aus imd sie versuchen, sie 
durch flipgalp Bohrungen im Mac ht- ; 
bereich der Sowjetunion aufzufri- 
schen. 

Eine Reise durch die Wüste von 
Arizona brachte Herbert zu Beginn 
der sechziger Jahre auf die Idee, ei- 
nen Romanzyklus über einen sandbe- 
deckten Planeten in femerGalaxie zu 
sch reiben. JDune“, zu deutsch „Der 
Wüstenplanet“, wurde ein Bestsäler. 
Alle drei Jahre veröffentlicht Herbert 
seit 1954 einen weiteren Band über 
diesen Planeten, der von menschli- 
chen Mutanten mit seherischen Kräf- 
ten, von den Fremen, einem halbwil- 
den N nnraipTMtamm, und viele hun- 
dert Metern langen Sandwürmem be- 
völkert wird. 

Natürlich sei „Dune“ als Spiegel- 
bild unserer Erde und ihrer Ge- 
schichte der letzten tausend Jahre ge- 
meint, sagt Herbert „Ich studiere für 
jedes neue Buch die Vergangenheit 
und verarbeite zugleich auch tagespo- 
litische Ereignisse. In mpinen Augen 
ist der ScienceJSction-Roman die po- 
litische T itei atui gattung ■yhlwhthin- 
Wer meine Bücher genau liest, sieht 
dag S chicksal des Wüstenplaneten 
nicht nur als Allegorie auf uns 









Vater des Wüstenplaneten: Frank 
Herbert foto: PtitK pötsch 


IVfc ny.hAn, sondern erkennt, daßmei- 
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politischen Tatsachen nachspuren, eh- • 
ne Auseinandersetzung mit Fragen - 
der Macht, mit den Prahleraen. de: ;; 
Umwelt, dem Freiheitskanipf be- 
stimmter Volker - vor alten der Ara- _■ 
berstämme unter Lawrence von Ara- . : 
bien - und der ständigen Angst vor 
einem letzten Krieg sind.“ ... v 
Seine Leser schöne n diese 
schling aus Technik und Historie,. . 
Zeitpolitik und Romantik zu schät - 
zen. Der Erfolg von „Dune“, der mehr 
als zwanzig Millionen Mal verkauft 
wurde, überraschte Herbert selbstam 
meisten: „Vielleicht ist mein Erfolg 
d«»chaih so groß, weil ich klassische' . 
Erzählformen in meinen Romanen 
verarbeite. Größte Sorgfatt verwende 
ich niiwriing s auf die Korrektheit der . 
wi‘ fifi»nfi r‘hafthphpn Details.“ 

In diesen Tagen kommt eine VerfEL " 
prang des Epos in unsere Kinos. Her- -, 
bert ist von diesem Rim restlos begei-. 
stert. „Ich hielt ’Dtme* für urrverfiM- :.. 
bar“, sagt er, „aber auch ich lasse : 
mich gern belehren.“ Er erwarte,-. 1 
auch in den nächsten Jahren Holly- ^ 
wood noch Stoff für weitere Aben- ■ 
teuer des fernen Wüstenplaneten lie- 
fern zu können. . 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 


WIESBADENER TAGBLATT 


Es kommentiert die Vwlwb e Hsoatalta- 
de bette: 


Nicht der Landtag ist gescheitert 
wenn der Haushalt durchfällt, son- 
dern die Regierung, die ihn vorgelegt 
und dafür keine Mehrheit zustande 
gebracht hat Das ist die Logik der 
Politik, alles andere ist politische 
Weinerlichkeit Daß Börner nicht ein- 
mal bereit ist, sich mit dem CDU-Lan- 
desvorstzenden Wallmann an einen 
Tisch zu setzen und anhand von 
Sachlagen auszuloten, wie seine Re- 
gierung aus der Sackgasse, in der sie 
steckt wieder herauskommen könn- 
te, hat seinen Grund in der hessi- 
schen Verfassung. Sie gibt einer Min- 
derheitsregteung auch ohne Haus- 
halt die Möglichkeit einigermaßen 
über die Runden zu kommen . . . Bör- 
ner muß sich fragen lassen, ob er die 
Verfassung und seine eigene Glaub- 
würdigkeit nicht überstrapaziert 
wenn er die von der Verfassung vor- 
gesehenen Notfälle zum Normalfell 
hessischer Landespolitik machen 
wüL 


Etappen. - Sonst nichts. Den Spott 
hat sich die Koalition redlich ver- 
dient Aber es ist lobend anzuerkeh- 
nen, daß sie rieh in letzter Entschei- 
dungsminute dazu entschlossen hat 
den Spott nicht dadurch zu vermei- 
den, daß Schaden in der Steuerpolitik^ 
angerichtet worden wäre. ■ J 


Äirfjner Merkur 


Er siebt einen Mangel u Richtlinien: 


Es ist ein ziemlich ungewöhnlicher “ 
Vorgang, daß nach wochenlangem 
Tauziehen kein Kompromiß, sondern ; 
nur die Formel ausgehandelt werden' 
konnte: 'Wir sind uns einig, daß.wif 
uns nicht einigen können. Sogar in 
der amtlichen Sprachregelung wurden 
gar nicht erst dar Versuch unternom-' 
men, diesen Tatbestand zu verachte- 7 
ern. Die einen sagten.man habe keine 
Verständigung erzielt Die anderen 
meinten sogar, die Verfaandlüngen. 
seien gescheitert Der Kanzler ver- 
zichtete darauf; von seiner Richtlio 
nienkompetenz Gebrauch zu riuh- 
chea 
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SiddeutsdieZrirang 


WASHINGTON POST .. 


Die Beerdigung der JlcUdtaer* kom- 
mentiert die HÖnebiier Zettang: 


^taitWert MierltaMiscbe Antritte. d& 
nennm me Giftgas-Opfer vonBboml be- 


Nach einer Serie von Koalitionsge* 
sprächen, intensiven Rechnereien 
und gelegentlichem Nachdenken 
sind die Spitzenpolitiker der Bonner 
Regierungs-Koalition zu dem Befund 
gelangt auch ohne eine „Strafeteuer“ 
für die Besserverdienenden sei die 
soziale Gerechtigkeit in der Bundes- 
republik bereits in ausreichendem 
Maße verwirklicht Daher bleibt 
beim alten: Steuerentlastung in zwei 


Mutter Teresa besucht die Kranken 
und Trauernden und rät zur Verge- 
toung. Und inmitten all dessen-srndt 
sie, die konkurrierenden Gruppen.: • 
amerika n isc h er Anwälte, die sich um „ 
Klienten reißen ... . Wiedergutma- - ‘ 
chung wild in weltfremder Weise da- ; 
von abhangen, wer durch wenin wel- • ‘ 
chem Verfahren vertreten 'wird; die V 
Anwälte werden am Ende an der - 
Summe mit einem Anteil von e£wa30 
bis 50 Prozent beteiligt sein. : r - . 


hi 
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Ein Präsident, der außenpolitisch scheitert 

Helft euch selbst, dann hilft euch Frankreich - was ( heißt das? / Von August Graf Kageneck 


. deren 

Regime sich überlebt hatten, 
gerieten meist von der Innenpolitik 
gedrängt an den Rand des Ab- 
grunds. Das war so mit de Gaulle 
beim großen Studentenauüstand 
im Mai 1968; das war so mit Gis- 
card, dessen Reformpolitik schließ- 
lich weder bei der Linken wie der 
Rechten Glauben fand. Nie aber 
war die Peripherie, die Außenpoli- 
tik, im Spiel Ureigene Domäne der 
Staatschefs aus Verfassung und 
Gewohnheitsrecht, wagte kein Po- 
litiker des Landes, sie in die in- 
nenpolitische Auseinandersetzung 
zu zerren, aus Furcht wohl Frank- 
reich könne Schaden nehmen, und 
ein wenig auch aus Scheu vor der 


Mitterrand könnte das zum ersten 
Mal anders sein. 

Das Unheil zeichnete sich ab, als 
Israel im Juni 1982 den Versuch 
machte, das palästinensische Kar- 
zinom aus dem libanesischen Orga- 
nismus zu entfernen. Hier fühlte 
Frankreich rieh als Gründervater 
des Vielvölkerstaates gefordert. 
Mitterrands Truppenentsendung 


endete im Fiasko der 89 ermorde- 
ten Fallschirmjäger von Beirut 
Hatte der Präsident einen Mangel 
an Fingerspitzengefühl gezeigt? 

Noch waren die Paras aus dem 
Nahen Osten nicht abgezogen, da 
standen andere französische Solda- 
ten schon in Tschad, um dem be- 
drängten afrikanis chen Freund 
Eüssäne Habrfj gegen eine neue In- 
vasion des Libyers Khadhafi aus 
dem Norden beizustehen. Wie die 
Sache endete, weiß man. Zwar ritzt 
Hissene Habife -noch in seiner 
Hauptstadt NDjamena, aber er ge- 
bietet nur noch über eine Hälfte 
seiner Republik. Der Norden jen- 
seits des 16. Breitengrades gehört 
TCharihafi- Frankreich hat seine 
Truppen abgezogen und duldet im 
Widersprach zum Truppenent- 
flechtungsabkommen vom 17. Sep- 
tember, die weitere Präsenz liby- 
scher Truppen in Tschad. Damit 
akzeptiert es schweigend, aber de 
facto, die Teilung dieses Landes in 
eine libysche und eine tschadische, 
besser, in eine sowjetische und ei- 
ne westliche Einfluß-Sphäre. Dies 
steht in eklatantem Widersprach 


zum bisher geheiligten Prinzip al- 
ler französischen Afrika-Politik, 
wonach die am Ende der Kolonial- 
zeit vor zwanzig Jahren gezogenen 
Grenzen unverletzlich seien. 

Dies ist ein neuer Zustand, der 
Afrika auf die Dauer destabilisie- 
ren muß. Aggression zahlt rieh auf 
dem Schwarzen Kontinent wieder 
aus. Warum sollten es andere dem 
Libyer nicht gleichtun? Er ist nicht 
der einzige, der die „koloniale Un- 
gerechtigkeit“ territorial korrigie- 
ren will Hier liegt die Wurzel der 
Unruhe unter den Freunden Frank- 
reichs in Afrika, die rieh auf dem 
11. französisch-afrikanischen Gip- 
fel in der burundischen Hauptstadt 
Bujumbura artikulierte. Es ist 
nicht allein die Angst vor dem isla- 
misch-missionarischen Expan- 
sionsdrang des unhei mlichen Lib y- 
ers, der sie zu ernsthaften Vorhal- 
tungen an Paris treibt Es ist die 
Furcht vor dem Ansteckungsfak- 
tor, der in der französischen Nach- 
richt in Tschad liegt 

Mitterrand weiß, daß es hier an 
den Kern seiner Glaubwürdigkeit 
geht Er versicherte seinen Freun- 


den in Bujumbura, daß Frankreich 
„keine Aggression tolerieren“ und 
Jedem Versuch einer Verletzung 
der Grenzen im Rahmen seiner ver- 
traglichen Verpflichtungen“ entge- 
gentreten weide. Der Schwur 
klingt angesichts der Tatsachen in 
Tschad hohl Sein neuer Außenmi- 
nister Dumas mußte in den Kulis- 
sen der Konferenz bereits demen- 
tieren, daß man sich mit TThaHhnfi 
über eine Teilung des r.aniteq ^ 
rangiert habe. Allein das Aufkom- 
men eines solchen Gerüchts läßt 
den Vertrauensverlust ahn^n , den 
Frankreich in Afrika heute hinneh- 
men muß. 

Mitterrand hat, wie alle s«*in e 
Vorgänger, ein schweres koloniales 
Erbe zu verwalten. Es lastet von 
Jahr zu Jahr drückender auf den 
Schultern Frankreichs. Kf»nn«n>h _ 
nend die Klage des Präsidenten in 
Bujumbura, Frankreich habe es 
satt, den Gendarmen in Afrika zu 
spielen. „Helft euch selbst dann 
hilft euch Frankreich“, rief er sei- 
nen Schützlingen zu. Er wußte be- 
reits, was ihn zu Hause erwartete* 
Im fernen Neu-Kaledonien im Pazi- 


r 11 * au öerst motivierte 
Minderheit der kanakischenürem^ 
wohner den Abzug der fraözosi- 
seten Siedler. Genau wie vor 25 
Jahren in Algerien stellt eine „Na- 
tionale Befreiungsfront“ die unge- 
liebten Sohne Frankreichs vor die 
sctouiige Wahl zwischen Koffer 
und Sarg. Und auch hier formiert 
sich nn Mutterland ein erbitterter 
Widerstand gegen jeden, der es wa- 
gen sollte, französisches Territori- 
um kampflos preiszugeben. : . 

Mitterrand ist in die Ecke ge- 
drängt An der „Heimatfrüttt* ver- 
tiert seine Partei eine Wahlfach 
der anderen, wartet ein nichtmn-. 
^^^otisaie^imrhwlire- 
stgnrertes Volk, daß das^soaäK- 
rtisclte Experiment ein rasches En- 
de nehmen möge. An der Periphe- 
re häufen rieh die Wolken.' Und 

der Präsident Hat nicht das ans der 
Gesc hichte erwachsene Pras drä feefe- 
nes de Gaulle, Gordische Kndten 
mit dem Schwert zd trennen, flini 
bleibt hur die Mogtkhkeit dfePölt 
hker s, zu fmassieren. Was irr sol 

chen Fällen wetugRuhmüod vtefe" 
Enttäuschungen bringt ::‘v ’ 
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DasZieffct gewaltig: die 
AlHcl^EeG^tUiiiweltweite 
Almdüngdcr Folter. So will es 
eifteÜNö-Konvention, die diese . 
Wecfe efnnrätigangenommen 
wurde. Gewaltig deshalb, weil 
noch in fast hundert Staaten 
gefottartwird. Und schon ist 
aJmoefeen, daß die Konvention 
eine effektive Kontrolle nicht 
enhd^xehenwinL - 


Von GITTA BAUER 


eine Untertanen wurden teben- 
.dig verbrannt, ihre Gliedmaßen 
'verstümmelt, Witwen wurden 
mit ihren toten Ehemännern lebendig 
begraben“, so schilderte der eng- 
lische Nüforscher John Hanning 
Speke die Sitten der Hofhaltung des 
jungeft Königs von B Uganda, Mutesa. 
„Mutesa zertrat ein Leben, wie ein 
Kind auf ein Insekt tritt, ohne auch 
nur einen Augenblick Mitleid zu emp- 
finden angesichts der Schmerzen; die 
erzufugte.“ 

Das war; im Jahre 186 L Hundert 
Jahre spater hielt sich, der Diktator 
Idi Amin in Uganda fest haargenau an- 
die Routine, die seih Vorgänger eta- 
bliert hätte. Und im Januar 1982 wur- 
den Emissäre' der Menschenrechts- 
Organisation Amnesty International 
beim jetzigen Präsidenten MÜton 
Obote vorstellig und legten ihm Be- 
richte über systematische Folter von 
Gefangenen im Vernehmungsbüro 
der Armee im Nile Mansion in 
Kampalavor. 

■ Zu den Foltermethoden gehörten, 
so Amnesty in einem vor kurzem er- 
schienenen Bericht »Folter in den 
achtziger Jahren“, „Schlagen mit 
Stfi rkgn, tCahpln,- Hämmärn , Eisens- 
tangen und Gewehren; Bajonett- 
stiche oder Schüse in die Glied- 
maßen; Vergewaltigung von weibli-, 
chen G rfaTfgpnm, . Br enne n der Ge- 
schlechtsorgane“. 

Es wird weiter gequält in unserem 
Jahrhundert, in - diesem Jahrzehnt 

„A ngesi chts- qm» wa chsen den inter - 
nationalen Konsenses gegen Tortur, 
findet dennoch Folter täglich statt“, / 
stellt Amnesty in seinem Jterichtüber 
Folterpraktiken in 98'Lähdrär fest; . y 




„Verhör” in einem Gefängnis in SAo Poulo 1981: Häftlinge wurden bedroht und zusammeiigescfalagen 
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der Menschen, die aus der Sowjetuni- 
on emigrieren wollen. 

Und so mutet es merkwürdig an, 
wenn die Vollversammlung der Ver- 
einten Nationen diese Woche einmü- 
tig eine „Konvention gegen Folter 
and andere grausame, unmensch- 
liche oder erniedrigende Behandlung 
oder Strafe“ beschloß. Diese geht nun 
den 158 Mitgliedstaaten der UNO zur 
Annahme und Ratifizierung durch ih- 
re Parlamente zu. Nach Ratifizierung 
durch zwanzig Staaten wird sie Völ- 
kerrecht 


Die Konvention ist das Ergebnis 
siebenjährigen Ringens um eine 
schwedische Initiative. Sie soll die 
1975 angenommene Deklaration der 
UNO gegen Folter ersetzen, die schon 
wesentliche Elemente der Konven- 
tion enthielt, so die Definition des 
Foltertatbestandes, die Pflicht zur in- 
nerstaatlichen Durchsetzung des Fol- 
terverbots, die Sicherstellung der 
Strafverfolgung des Folterers sowie 
Rechtsmittel und Wiedergutmachung 
fiir das Opfer. Sie soll außerdem die 
schon in den Genfer Menschenrechts- 
akten enthaltenen Verbote der Folter 
konkretisieren. 


rie h en können, indem sie sie einfach 
zum Gesetz erheben“. 

Dagegen erfüllt die Konvention das 
Erfordernis nach universaler Juris- 
diktion für Folterer. In jedem ! ande, 
gleich welcher Nationalität die Folte- 
rer oder ihre Opfer sind, sollen sie mit 
einem Rechtsverfahren oder der Aus- 
lieferung rechnen müssen. 

Der Flughafen von Teheran wäre, 
dieses Prinzip angewandt, keine Zu- 
flucht mehr für sadistische Flugzeug- 
entführer. Das Folterverbot hat nur 
Sinn, wenn diejenigen, die mit Häft- 
lingen umgehen, also Polizei, Justiz, 
Militär, aber auch Krankenhausper- 
sonal, ausreichend informiert sind 
und die Grenzen ihrer Macht kennen. 
Das sieht Artikel 10 der Konvention 
vor, in dem von Aufklärung und Aus- 
bildung der entsprechenden Behör- 
den die Rede ist 


Moskau schwächte die 
Kontroll-Möglichkeiten ab 


Der Hinfallsreichtum 
der Schinder ist groß 


Kein Kontinent ist von der Seuche 
verschont, nicht einmal die Europäer 
können sich auf die Schult»* klopfen, 
denn Amnesty International moniert 
die Mißhandlung von Gefangenen in 
Spanien, Italien und der Türkei Der 
Ein fallsr eich tum _der Schinder ist 
groß. Da ist der „Schwarze Sklave“ in 
Syrien, ein Mühender Metallstab, der 
in den After eingeführt wird; da sind 
die „Cächots noirs“ in Ruanda, voll- 
kommen lichtlose Zellen, in denen 
Gefangene mehr als ein Jahr dem 
Wahnsinn entgegendämmem; „Pau 
de Arara“, die Papageienstange in 
Chile, bei der das Opfer mit den 
Kniekehlen an einer Stange aufge- 
häugt wird; die neunschwänzige Rat- 
ze von Sri Lanka; das „Petit däjeu- 
ner“ in Zaire, bei deroder Gefangene 
seihen, eigenen Urin trinken muß; die 
„psychiatrische Beha n d l ung“ gesun- 


Das ■ künftige Völkerrechts-In- 
strument mit 32 Ar tikeln definiert 
Folter in Artikel 1 als jede Handlung, 
durch die einer Person vorsätzlich 
schwere körperliche oder seelische 
Schmerzen oder Leiden, zugefugt 
werden, um zum Beispiel von ihr 
oder einem Dritten eine Auskunft 
oder ein Geständnis zu erlangen, sie 
wegen einer von ihr oder einem Drit- 
ten begangenen oder mutmaßlich be- 
gangenen Handlung zu bestrafen 
oder sie oder einen Dritten einzu- 
schüchtem oder zu erpressen oder 
aus einem auf Diskriminierung jeder 
Art beruhenden Grund, wenn solche 
Schmerzen oder Leiden von einem 
öffentlichen Bediensteten oder einer 
anderen in amtlicher Eigenschaft 
handelnden Person oder auf deren 
Veranlassung oder mit deren Einwil- 
ligung oder Duldung zugefügt wer- 
den. Nicht dazu gehören Schmerzen 
oder Leiden, die sich nur aus recht- 
mäßigen Sanktionen ergeben, ihnen 
eigen sind oder damit Zusammenhän- 
gen.“ 

Der letzte Satz macht eine Organi- 
sation wie Amnesty International, die 
es mit der Praxis von Folterknechten 
zu tun hat, skeptisch. Denn „Regie- 
rungen sollte nicht die Hintertür von 
Rechtmäßigen Sanktionen* gestattet 
werden, durch die sie bestimmte Ar- 
ten von Strafen der Verfolgung ent- 


Die entscheidende Frage jedoch 
bei allen internationalen Pakten, ob 
sie das Gebiet der Abrüstung oder 
den Komplex der Menschenrechte 
umfassen, heißt: Wer kontrolliert die 
Einhaltung von Verbot und Gebot? 
Das soll ein Ausschuß von zehn unab- 
hängigen Sachverständigen tun, die 
von den Vertragsstaaten vorgeschla- 
gen werden, ähnlich dem Verfahren 
im Menschenrechtsausschuß. Sie 'sol- 
len in etwa der geographischen Auf- 
teilung der Erde entsprechen, vertre- 
ten jedoch nicht die Regierungen ih- 
rer Herkunftsländer. Aufgabe des 
Ausschusses ist es, die ein Jahr nach 
Ratifizierung der Konvention einzu- 
reichenden Berichte der Länder über 
den Vollzug der Bestimmungen zu 
prüfen und - so sah es der Entwurf 
ursprünglich vor - geeignet erschei- 
nende Kommentare und Empfehlun- 
gen an das jeweilige Land zu richten. 
Faßen dem Ausschuß zuverlässige 
Informationen über systematische 
Verstöße gegen das Folterverbot in 
die Hände, sollen die zehn Wächter 
dem beschuldigten Land ihre Beob- 
achtungen mitteilen. 

In diesem Punkt jedoch erwiesen 
sich die Sowjetunion und Weißruß- 
land als hartnäckig. Ihre Gegenvor- 
schläge entschärften den KontroD- 
mechanismus auf eine Weise, daß der 
Ausschuß nur „allgemeine Bemer- 
kungen“ zu Landerberichten oder In- 
formationen über Verstoße und ledig- 
lich die „Einladung“ an das beschul 
digte Land zur Kooperation erlaubt 


sind. Mehr noch: Auf Drängen der 
baden wurde ein neuer Artikel 28 
geschaffen, der es jedem Staat über- 
läßt, ob er überhaupt die Kompetenz 
des Ausschusses anerkennt, das 
heißt, einer Kontrolle zustimmt Da- 
mit ist es in das Belieben jedes Staa- 
tes gestellt seine Reserve gegenüber 
dem Zehnerkomitee anzumelden. 

Die beiden Ostblockländer waren 
sich bei ihrem Widerstand gegen die 
Kompetenz des Ausschusses der Zu- 
stimmung vieler Staaten der Dritten 
Wett, voran Indiens, sicher. Diese se- 
hen durch eine Überwachung ihre 
Souveränität bedroht jenes kostbare, 
erst vor wenigen Jahrzehnten und oft 
unter langen Kämpfen errungene 
Gut das sie noch nicht um höherer 
Rechtsgüter willen einzu schränken 
bereit sind. Und wie immer, wenn die 
Vollversammlung einen Konsens er- 
zielen will, bleibt nur der kleinste ge- 
meinsame Nenner übrig. 

Das Gesamtwerk der Konvention 
erfüllt nun eine Forderung nicht die 
Amnesty International für unent- 
behrlich hielt „Es muß einen wirksa- 
men Ausführungsmechanismus ge- 
ben, zum Beispiel eine Körperschaft, 
die Hinweise auf Folter annimmt und 
überprüft und die internationale 
Inspektionen von Haftanstalten an 
Ort und Stelle durchfuhrt Nur damit 
kann die Erfüllung der Gebote der 
Konvention gesichert werden. Dieser 
Mechanismus sollte nicht zur freien 
Wahl gestellt werden.“ Schon allein 
deshalb ist es wohl richtig, nicht allzu 
hochgespannte Erwartungen an die 
Anti-Fotter-Konvention zu knüpfen. 

Letztlich hängt die Abschaffung 
der Folter vom Funktionieren rechts- 
staatlicher Einrichtungen ab, von un- 
abhängigen Gerichten, parlamentari- 
scher Kontrolle, von Opposition und 
Pressefreiheit Die aber sind sicher- 
lich nicht durch eine Konvention zu 
erreichen. Vielleicht jedoch, so hofft 
eine Organisation wie Amnesty Inter- 
national, verstärkt das neue Werk den 
moralischen Druck auf die Folter- 
knechte und gibt den Gequälten 

Ho ffnung . 

Hoffnung zum Beispiel für Farida 
Ahmadi, eine 22jährige Medizinstu- 
dentin, die sechs Monate lang von der 
afghanischen Staatspolizei KHAD 
unbarmherziger Folter durch Elek- 
troschocks und Schlafentzug ausge- 
setzt wurde In einem Bericht schil- 
derte sie, daß mit ihr viele Häftlinge 
in Kabul die gleichen Leiden erlitten. 
Die ältesten waren Menschen über 60 
Jahre, die Jüngste war gerade 16 Jah- 
re alt 


Sag mir, wo die Jusos sind, 
wo sind sie geblieben? 


Jahrelang waren die 
Jimgsozialisten mal Tür znr 
Parteikarriere, mal Sauerteig, 

mal Klotz am Bein der SPD. 
Aber immer war diese 
„Arbeitsgemeinschaft 14 in der 
Partei unüberhörbar. 
Inzwischen mnß man sie als 
„unbekanntes Wesen“ suchen. 


Von PETER PHILIPPS 


P eter Conradi, als einer der Mo- 
deratoren auf dem linken SFD- 
Flügel traditionell den Jusos 
verbunden, schwelgte im Parteiblatt 
„Vorwärts“ in Erinnerungen an eige- 
ne Jugendzeiten: In den späten 60er 
Jahren habe die SPD noch „weite 
Teile der außerparlamentarischen 
Opposition integrieren“ können. 
Heute hingegen „sind wir in der Ge- 
fahr, die kritische, kreative Jugend an 
die Grünen zu verlieren“. Denn wie in 
der Vor-Brandt-Ära erscheine die 
Partei wieder als „brave, buchhalte- 
rische und einfallslose Opposition“, 
aber noch viel folgenreicher sei, daß 
„die Jun g so zialisten sich mit ihren 
sektiererischen Fraktionskämpfen 
weithin ins Abseits manövriert“ hät- 
ten. 

Zumindest in diesem Punkt ist sich 
die Parteiführung weitgehend einig. 
Die Jusos beschränkten sich seit län- 
gerer Zeit nur noch auf internes Ge- 
rangel zwischen „Stamokap“, „Refor- 
misten“, „undogmatischen Linken“, 
„Dogmatikern“ und wie die ideo- 
logischen Klüngel sonst noch heißen. 
Sie geben weder Impulse in die SPD 
hinein, noch wirken sie nach außen. 
Dabei hätten sie gerade jetzt die 
Chance, eigenes Profil zu gewinnen: 
In der Opposition kann es sich die 
SPD eher leisten, mit einer auf- 
müpfigen Parteijugend liberal umzu- 
gehen, als zu Zeiten ihm Bonner Re- 
gieningsbeteiligiing; die Suche vieler 
junger Menschen in dieser Republik 
nach neuen Wegen und Antworten 
auf ihre Fragen wäre die große Her- 
ausforderung gerade an die SPD-Ju- 
gendorganisation, die jedoch das Feld 
kampflos zu Lasten ihrer Mutterpart- 
ei den Grünen überlassen hat; die von 
Parteichef Willy Brandt initiierte 
Diskussion über ein neues Programm 


nach Godesberg hat die sonst so theo- 
riebeflissenen Jusos ebenfalls noch 
nicht auf den Plan gerufen. 

„Beim SPD-Nach wuchs sind Im- 
pulse und Perspektiven Mangel- 
ware“, konstatierte statt dessen der 
„Vorwärts" dieser Tage. Der bemühte 
Juso-Bundesvorsitzende Ulf Skirke 
ist blockiert: In seinem Vorstand sit- 
zen als Stellvertreter drei Stamokap- 
Vertreter, zwei „undogmatische Un- 
ke“ sowie ein Libero, der sich mei- 
stens auf die Seite der Stamokap-Ge- 
nossen schlagt Die lähmende Ruhe 
unter den Nachwuchs-Sozis ist heute 
nicht einmal mehr zu stören durch 
den Bonner Oppositionsführer Hans- 
Jochen Vogel Beim letzten Juso- 
Kongreß in Bonn gaben ihm die 
Jung-Genossen artig die Hand, ent- 
schuldigten sich fast für sanfte Kritik 
an dem Mann, der noch vor wenigen 
Jahren zu den bestgehaßten Juso- 
Gegnern gehörte. 

Bei so viel Liebe wird auch Vogel 
nachsichtig: Die Auseinandersetzun- 
gen innerhalb der Jugendorganisa- 
tion braucht«] eben „Zeh und Kraft". 
Dabei rieht er genauso wie Bundesge- 
schäftsführer Peter Glotz natürlich 
auch, daß die Kraftlosigkeit der Jusos 
der SPD auf der politischen Landkar- 
te einen immer größer werdenden 
weißen Fleck beschert, den nach und 
nach die Grünen kampflos besetzen 
können. Vogel faßt diese Diagnose in 
die eher unverbindlichen Worte: „Die 
Jusos sind heute nicht mehr in glei- 
chem Maße wie in den 60er und 70er 
Jahren wegen ihrer Themen und Vor- 
schläge bei den Jugendlieben attrak- 
tiv.“ Sie hätten „in den letzten Jahren 
zu viel Kraft in die dogmatischen, 
ideologischen Fragen investiert“. 

Vor wenigen Tagen sollte in Frank- 
furt ein von der Juso-Zeitschrift „So- 
zialistische Praxis“ - wobei bis heute 

unklar ist, wie gerade dieser Titel von 
den Theorie-Liebhabern gewählt 
werden konnte - veranstalteter Kon- 
greß einen Neuanfang versuchen. 
JDie demokratische finke nach der 
Waide“ hieß der Titel Doch er ging 
aus wie das Hornberger Schießen. 
Vor allem die Stamokap-Anhänger, 
rahTpnmäBig zwar weiterhin in der 
Minderheit, aber ungemein schlag- 
kräftig, haben anderes im Sinn, als 


nach neuen Anfängen für die Jusos 
ixn Sinne der SFD-Bedürfhisse zu su- 
chen. Aktionseinheiten mit den kom- 
munistischen Genossen von der DKP 
bei Demonstrationen gegen die USA, 
dte NATO und andere Reizthemen 
stehen für sie im Vordergrund. 

Dabei haben sie allerdings aus den 
Erfahrungen gelernt: Ihr einstiges 
Aushängeschild Uwe Bermeter war 
als Juso-Vorsitzender in den 70er Jah- 
ren aus der SPD ausgeschlossen wor- 
den, weil er zu offensichtlich den 
Pakt mit den Kommunisten gesucht 
hatte. Heute wird dies subtiler einge- 
fädelt, auch wenn in einer Vorstands- 
sitzung schon einmal die Drohung 
hochkommen kann, daß es keine ein- 
heitlichen Juso-Aktionen mehr geben 
werde, wenn sieb die Partei-Arbeits- 
gemeinschaft nicht an einer kommu- 
nistisch dominierten „Aktionswo- 
che“ beteilige. Das Parteiblatt berich- 
tete: „Während Skirke und die un- 
dogmatischen Reformsozialisten an 
der engen Zusammenarbeit mit der 
Gewerkschaftsjugend und den Fal- 
ken festhalten wollen, versuchen die 
Dogmatiker bei jeder rieh bietenden 
Gelegenheit, ein Bündnis mit DKP- 
orientderten Jugendorganisationen 
notariell festzuschreiben.“ Denn die 
Gewerkschafts-Jugendlichen sind für 
den Stamokap-Nach wuchs nur „be- 
zahlte Funktionäre“. 


Jungsozialisten sind alle SPD-Mit- 
glieder unter 35 Jahren automatisch. 
Doch immer weniger organisieren 
sich auch tatsächlich in ihrer bundes- 
weiten Arbeitsgemeinschaft Die Un- 
attraktivität ihres Nach wuchs- Ver- 
bandes, aus dem viele abgeklärte 
Spitzengenossen hervorgegangen 
sind, kann die Partei inzwischen auch 
an Wahlergebnissen ablesen: Ihre do- 
minierende Stellung bei Jungwäh- 
lern hat sie verloren. Aber während 
die anderen etablierten Parteien aus 
derartigen Meld ungen Konsequenzen 
ziehen und notfalls sich sogar - wie 
die FDP -einen „neuen Nachwuchs“ 
zulegen, laßt die SPD-Baracke dieses 
Feld erst pinmal brach liegen. Sie 
konzentriert sich mehr auf die Bünd- 
nis-Möglichkeiten mit Grünen, als 
durch gezielte Bluteußrischung bei 
den Jusos solche Bündnisse viel- 
leicht überflüssig zu machen. 


„Der würde selber gern Dissident sein“ 


Von JÖRG B.BILKE 

D ie Nachricht vom Rücktritt des 
„DDR u -SchriftsteUerverbaud5- 
Präsidenten Hermann Kant „wegen 
Krankheit“ kommt nicht ganzüberra- 
schend. Der Mann ist seit dem letzten 
seiner vielen spektakulären Ver- 
kehrsunfalle tatsächlich lädiert Poli- 
tische Gründe mögen zusätzlich eine 
Rolle spielen. Nach dem Rücktritt 
Berat Engelmanns vom Vorsitz des 
westdeutschen Schriftstellerverban- 
des VS verlor Kant in der Bundes- 
republik gewissermaßen seinen „na- 
türlichen“ Ansprechpartner. Der ge- 
meinsame „Friedenskampf“ geriet 
ins Stocken, und es ist durchaus 
denkbar, daß die SED das dem wen- 
digen Kant angekreidet hat 
Sein Nachfolger im Amt das 
56jährige ZK-Mitglied Gerhard 
HoltZrBauroert, ist ein knochenharter 
FDJ-Schreiber aus dem engsten Ver- 
trau tenkre Ls Honeckers, der mit dem 
Westen nichts im Sinn hat und unter 
dessen Ägide die „DDR“-SchriftsteI- 
ler vielleicht noch weniger zu lachen 
haben werden als unter Kant Den- 
noch wird drüben kaum ein Autor 
dem Abgetretenen eine Träne nach- 


weinen, dpnn vii opportunistisch 
war die Amtsführung des geborenen 
Hamburgers vom Jahrgang 1926, all- 
zu vielen Kollegen hater menschliche 
Enttäuschungen bereitet 

Nie hat er sich wirklich für jeman- 
den eingesetzt, dar sich die Ungnade 
der Partei zugezogen hatte, obwohl er 
das oft versprach. Und in die Ge- 
schichte eingegangen sind seine be- 
wußt verletzenden Äußerungen über 
jene Künstler, die als unerwünschte 
Personen in den Westen abgeschoben 
wurden oder von sich aus die Ausrei- 
se beantragten. Hier hat Kant Wun- 
den aufgerissen, die so schnell nicht 
wieder verheilen werden. 

Als Autor ist der gewesene Ver- 
bandspräsident eher eine Art Ober- 
flächenmaler, dessen Stil nicht an die 
geschilderten Menschen und Dinge 
heranreicht Einige loben seinen „Hu- 
mor“, andere stoßen sich am Sprung- 
haft-Episodischen seiner sozialisti- 
schen Aufbauromane („Die Aula“, 
„Das Impressum"), an der ständigen 
Flachserei seiner Figuren, die unfä- 
hig sind zu menschlich charakteristi- 
schen Dialogen. „Auf Hochglanz po- 
liertes Kunstgewerbe“ nannte eine 


Lektorin des Aufbau-Verlags die 
Kantsche Prosa. 

Seine Karriere begann Kant - nach 
Jahren der Kriegsgefangenschaft - 
als SED-Sekretär bei den Germani- 
sten der Ostberliner Humboldt-Uni- 
versität Dort schrieb er Spitzelbe- 
richte über seinen Lehrer Kantoro- 
wicz und trieb die Kommilitonen 
scharenweise über die Sektorengren- 
ze an die FU. Die Partei lohnte es ihm 
mit einem Posten als Literaturkriti- 
ker beim Zentralorgan „Neues 
Deutschland“, von wo aus „das cle- 
vere Kerlchen“ (Herbert Nachbar) ei- 
ne raketenhaften Karriere absolvier- 
te, die ihn in kürzester Zeit an die 
Seite von Anna Seghers im Vorstand 
des Schriftstellerverbands führte. 

Ob diese Traumkamere nun been- 
det ist oder zumindest einen Knick 
erleidet, werden die nächsten Monate 
lehren. Kant kann noch viel werden. 
Ein regimetreuer Psychiater hat über 
ihn einmal folgendes Urteil gefallt: 
„Der würde bestimmt selber gern 
Dissident sein, nur schafft eres nicht, 
man hat es ihm verboten, und natür- 
lich wird ein Kant letzten Endes stets 
gehorchen“. 
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F amili en mit Kindern sollen zuerst entlastet werden 
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Welche Erleichterungen bringt die Reform in zwei Stofen für den Steuerzahler? / Verabschiedung noch vor der Sommerpause geplant 

Mark angehoben. Für Ausbildungs- 
freibeträge für Kinder ist folgende 
Staf felung vorgesehen: Kinder über 
18 Jahre (im Haushalt des Steuer- 


Top-Manager 
treffen sich 


£4 




HEINZ HECK, Bonn 
Die Bundesregierung wird am 18- 
Dezember das Gesetz über die Steu- 
erreform (Steuersenkungsgesetz) be- 
schließen. Ziel dw F inargminislpw 

ist die Verabschiedung im Parlament 
noch vor der Sommerpause. Die zwei- 
stufige Entlastung 1986 und 1988 be- 
trägt über 20 Milliarden Mark, zu der 
nach den Worten von Fmanzminister 
Stoltenberg, noch rund 1,05 Milliar- 
den Marie bei der Kirchensteuer hin- 

7iilmmmi»n 

In der ersten Stufe 1986 werden 
vorrangig Bezieher kleiner und mitt- 
lerer Ei n kommen und Familien mit 
Kindern entlastet So wird bei monat- 
lichen Bruttolöhnen bis zu 1800 Mark 
in Steuerklasse I (Ledige), bis zu 2400 
i Mark in Steuerklasse H/l (zum Bei- 
spiel Alleinerzieher mit einem Kind), 
bis 3800 Mark in Steuerklasse QI/D 
(Verheiratete ohne Kinder) und bis zu 
4000 Mark in Steuerklasse HSJ2 (Ver- 
heiratete mit zwei Kindern) die Steu- 
ersenkung bereits 1986 voll wirksam. 


ynili«»n mit Kindern, die lediglich 39 
Prozent der Steuerzahler stellen. 


Ab 1986 werden die Kinderfreibe- 
träge von derzeit 432 auf 2484 Mark je 
Jahr und Kind und die Grundfreibe- 
träge um 324/648 Mark auf dann 
4536/9072 Mark im Jahr für Alteinste- 
hende/Verheiratete erhöht 


sechs Mark tritt 1986 voll in Kraft. 
Wer 5000 Mark oder knapp das Drei- 
fache bezieht zahlt 1465,80 Mark 
Lohnsteuer, also mehr als das Sechs- 
fache. Seine Steuersenkung m acht 
1986 54,60 und 1988 z»safah>h 83,20 
Mark aus. Ab 1988 spart er im Jahr 
1653,60 Mark. 


Hinan kommt eine erste Abfla- 
chung des Steuertarifs, die 1986 zu 
Mindereinnahmen von etwa 3,7 Milli- 
arden Mark führt Die Kosten der er- 
höhten Kinderfreibeträge werden auf 
etwa 4,6 Milliarden Mark und die der 
höheren Grundfreibeträge auf 2,1 
Milliar den Mark veranschlagt 


Wer spart wieviel? 


In der zweiten Stufe 1988 wird die 
Ihrifkorrektur bei der Lohn- und 
Einkommensteuer voll wirksam und 
entlastet die Steuerzahler um weitere 
rund 9,2 Milliarden Mark. Dabei wird 
die steuerliche Grenzbelastung, alyn 
die Belastung jeder zusätzlich ver- 
dienten Mark, über die gesamte Pro- 
gressionskurve deutlich gesenkt 


1986 elf Milliarden 


Die Steuersenkung 1986 beträgt 
rund elf Milliar den Mark. Davon ent- 
fallen rund 80 Prozent oder 8,6 Milli- 
arden Mark auf Steuerpflichtige mit 
einem zu versteuernden Jahresein- 
kommen von 50000AG0 000 (Ledi- 
ge/Verheiratete) oder rund 70 Pro- 
zent also 7,6 Milliarden Mark, auf Fa- 


Rechenbeispiele bestätigen, daß in 
der Tendenz Bezieher niedriger Ein- 
kommen 1986 weitgehend oder voll 
ihren Steuersenkungsanteü aus- 
schöpfen. Noch ausgeprägter ist dies 
bei Familien mit Kindern. So muß 
heute ein Lediger (Steuerklasse I) mit 
einem Bruttomonatsitohn von 1800 
Mark monatlich 237,50 Maik Lohn- 
steuer zahlen. Die Entlastung von 


Für einen Familienvater mit zwei 
Kindern (Steuerklasse UM) fallen bei 
monatlich brutto 1800 Mark 124,80 
Mark Lohnsteuer an. Die volle Entla- 
stung beträgt 87,30 Mark bereits ab 
1986 oder jährlich 1047,60 Mark. Bei 
5000 Mark beträgt die Lohnsteuer in 
dieser Klasse zur Zeit 793,10 Marie.. 
Sie wird 1986 um 84,60 Mark und 198fr 
um weitere 6^0 Mark, insgesamt also 
um knapp 1100 Mark jährlich ermä- 
ßigt 

Legt man höhere Emlrnm mwi zu- 
grunde, so entfällt der größere Teil 
der Steuerentlastung auf 1988. Ein 
Lediger mit 15.000 Ma rk brutto rahft. 
heute 6938,40 Lohnsteuer, die 1986 
um 133 und 1988 um weitere 172,40 
Mark ermäßigt wird Der Verheirate- 
te mit zwei Kindern und demselben 
Gehalt zahlt derzeit 5456 Mark Lohn- 
steuer, die in zwei Schritten um 275 
und 279,20 Mark ermäßigt wird. 


Tarifenderung und Erhöhung der 
Kinderfreibeträge bewirken, daß 


- Familien mit Kindern (gut ein Drit- 
tel der 19 Millionen Steuerzahler) 
mehr als die Hälfte der Steuersen- 
kung zugute kommt, 

- die rund 5,6 Millionen Steuer- 
pflichtigen in der unteren Proportio- 
nalzone (22 Prozent Steuern für Jah- 
reseinkommen bis zu 18000136000 
Mark) 7ß Prozent der Gesamtentla- 
stung erhalten, aber nur 5,8 Prozent 
zum Steueraufkommen beitragen, 

- die rund 13,4 Millionen Steuer- 
pflichtigen in der Progressionszone 

(zwischen 18 000/36 000 und 
130 000/260000 Mark zu versteuern- 
dem Jahreseinkommen) rund 87 Pro- 
zent der Entlastung erhalten (und 78 
- Prozent Mim Steueraufkommen bei- 
tragen) und 

-die rund 158000 Steuerpflichtigen, 
die dem Spitzensteuersatz von 56 
Prozent unterliegen, mit 5,3 Prozent 
von der Steuersenkung profitieren, 
aber 16,2 Prozent zum Steueraufkom- 
men beitragen. 

Der TiinSrhgt auf rund fünf MHüar- 
den Mark geschätzte Entlastungsef- 
fekt aus dem Familien lastpna usgleicb 
(höhere Kinderfreibeträge) wird nach 
neueren S chätzung en „nur" etwa 4,6 
Milliarden Mark kosten. Die verblei- 
benden rund 400 Millionen Mark die- 
nen der Erhöhung verschiedener 
Freibeträge. So wird der Höchstbe- 
trag für Unterhaltsleistungen auf 4500 


in Berlin 


H. ß.KARUTC,Berign: 


pflichtigen unterbracht) von 1200 
auf 1800 Mark und bei auswärtiger 
Unterbringung von 2100 auf 3000 
Mark; ffir Kinder unter 18 Jahren ba 
auswärtiger Unterbringung von 900 
auf 1200 Mark. 

Wer wegen seines geringen Ein- 
kommens den Kinderfreibetrag von 
2484 Mark nicht oder nicht in vollem 
Umfang nutzen kann, erhall einen 
Kindergeldzuschlag bis zu 46 Mark je 
Kind und Monat 


Weniger Kirchensteuer 


Durch die höheren Kinderfreibe- 
träge wird nich t nur die Bemessungs- 
gi undlag e für Lohn- und Einkom- 
men-, sondern auch die Kirchen- 
steuer ermäßigt Das würde für die 
Kirchen zu SteuerausfeSen von rund 
300 Millionen Mark jährlich fuhren. 
Durch die Festlegung eines einhe itli- 
c hen Abzugsbetrags von 600 Mark je 
KinH (bisher 600 Mark für das erste, 
960 Mark für das zweite und 1800 

Mark für jedes weitere Kind) wird der 

Verlust auf rund 150 MHhonen Mark 
halbiert 

Sund weitere 900 Millionen Maik 
macht der Einnahmeveriust der Kir- 
chen durch die Tarifsenkungaus. 


Mit der für 1984 drittel, Berimuhd 
yinpr Zukunft gewidmeten Kopfe- . 
renz von Spi t z enniäi iflge rn deutscher 
Weltunternehmen am kbmmendai 
Freitag kann die Stadt das Jahr beru- 
higt abschließen. Uitter Fedetiöbr 
nxng von Bundeswirtschaftsöünister 

Martin Bangemann,. dem FDP-Cbef 
in spe, treffen sich dieVoxstände det 
50 wichtigsten deutschen Banken^; 
Versandhäuser, Verskfemungeä^rLe-.;' 
bensmittelketten ' troff r.Wareiriiaite; 
konzeme in der Stadt' - ;v'/ • V.- ^ 
Nach der zweiten Auflageder „Ber- 
lin-Konferenz“ des.Kanzlers i&Juni 
dieses Jahres, dereti Tradition *yön 
Helmut 5 »hmid t und ^Richard ehfe 
Weizsäcker begründet .wosrdm;.Vn»v. 
gab es im Novembereipe Konferenz ; 
über Forschung und SpdtzmteclHio- - 
logie in Berlin. Bundesminister Hfesnz 
Riesenhuber hatte sjeembeiuf^und . 
gefettet . : • -V- ■ • ’■ V • 1 * ? ’ 1. : 


Erstmals platzte eine Vernehmung 

Ehemaliger Flick-Berater Manfred Nemitz verweigert vor dem Ausschuß die Aussage 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Im Flick-Ausschuß, der seit dem 
1 18. Januar dieses Jahres prominente 
Politiker und Repräsentanten des 
Düsseldorfer Konzerns befragt, ist ge- 
stern erstmals eine Sitzung geplatzt 
Das Bundestagsgremium brach nach 
nicht einmal drei Stunden die Ver- 
nehmung des 30. Zeugen, des ehe- 
maligen Flick-Beraters und Grün- 
dungsmitglieds der Konzern-Tochter 
PCV, Manfred Nemitz, ab. Dessen 
Anwalt Hans Lehne hatte nach einer 
Unterbrechung angekündigt, Nemitz 
werde nach Fara^aph 55 da- Straf- 
prozeßordnung die Aussage verwei- 
gern. 

Zu Begründung verwies Lehne 
darauf, daß der Beschluß über die 
Einstellung des Strafverfahrens ge- 
gen Nemitz durch das Oberlandesge- 
richt Köln ihm bisher lediglich telefo- 
nisch mitgeteilt worden sei. Weil ihm 
aber die Gründe, die zur Ablehnung 
der Eröffhung des Hauptverfahrens 
geführt haben, nicht schriftlich vorlä- 
gen und er sie deshalb noch nicht 
habe prüfen können, habe er seinen 
Mandanten zu diesem Schritt raten 
müssen. Denn selbst wenn es einen 
nicht mehr anfechtbaren Gerichtsbe- 
schluß gebe, könne das Verfahren 
.aufgrund neuer Tatsachen und Be- 
weismittel wiederaufgenommen“ 
werden. Der Verteidiger verband sei- 


ne Drei-Setten-Eridäiung mit deutli- 
cher Kritik an der Bonner Staatsan- 
waltschaft: „In Anbetracht“ deren 
„bisherigen Vorgebens“ sei diese „si- 
cherlich auf der Suche“, die ihr auch 
vom Gericht aufgrund der Anträge 
der Nemitz-Verteidigung „zugefüg- 
ten Niederlage wettzumachen“. 

Hin7ii komme, d»B die Staatsan- 
waltschaft auch im Parteispenden- 
verfahren zum Beispiel gegen den 
früheren BnnHe<«ri rtcrhaftgniinigtor 
Otto Graf Lambsdorff Anklage erho- 
ben hat Hier seien aus deren Sicht 
„Tangierungen“ möglich. Lehne: 
„Die Gefahr einer Ermittlung, noch 
dazu dann aufgrund hier gewonnener 
Erkenntnisse, besteht bei den mit da 1 
Staatsanwaltschaft in Bonn gemach- 
ten Erfahrungen immer.“ Außerdem 
gebe es ein noch laufendes steuer- 
strafrechtliches Ermittlungsverfah- 
ren gegen Nemitz, daß sich auch mit 
dem Komplex des Untersudumgs- 
auftrags des Ausschusses decke. 

Bevor das Gremium die Vertagung 
der Vernehmung beschloß sagte Leh- 
ne, Nemitz habe seit Jahren unter den 
Vorermittlungen und Vorverurteilun- 
gen „gelitten“. Dieser werde auch zu 
angeblichen Geldspenden, die der 
ehemalige Flick-Chefbuchhalter Ru- 
dolf Diehl aufgelistet hatte, „keine 
Auskunft“ geben. 

Der 58jährige Industrieberater, der 


PVC vor zwei Jahren für 20,7 Millio- 
nen Mark von Flick gekauft hatte, 
meinte zu Beginn der Si tzung , zu den 
Diehl-Listen, er stehe „vor dem genau 
gleichen rätselhaften Vorgang“ wie 
andere von dem Chefbu chhafter fest- 
gehaltene „angebliche Zahhmgsemp - 
fenger*. Den Zweck dieser Eintra- 
gungen könne er wegen der „durch- 
aus einseitigen Herstellung dieser Li- 
sten“ durch Diehl nicht beurteilen. Es 
habe aber keine „Hingabe von Geld“ 
an Regierungsmitglieder oder Parla- 
mentarier, also Bestechung, gegeben. 

Weiter bestritt Nemitz, daß der von 
ihm geleitete „Arbeitskreis Wirt- 
schaftspolitik“ ein „einseitig lobbyi- 
stisches“ oder sogar „konspiratives 
Instrument“ des Flick-Konzerns ge- 
wesen sei. Vielmehr habe es sich da- 
bei um „eine neutrale Plattform“ für 
Gespräche zwischen den damaligen 
Regierungskoalitionen von SPD und 
FDP sowie der Wirtschaft gehandelt 
■ Der Ausschuß wül unter anderem 
klären, ob flick Bedin g un g en des 
Bundeswirtschaftsministeriums für 
eine steuerbegünstigte Beteiligung 
an PVC nicht eingehalten hat Der 
Konzern sollte eine Steuerstundung 
für 25 Millionen Mark erhalten, wenn 
diese Summe für Investitionen ver- 
wandt würden. Nach Angaben von 
Nemitz hat Blick bei PVC bisher neun 
Millionen Mark investiert 


„Keine Konfrontation“ 

Union plant „Themenanstoß“ zur Deutschlandpolitik 


ltie.Bonn 

Eine n breitangelegten Themenan- 
stoß zur Deutschlandpolitik plant die 
CDU/CSU-Fraktion für das kommen- 
de Jahr, "mit der Absicht, „wieder 
Normalität herzustellen“ in der Art 
und Weise, wie in der Bundesrepu- 
blik etwa über die Verhältnisse in der 
„DDR“ gesprochen und diskutiert 
wird. - 1 

Es gehe dämm so formulierte, in 
einem Pressegespräch Eduard Lint-, 
ner, der Vorsitzende der Arbeits- 
gruppe Deutschlandpolitik und Ber- 
lin-Fragen in der CDU/CSU-Fraktion, 
„auf welchem Wege das Beste in un- 
seren Beziehungen zur DDR erreicht 
werden kann, aber ohne Illusionen 
über den Charakter des Regimes“. 

Der Themenanstoß der Union 
nennt an vorderster Steife drei Be- 
reiche besonderer Sorge: Die Men- 
schenrechte in der „DDR“ und in 
Ost-Europa; die Zustände in den 
Haftanstalten der „DDR“; Haßerzie- 
hung und Müitarisiening in der 
„DDR“. 

Den Komplex Menschenrechte 
wollen die Fraktionen beider Koaliti- 
onsparteien gemeinsam als eigen- 
ständigen Schwerpunkt in den im Fe- 
bruar vorzulegenden „Bericht zur La- 
ge der Nation“ einbringea Bei den 
Themen Haftanstalten und Haßer- 
ziehung in der „DDR“ haben sich die 


CDU/CSU und die FDP-Fraktion dar 
gegen nicht auf eine gemeinsame In- 
itiative 'einigen können. Die Uni- 
onsfraktion erwägt von sich aus für 
1985 eine erneute Anhörung von poli- 
tischen. Häftlingen aus der JDDR* 
(nach dem Beispiel des Hearing vom 
8. 9. 82). 

Als weitere Themenschweipunkte 
nannte Lintner »nter anderem: eine 
große Anfrage zum Thema „Behand- 
lung der deutschen Frage in den Bil- 
dungseinrichtungen der Bundesrepu- 
blik und der DDR“; Umweltschutz 
(zum Beispiel Entsalzung der Werra); 
östliche Spionageaktivitäten; Dar- 
stellung der deutschen Frage im in- 
ternationalen Rahmen; Ausweitung 
der Kontaktverbote in des- „DDR“, 
jetzt auch auf Lehr» (Lintner. „Das 
können wir nicht- hinnehmen.“) 

Die Fraktion weiß, daß diese für 
1985 angekündigten Initiativen „eine 
Komponente der Darstellung der 
Deutschland-Politik der Union (ist), 
nicht unbedingt der Regierung“. 
Aber es gebe, so sagte Lintner, zu 
viele kritische Fragen „aus der eige- 
nen Anhängerschaft“, warum nicht 
offener die „Realitäten“ in der 
-DDR“ angesprochen würden. Dar- 
auf müsse man reagieren. Das sei 
„kein Trommeln“ und „keine Kon- 
frontation“, sondern Teil von „Busi- 
ness asusual“. 


gel sägte der WELT^die Änregungiu ^ 
der bevorstehenden .Zusammenkunft 
sei bei der zweiten Kanzfer-Koäfe- - 
renz aus den Kreisen der Veräcbß- 
rungs w i rts c h aft erfolgt „Uns lieget 
Anmeldungen der größten deutschen 
Bankinstitute, großer Filia&ettpä*- 
namhafter Versandhäuser und ande- 
rer wichtiger Dienstlei stungsuhfer? 
nehmen vor. Unser Vorhaben Mein . 
Versuch. Mit einem unmittelbaren . 
Erfolg unserer Bemühungen, Berlin^ 
auch auf diesem Feld mit mehr-Aji£' 
trägen zu halfen, k»nW und vwrdnie-’T" 
mand gleich rechnen.“ 

Bei der Tagung im Hause derlndu- r % 
strie- und Handelskammer uiltef . 
Bangemanns Vorritz soll die Berfaier 
Seite darfegen, welche Vorteile^- ne- 
ben denen für die. Industrie ^’sich 
auch in Berlin für diese „white 
collar“ -Branchen bieten. ImBunde^; 

kann mgi) . 

sich vorstellen, daß 'die Großunter- 
nehmen mit Sitz ixn übrigen Bundes- 
gebiet ihre Sympathie für den Stand- 
ort Berlin auf vielfältige Weise 'ans- 
drücken könnten: 


Versandhäuser könnten beispiels- 
weise mehr Mode aus Berlin ordem - 
ein Genre, das ohnehin durch- neue| 
junge Gesichter unter den Couturiers 
auf sich aufmerksam ipacht . : . „• ' 




• In der Stadt gibt es hochmoderne 
EDV-Bearbeitungsfinneo, die ihre 
Datenkapazität auch für west- 
deutsche Großkunden zur Verfügung 
stellen. . 


• Die -angesprochenen Firmen, die 
Bangemann <emhid, könntet,- ihre 
Werbung in Berliner Studios konzi- 
pieren lassen. ' 


Häuser mit eigener Ausbildung^ 
abteilung könnten ihre Aus- und Wet 
terbildung an der Spree betreiben. ... 

• Auch die Gründung von Tochter- 
gesellschaften von KonzefnaT äer 
Dienstleistungsbränche wäreeinwei- 
terer Fortschritt furBerlin. : - V- • 


NRW-Gesetz für 
Privat-Programme 


dpa, Düsseldorf 


Die Ausstrahlung von privaten 
Rundfunk- und Fernsehprogrammen 
auch in Nordrhein-W estfalen könnte 
schon in den ersten Wochen oder Mo- 
naten des nächsten Jahres möglich 
werden, sollten sich die Ministerprä- 
sidenten der Länder zuvor in der Me- 
dienpolitik geeinigt haben. Die Zeit 
bis zur Verabschiedung eines Lan- 
desmediengesetzes nach der NKW- 
Landtagswahl im Mai 1985 konnte 
mit einem „Vorschaltgesetz“ über- 
brückt werden. Das gab Mmisterprä- 
I sident Johannes Rau (SPD) vor Jour- 
nalisten zu erkennen. 


Rau ist optimistisch, daß rieh die 
Ministerpräsidenten auf einen Staats- 
vertrag einigen werden. Jch hoffe 
auf einen positiven Ausgang der Ver- 
handlungen.“ Zu klären sei noch, 
welche Kanal-Kapazität Nordrhein- 
! Westfalen auf dem direktstrahlenden 
! TV-Satelliten erhalten werde. 


Kali-Abkommen 
mit „DDR“ perfekt 


dpa/VWD,Bonn 


Nach mehijährigen Verhandlun- 
gen haben die Bundesrepublik 
Deutschland und die „DDR“ gestern 
in Ost-Berlin eine Vereinbarung über 
den grenzüberschreitenden Kali-Ab- 
bau an der Werra unterzeichnet Der 
Kali-Abbau wird beiderseits der in- 
nerdeutschen Grenze zwischen Hes- 
sen und Thüringen unter Tage betrie- 
ben, durch die Kali und Salz AG (Kas- 
sel) und das VEB Kombinat Kali Da 
das Revier durch die innerdeutsche 
Grenze zerschnitten wurde, kam es 
auf beiden Seiten zu erheblichen Ab- 
bauverlustea Die neue Regelung legt 
eine von der politischen Grenze ab- 
weichende, begradigte Abbaugrenze 
fest läßt also grenzüberschreitenden 
Abbau zu. Kern der Regelung sind 
die gegenseitige Übertragung von 
Bergbaurechten und die Schaffung 
der Voraussetzungen dafür, daß jedes 
Bergwerk nach einheitlichen Vor- 
schriften geführt werden kann. 


WDR-Intendant 
Seil gibt auf 


hy. Köln 

Der Intendant des größten deut- 
schen Senders Westdeutscher Rund- 
funk (WDR), Friedrich Freiherr von 
Seil (SPD), hat gestern dem Vorsit- 
zenden des Verwaltungsrats, Theodor 
Schwefer, mitgeteilt, er woDe am 1. 
Juni 1985 aus dem Amt scheiden. Da- 
mit geht der Intendant ein Dreivier- 
teljahr früher als vorgesehen. Seil gab 
gesundheitliche Gründe an. Seine 
Amtsführung war verschiedentlich 
auch in den Gremien des Senders auf 
Kritik gestoßen. 

Der Jurist ist seit 1976 Intendant 
des Kölner Senders. Zuvor war er 
fünf Jahre dessen Verwaltungsdirek- 
tor. Er hatte schon vor einem Jahr 
erklärt, er wolle nicht um Vertrags- 
verlängerung bitten, doch hieß es 
noch kürzlich in Köln, Seil werde die- 
sen Schritt noch einmal überdenken. 
Schwefer erklärte, der Verwaltungs- 
rat werde „in Kürze die Nachfolgefra- 
ge in Angriff nehmen“. 


Arbeitgeber gegen 
Biedenkopf-These 


' hy. Düsseldorf 

Die Arbeitgeber haben Professor 
Kurt Biedenkopf (CDU) vorgeworfen, 
„eindeutig rechtswidrige Arbeite 
kampfformen in die öffentliche Dis- 
kussion zu bringen“. Biedenkopf hat- 
te in der Zeitschrift „Wirtschaftswo- 
che“ erklärt, Betriebsbesetzungen 
seien dann rechtswidrig, wenn sie 
länger andauerten. Dieser Ein- 
schränkung hat der Präsident der 
nordrhein-westfalischen Arbeitgeber, 
Jochen Kirchhoff energisch wider- 
sprochen. 

Gegenüber der WELT sagte Kirch- 
hof^ Betriebsbesetzungen „sind in je- 
der Form rechtswidrig“. Aussper- 
rungen als Arbeitsteam pfmittel . der 
Arbeitgeber seien vom Bundesar- 
beitsgericht seit Jahrzehnten aner- 
kannt Danach habe der Arbeitneh- 
mer während der Aussperrung weder 
ein Recht auf Beschäftigung noch 
darauf! sich auch nur kurzfristig am 
Arbeitsplatz aufzuhalten. 


„CDU treibt Frauen 
den Grünen zu“ 


hy. Dortmund 

Die CDU-Bundestagsabgeordnete 
Agnes Hürland hat ihrer Partei vorge- 
worfen, die Frauen in die Arme der 
'Grünen zu treiben. Sie bezog sich da- 
mit auf die Festsetzung der Landesli- 
ste für die Landtagswahl 1985 in 
Nordrhein-Westfelen durch die 
Ruhr-CDU, die ihrer Ansicht nach die 
Frauen benachteiligt 

Auf Platz 1 steht zwar die Wirt- 
schaftsexpertin Clirista Thoben, die 
nächste Frau folgt jedoch erst auf 
Platz 13. Nachdem „die Frauen die 
Drecksarbeit für die CDU geleistet“ 
und wesentlichen Anteil am Bundes- 
tagswahlsieg 1983 gehabt hätten, 
wurden sie jetzt ins Abseits gedrängt, 
sagte Frau Hüriand. Eine solche Lirte 
schaffe kein Vertrauen und «mutige 
keine Frau, die christlichen Demo- 
kraten zu wählen. Die endgültige Be- 
setzung der Landesliste soll heute 
durch die westfelisch-lippische CDU 
erfolgen. 


Stuttgart in ’ T: 
Asien engagiert 


Die SED appelliert an das Heimatgefühl der Mitbürger 

TT « km n Tr a tit rm ry v« «• n « *% . . . . _ _ . _ * _ 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 
Es bedurfte nicht der westlichen 
Erfolgs-Femsehserie „Heimat“, um 
drüben den Wert des Überschauba- 
ren und der Scholle näherzubringen: 
Mit der Kampagne „Deine Heimat - 
, DDR" appellierte die SED vor allem 
im Vorfeld des 35. Jahrestages des 
Arbeiter- und Bauem-Staates an die 
Heimatgefühle der Mitbürger. 
„Neues Deutschland“ druckte jetzt 
1 Proben dieses neu erwachten Senti- 
! ments ab. 

Unter dem Titel „BauerafleiB 
macht das Gesicht der Dörfer schö- 
ner“ heißt es über Orte im schönen 
Erzgebirge: „Bürgermeister Heinz 
Rothe kann schier unendlich aufeah- 
len, was die Einheimischen und die 
Urlauber erfreut Wir verweisen hier 
nur auf das große .Kuchensingen’. 
Bäckermeister Graupner spendete ei- 
nen 2-Meter-Kartoffelkuchen für die 
Sänger; das Erntefest in Getenau, den 
Weihnachtsmarkt in Thum, der 
. . . zigtausende anlockt .Das hat al- 
len Spaß gemacht, viel Arbeit auch, 
doch es verbindet mit eben diesem 
unseren Stücken Heimat*, sagte Ro- 
the.“ 


Den Klassikern der Deutschen 
trauen klassische Klassenkämpfer 
noch immer nicht so recht über den 
Weg. Die „Neue Zeit“, Zeitung der 
OstCDU, gab davon in ihrem Bericht 
über die wissenschaftliche Konferenz 
Kunde, die zum 225. Geburtstag von 
Friedrich von Schiller in Jena abge- 
halten wurde Zitat aus dem Bericht 

„Schiller war jedoch, anders als 
Goethe, besonders intensiv an der 
Durchleuchtung politischer Struktu- 
ren interessiert, die er auch dramatur- 
gisch zu nutzen wußte. Karl Mickel 
(Schriftsteller, d. Red.) hob dies aus- 
gesprochen politologiscbe Interesse 
Schillers hervor und unterstrich des- 
sen künstlerische Bedeutsamkeit 
Überhaupt seien ja Schüler und die 
anderen deutschen Klassiker mehr 
gewesen als bürgerliche Ideologen, 
nämlich Dichter, die sich selbst zum 
Gegenstand ihrer Kunst gemacht und 
damit die Dauer ihrer Wi rkung bis in 
unsere Tage begründet hatten.“ 

Beim Pegasus, nun - 1984 - wissen 
wir es endlich. 

Trotz des aufwendigen und teuren, 
aber am Ende gewiß eingehaltenen 
Versprechens von Erich Honecker, 


bis 1990 jedem „DDR“-Mieter eine 
ordentliche Wohnung zu beschaffen, 
wollen vor allem junge Eheleute nicht 
so lange warten: Deshalb geht, wie in 
den fünfziger Jahren im Westen noch, 
der Wohnungstausch um. Nach ei- 
nem Bericht der (Ost-) „Berliner Zei- 
tung“ werden allein in Ost-Berlin in, 
diesem Jahr 10 000 Wohnungen ge- 
wechselt 


Aus der Presse 
von drüben 


Bei 540 271 Wohnungen insgesamt 
- zu wenig für 1,3 Millionen Ost-Berii- 
ner - wertet die SED- Zeitung dies 
jedoch als „erhebliche Größenord- 
nung“. Der anhaltende Zug in den 
Ostteil der Stadt mit ihren Aufstiegs- 
chancen im Regierungsapparat und 
dem höchsten Freizeitweit überhaupt 
im SED-Bereich macht sich auch bei 
den Wohnungen bemerkbar: Auf 100 
Nachfragen aus der Provinz, bemerkt 
das Blatt, komme nur eine Wohnung, 


die ein Ost-Berliner zum Tausch offe- 
riert 

Wahrend auf der Wömer’schen 
Hardthöhe in Bonn immer wieder 
einmal - unterschiedlich lautstark - 
das Thema „Frauen in die Bundes- 
wehr“ in die Medien transportiert 
wird, gehören die weiblichen Volks- 
armeen in der „DDR" längst zum 
täglichen Straßenbüd. Im Dezember- 
heft der ^Armee-Rundschau“ publi- 
zieren die Redakteure eine Rubrik 
„Frauen schreiben für Soldaten“. 

Unteroffizierin Kerstin R. notiert 
dort nachdenkenswerte Zeilen über 
das geringe Image, das die Armee-Da- 
men offenbar genießen, und ihre psy- 
chologischen Verklemmungen: 
„Nicht alle haben Verständnis fiir / 
das Grau meiner Uniform; / könnten 
doch frohe Färben mich kleiden / zei- 
gen, wie jung ich bin. / Ich möchte sie 
nicht missen / die Färben, die ich 
liebe. / Freu mich auf jeden Tag, jedes 
Jahr / das meinen 19 noch folgen 
soll / Dies ist Antwort auf diese Fra- 
gen - ist Erklärung für. das triste Grau 
meiner Uniform.“ 

Vom Grau zum Backsteinrot* ln 
Potsdam vor den Toren Berlins wird 


nun endlich, fast 50 Jahre nach den 
letzten Renovierungen, das Kleinod 
des „Holländischen Viertels“ weder 
zu Stand und Ansehen gebracht 
Nachdem bereits vor einiger Zeit ein 
^Musterhaus“ in Ziegel-Rot und weiß 
umrandeten Schnitz-Portalen neu er- 
stand, beginnt nun die 
Sanierang der 155 Gebäude mit ihren 
typischen Giebeln. Sie waren vor 
mehr als 200 Jahren von niederländi- 
schen Handwerkern für ihre erwan- 
dernden Landsleute errichtet 
den. 


; xhk. Stuttgart 
Baden-Württemberg wird auch im- 
nächstem Jahr unter allen BundesJäö- ‘ 
dem die meiste Entwi cklungshilfe . 
fe iste n . Wie Regierungssprecher Mat- 
thias Kleinert mitteüte, wird- dais 
Land 1985 28,4 Millionen . Mark aus 
Haushaltsmitteln für Entwicklungs- 
hilfeprojekte zur Verfügung stellen. 

Schweipunkte der Hilfe hegen vor 
altem in Asien auf dem Sektor, der 
beruflichen Bildung. Dazu zählt anch 
eine verstärkte Forderung türkischer. 
Arbeitnehmer, die aus der &rodes- 
republik in ihre Heimat zurückkeh- 
ren- Landwirtschafte und Hand- 
werkshilfe für afrikanische Staaten 
ist ein weiterer Eckpfeiler der badeh- ■ 
württembergischen Entwickhmgshi 
fe im nächsten Jahr. ' ' 

Entsprechend der positiven Erfah- 
rung in diesem Bunde4tebd"fedas 
Stuttgarter Wirs cha ftsw ir\ 

ein Konzept zur Fördegsm^'mttteU- 
standischer Strukturen-id'rimdem 
“® r . Dritten Welt entwickelt teilte 
Kleinert weiter mit . ■;= <;y 

Von besonderer Bedeutung sind *• 
die wachsenden wirtschaftlichen Be- 7 
Ziehungen Baden-Württemergj zu 
China, Japan, IndonesiemmKl Brasi-I-- 

Ham ■ ■ • — - - 


ften Herbst 1085 erneut eine 
China-Reise. 


wor- 


ffier durchgreifend zu restaurieren, 
ergibt sich schon aus der Potsdamer 
Wohnungsnot, und viele holländische 
Hauser bieten nur noch unzumutbare 
Behausungen. In der „Wochenpost“ 
bemerkte der erst seit Mai 1984 amtie- 
rende Oberbürgermeister Wilfried 
Seidel zum Thema Abriß zutreffend- 
„Stellen Sie sich das Stadtbild einmai 
ohne die Knobelsdorffachen Häuser 
ohne die mit kunstvollen Schnitzerei 
en verzierten Holzhäuser der altnis- 
sischen Kolonie JUexandrowka“ oh- 
ne das Holländerviertel vorf Für die 

^"8® . G ® eration vergegenständlicht 
sich die Geschichte. 


m ößanghaj beteiligt sich Stutt# 
taammen mitBonnX^erEmc 
tung eines ^fanageteedteentnüB 

“j* kommunistische^ - -China. ■ 
chronische Wissenschaftier werdi 
1985 Gelegenheit haben,~ ; Stipendi« 
aes Landes in H6he vtm 36^0Q9Mai 
für Studienaufenthalte jmerhälteiL 
Weiter teilte Kleinert ^ IdäÖ i 
kommenden Jahr ah der Univgrsiti 
ulm . ein Institut für Laser-TecÖnoi 
gien in der Medizin emchtetwmi 
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Studienförderung für 
Ausländer ist umstritten 


konrad- Adenauer-Stiftung sucht nach neuen Wegen 


SUSANNE PLÜCK, Bonn 

„Ich komme aus Somalia, aber ich 
bin auch ein Berliner, stellt sich Mo- 
hamed Ismail vor, und das Plenum 
applaudiert dem- farbigen Poß- 
tolagiestudehten. Auf einer Tagung, 
über das „Studium von Ausländem 
In der Bundesrepublik“, das die Kon- 
rad-Adenauer-Stiftung in - Bonn 
durchführte, schien präsent, was sich 
Planer und Promotoren von der For- 
derung ausländischer Studenten er- 
hoffen: 70 Stipendiaten aus mehr als 
30 Ländern, die Deutschland so ins 
Herz geschlossen haben, daß sie nach 
der Rückkehr in ihre Heimat verläß- 
liche Partner „in Wissenschaft und 
Forschung, in der technologischen 
und wirtschaftlichen Zusammenar- 
beit“ sind und auf diese Weise die 
künftigen Handelsbeziehungen und 
Exportchancen der Bundesrepublik 
sichern helfen. So formulierte es die 
Bundesregierung 1983. 

Von insgesamt rund 70 000 auslän- 
dischen Studenten an deutschen 
Hochschulen fordert die Adenauer- 
Stiftung zur Zeit 327: 180 Asiaten, 63 
Europäer, 58 aus lateinamerikani- 
schen Staaten, 23 Afrikaner und vier 
aus den USA. Ihre Rückkehrquote ist 
- verglichen mit sonst spürbaren 
Trends - nach Aussagen der Stiftung 
mit 98 Prozent traumhaft hoch. Ob 
die Erwartung, die Entwicklungspoli- 
tiker in sie setzen, realistisch ist, blieb 
in Bonn allerdings umstritten. 

Vier „Altstipendiaten“ aus Chile, 
Kolumbien, Ghana und Korea berich- 
teten von ihren Beweggründen, von 
Scherereien während und Erfahrun- 
gen nach einem Studium in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Sie alle 
sind inzwischen Universitätsprofes- 
soren und Dozenten und gehören zur 
Elite ihrer Heimatländer. 

Die Hemmnisse im Gastland, allen 
voran Sprachschwierigkeiten, waren 
für alle dieselben. Probleme mit dar 
kühlen Mentalität der Deutschen, mit 
ungewohnten politischen Anschau- 
ungen und dem für Fremde chaotisch 
wirkenden Studiensystem; ernüch- 
ternde Erfahrungen mit deutscher 
Bürokratie bei der Aufenthaltsgeneh- 
migung, die Nichtanerkennung von 
im Heimatland erworbenen Ab- 
schlüssen und die damit verbunde- 
nen Statusminderung - dies alles 
führt zunächst zu einem „Kultur- 
schock“. 

Nicht genug damit, stellen die 


Nachfolger mittelalterlicher Wander- 
scholaren - zurück in der Heimat - 
meist fest, daß sie sich durch die be- 
wußte AssumUening im fremden 
Kultuikreis dem eigenen Land ent- 
fremdet haben. Auch die Tatsache, 
daß nach der Rückkehr nicht immer 
sofort eine adäquate Beru&möglich- 
keit gefunden werden kann, er- 
schwert die Reintegration. 

Einige Besserungsvorschläge der 
zahlreich vertretenen Experten aus 
Wissenschaft, Förderungswerken 
und Auslandsämtem steiften den 
Sinn der derzeit betriebenen Studien- 
forderung grundsätzlich in Frage: 
Um Praxisbezogenheit zu gewährlei- 
sten und Wiedereingiiederungspro- 
bletnen zu entgehen, solle man keine 
Studenten mehr nach Europa holen, 
sondern Wissenschaftler in die Dritte 
Welt entsenden (Herbert Mainusch 
Münster). 


Die Zahl der Vollstudenten solle 
zugunsten von Aufbaustudienprojek- 
ten, die mit den Entsendeländein 
sorgfältig abgesprochen werden 
müßten, drastisch gesenkt werden 
(Hans F. Dly, Speyer). Statt akademi- 
scher Studiengänge sollten vermehrt 
Fachhochschulabschlüsse gefördert 
weiden. Das Bundesbildungsministe- 
rium, so erfbhr man vom Vorsitzen- 
den des Bundestagsunterausschusses 
für Auswärtige Kulturpolitik, Karl- 
Heinz Homhues (CDU), unterstützt 
derzeit drei Modellversuche: So soll 
die Universität Heidelberg einen Kur- 
sus „Medizin in Entwicklungslän- 
dern“ anbieten; mehrere niedersäcb- 
sische Hochschulen entwickeln spe- 
zifische Studienangebote im Bereich 
des Bauwesens, der Raumnutzung 
und Ernährung. 

Neben grundsätzlichen Refonn- 
vorschlägen gab es auch eine Reihe 
konkreter Anregungen, wie man den 
ausländischen Studenten ihren Auf- 
enthalt in Deutschland erleichtern 
könne: vorbereitende Sprachkurse 
schon im Heimatland etwa, Propä- 
deutica über Deutschland - von der 
Wahl des geeigneten Doktorvaters bis 
zum Ausländerrecht und einer „Ein- 
führung in das deutsche Wesen“ 
Betreuung durch Fachmentoren; spe- 
zielle Austauschuniversitäten mit auf 
die Dritte Wett zugeschnittenen Stu- 
dieneinheiten oder Programme für 
mittler e Abschlüsse, rf»nn die Abbre- 
cherquote liegt bis zum 3. Semester 
bei 25 Prozent 


„DDR“ erlaubt 
mehr Mitbringsel 


dpa. Manchen 

Ost-Berlin hat jetzt die Freigrenze 
für Reisemitbringsel für Besucher 
der „DDR“ erweitert. Nach Angaben 
des Allgemeinen Deutschen Automo- 
bilclubs (ADAC) vom Donnerstag in 
München dürfen nun bei einem Ta- 
gesaufenthalt pro Person Geschenke 
und Gegenstände im Wert von 100 
Mark genehmigungs- und gebühren- 
frei ausgeführt werden. Bei einem 
mehrtägigen Aufenthalt dürfen pro 
Person nun Geschenke und Mit- 
bringsel bis 200 Mark mitgenommen 
werden 

Die Grenze lag bisher bei maximal 
100 Mark, bei Kurzreisen bis zu fünf 
Tagen nur bei 20 Marie pro Person 
und Aufenthaltstag, teilte der ADAC 
mit 


Bergedorfer Kreis 
im Vatikan 


hs. Hamburg 
Mit Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker als ranghöchstem Gast 
tritt der Bergedorfer Gesprächskreis 
am Montag und Dienstag im Vatikan 
zu einer Diskussion über das Thema 
„Ist die Spaltung Europas das letzte 
Wort?“ zusammen. Nach Referaten 
von Helmut Schmidt und dem Wie- 
ner Kardinal König diskutieren unter 
anderem Staatsminister Alois Mertes, 
Staatssekretär Klaus Blech, die Kar- 
dinale Casaroli und Ratzinger, Se- 
natspräsident Cossiga und weitere 15 
Politiker, Theologen und Wissen- 
schaftler im Campo Santo Teutonica. 
Der von dem Hamburger Industriel- 
len Kurt A. Korber gegründete Berge- 
dorfo Kreis wird vom Papst und Mi- 
nisterpräsident Craxi emp fang en. 


Nach dem Putsch: Mauretaniens Weg 
führt in eine ungewisse Zukunft 


Taya neuer Machthaber / Welche Rotte spielte die Phajqtomrepo blik Westsahara? 


ACHIM REMDE, Bonn 

Als sich die in Burundis Haupt- 
stadt Bujumbura zum franko-afiika- 
nischen Gipfeltreffen versammelten 
Staatschefs für ein abschließendes 
Gruppenfoto aufstellten, hatte der 
unter ihnen weilende Oberstleutnant 
TTKnnna OuJd Haidalla schon aufjge- 
hört, Staatschef zu sein. Er. ist das 
jüngste Beispiel in der langen Reihe 
afrikanischer Staatschefs, denen ein 
Ausländsaufenthalt zum Verhängnis 
gereichte. Der Ex-Staatschef von 
Mauretanien wurde einfach für abge- 
setzt erklärt 

Westliche Journalisten pflegen bei 
Begiim.afrikarüscher Gipfelkonferen- 
zen Wetten darüber abzuschließen, 
welchen der Teilnehmer es als näch- 
sten trifft Haidalla, war schon seit 
■langem FhvoritAls 1978 der Zmlprä- 
sident Ould Daddah, der Mauretanien 
seit der Unabhängigkeit im Jahre 
1969 regiert hatte, durch einen Mili- 
tärputsch gestürzt wurde, begann ei- 
ne Serie von Kabrattsumbüdungen, 
Palastrevolutionen, versuchten und 
geglückten Staatsstreichen, deren 
Rhythmus immer schneller zu wer- 
den schien. Haidalla, seit 1979 Pre- 
mfeminister, kam seinerseits an die 
Macht indem er Anfang 1980 Oberst- 
leutnant Muhammad Mahmud Ould 
Louly ab setzte. Die Geschichte 
scheint sich zu wiederholen. Denn 
mm ist Haidallas ehemalig er P remier , 
Oberstleutnant Maawiya Ould Sidi 
Ahmad Taya, Anfang 1981 eingesetzt 
und Anfang 1984 wieder entlassen, 
der Putschist und neue Machthaber. 

Im undurchsichtigen Spi el der in- 
nprmaure tanisrhen Machtkämpfe ist 
der Grund für Tayas Entlaugung nie- 


mals klar 'hervorgetreten. Immerhin 
ist der damaligen Kabinrttsumha - 

dung die An»rk»nnimg H»r sngpnanrü 

ten Westsahararepublik durch Hai- 
dalla vorausgegangen, die auch in 
Mauretanien überaus umstritten war. 
Ebenso wie die Westsahara war auch 
Mauretanien ursprünglich »in Tal 
Marokkos. Nach d»m Rückzug der 
spanischen Kolonialmacht aus der 
Westsahara wurde diese zunächst 
zwischen Mamlritp und Mauretanien 
aufgeteilt- Mauretanien sah sich je- 
doch schon bald außerstande, den 
Krieg gegen die von Algerien geschaf- 
fene „Befreiungsbewegung“ Fofisa- 
rio durchzustehen, und gab deshalb - 
im Gegensatz, zu Marokko — alle An- 
sprüche auf die Westsahara auf. - - * 

Seit Marokko den größten Teil des 
Gebietes integriert hat, di»nt Maure- 
tanien derPolisario inzunehmendem 
Maß » als Ausg an gshagiff der Angriffe. 
Aus Furcht vor marokkanischen Re- 
pressalien und wegen des Drucks li- 
byscher Destabflhäenmgsversudie, 
deren Objekt Mauretanien seit gerau- 
mer Zeit ist, trat Haidalla 1983 dem 
Freundschaftsvertrag zwischen Alge- 
rien und Tunesien bei Das Vertrags- 
werk ist die Basis des algerischen 
Führungsanspruches in Nordafika. 

Die A n »ric»nn\i ng H»r P hantomr ppn- 

blik Westsahara war offenbar der po- 
litische Preis, den Haidalla dafür zu 
bezahlen hatte 

Taya, der im Gegensatz zu den mei- 
sten mauretanischen Politikern als 
fähig und integer gilt, hat diese Poli- 
tik Haidallas - so muß man anneh- 
men - nicht gebilligt und ist nach 
seinem Rüc ktri tt in seine frühere 
F unktio n als Chef der Armee zurück- 


gekehrt In der Tht ist der „Außenmi- 
nister“ der „Westsahararepublik“ von 
Geburt Mauretanier, der „Premiermi- 
nister“ MamUran«-. TfajdaTla soll die 
Anerkennung der Westsahararepu- 
bljk ohne Konsultierung seines Kabi- 
netts vorgenommen haben. 

Vordem Hintergrund da schlimm- 
sten Düne seit Jahrhunderten hat die 
Staatsgewalt in Mauretanien ohnehin 


faktisrh zu existieren aufgehört. Die 
Viehherden sind größtenteils verhun- 
gert, und die ihrer Existenzgrundlage 
horanKtAn Nh ma tten haben sich in 
die Städte geflüchtet, wo sie in Slums 
ein Proletanerdasem füh ren , von in- 

temattefiater W ?»hn m gsmit telhflfi> ah. 
hängig , bei deren Verteilung es in der 
Vergangenheit immer wieder zu Miß- 
ständen gekommen ist 
Ein Viertel der circa 1,8 Millionen 
Einwohner lebt inzwischen in .Zelten 
und aus Abfall errichteten Buden in 
einem Gürtel um die Hauptstadt 
Nouakchott Gelegentliche Aktionen 
der Regierung gegen die allgegenwär- 
tige Korruption sind auf poütföfa 
opportune Exempel beschränkt ge- 
blieben. So kam der Geschäftsmann 
Muhammad Ahmad Ould Mogueya, 
der offen zugab, 6 Milli onen US-Dol- 
lar außer Landes gebracht und auf 
diese Wese die JBanque Internatio- 
nale pour la Mautetanie“ ruiniert zu 
haböi, ungeschoren davon nachdem 
er gedroht hatte, „hochgestellte Per- 
sönlichkeiten“ h1nfl7»Hrf»T)»n 
Zu allem Überfluß leidet Maureta- 
nien unter dem Fall der StaHpreise 
auf dem Weltmarkt Die Ausbeutung 
der reichen Fischgründe vor der mau- 
retanischen Küste ist der Regierung 
noch nie richtig gelungen. 


Bleibt der Westen auch nach den 


ersten Wahlen in Belize präsent? 

Hoffnung auf bessere Beziehungen zu Guatemala / Washington leistet Finanzhilfe 


MANFRED NEUBER, Bonn 
Bei den ersten Pariamentswahlen 
in Belize seit der Unabhängigkeit im 
Jahre 1981 geht es heute auch darum, 
ob Großb ritannien als frühere Kolo- 
nial- und dezzeitige Schutzmacht in 

dem mitte1am » rikanisp'hen 7 .and mi- 

litärisch präsent bleibt London ga- 
rantiert die territoriale Integrität Beli- 
zes. Der Nachbarstaat Guatemala bat 
die U nabhäng igkeit B elizes, einer 
parlamentarischen Monarchie unter 
der britischen Krone, nicht ane rkannt 
und stellt Gebietsforderungen. Seine 
offene Feindseligkeit ist in jüngster 
Zeit jedoch einer verständnisvolleren 
Haltung gewichen. Belizes Fviaten? 
wird nicht mehr grundsätzlich in Fra- 
ge gestellt 

Wenn bei den Präsidentschafts- 
wahlen des nächsten Jahres in Guate- 
mala wie erwartet der Christdemo- 
krat Vinicio Cerezo gewinnt, dürften 
Verhandlungen über eine friedliche 
Regelung, die einen Zugang Guate- 
malas zu einem karibischen Hafen 
einschließt, leichter werden. London 
bemüht sich hinter den Kulissen um 
solche Vereinbarungen. 

Die militärische Präsenz in Belize 
birgt für die Briten die Gefahr, in die 
Mittelamerika-Krise verwickelt zu 
werden. Ihre 1700 Mann starke Garni- 
son soll eine Invasion aus Guatemala 
abschrecken; sie ist aber nicht im- 


stande, polizeiliche Aufgaben in dem 
Tropenland zu übernehmen. Ameri- 
kanische Geheimdienstkreise vermu- 
ten, daß Belize nicht nur Umschlag- 
platz für Rauschgift in die Vereinig- 
ten Staaten, sondern auch für Waffen 
aus Kuba für die Guenilla in El Salva- 
dor ist 

So schnell wie möglich dort raus! 
lautet deshalb die britische Devise. 
Außer Nordirland nnH den Falkland- 
inseln rangiert Belize gegenwärtig als 
„Operational Area“ der Armee. Der 
Nutzen Belizes als Übungsgebiet 
wird von den hohen Kosten mehr als 
wettgemacht Und die Grenada-Krise 
zeigte zudem, daß von diesem Vorpo- 
sten aus kein britisches Eingreifen 
möglich war. 

Belizes Premier George Price setz- 
te die Wahlen vorzeitig an; er hofft, 
die rechtsgerichtete Opposition aus- 
manövrieren zu können. Der seit 20 
Jahren amtierende Regierungschef 
erhielt 1979 bei 51,8 Prozent der Stim- 
men eine sichere Mehrheit im Reprä- 
sentantenhaus, das jetzt von 18 auf 28 
Sitze erweitert wird. Als neue Kraft 
treten Christdemokraten auf 

Vom Holz-, Fleisch- und Frucht- 
export kann das 180 000 Einwohner 
zählende Land kaum leben. Um den 
Rauschgiftanbau bat sich eine „graue 
Wirtschaft“ etabliert. Auf die Frage, 
warum die Regierung die Marihuana- 


felder nicht mit Sprühflugzeugen ver- 
nichtet, antwortete der Premier aus- 
weichend, daß chemische Mittel öko- 
lo gisch» Schäden anrirhteten 
Im Wahlkampf in Guatemala wird 
die Forderung „Belize es nuestro“ bei 
den Rechtsparteien noch eine große 
Rolle spielen. Bei den Wahlen zur 
Verfassunggebenden Versammlung 
im Juli dieses Jahres erhielten se 
allerdings nur zwölf Prozent der 
Stimmen. Dagegen erhält die Rechts- 
opposition in Belize mehr Zulauf, 
weil sie das Gespenst eines „Ausver- 
kaufs“ eigener Interessen gegenüber 
Guatemala an die Wand malt 
Regierungspartei und Opposition 
halten eine amerikanische Schutzga- 
rantie für wünschenswert Seit der 
Unabhängigkeit Belizes 1981 ist die 
US-Vertretung von sechs auf 45 Mit 
arbeiter vergrößert worden, leistet. 
Washington jährlich rund 40 Millio- 
nen Mark Finanzhilfe. Nahe dem Ku- 
stenort Punta Gorda errichtete die 
„Stimme Amerikas* eine Relaissta- 
tion für ihre nach Mittelamerika aus- 
gestrahlten Programme. 

Neuerdings gibt es Vermutungen, 
daß die im September aus der Kanal- 
zone in Panama abgezogene Militär- 
akademie, in der US- Ausbilder latein- 
amerikanische Soldaten in der Guer- 
riHa-Bekämpfung schulten, nach Be- 
lize verlegt werden könnte. 



Wie krank ist 
Marcos wirklich ? ^ 

Anhaltende Spekulationen / Wachsende Sorgen « ManBa 

. trmTksemua* 




CHRISTEL PILZ, Manila 
Drei Wochen lang hatte sich Präsi- 
dent/Marcos deim Blick der Öffent- 
lichkeit entzogen. Er hätte Grippe, 
sagten Sprecher des Präsidentenpa- 


siert Die „neue Volksarmee“ .der 

kommunistischen Partei w gewarnt 
rapide an Zulaul Zuviel Pröun^e 
und zuwenig Kontrollen habe»* die 
Wirtschaft in eine Auslandsver- 
schuldung von 26 Milliarden USDol- 

' -i. ■ M il, fli ggQTV^nlfrT- 


^S* i ^^ nierenl ÄMä -^^^nümeineumfesseikieKri- 
openert werden müssen, vielleicht sei ^ »in Jahr lang maß- 

er sogar schon tot, ratinte es durchs se 
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Volk. - Weder das eine noch das ande- 
re*, witzelte Marcos, als er am 8. De- 
zember wieder eine Sitzung mit sei- 
nem Eabiriett: und den. Spitzen der 
Militärs abhielt und zu deren persön- 
licher. Überzeugung sein Hemd boch- 
schoh. Da waren keiiieftaiben zu se- 
hen, zumindest nicht auf der Vorder- 
seite seines entblößten Oberkörpers. 

Er sei gesund, sagte Marcos, er har 
be die Regierung in der Hand, die er 
von niemandem ans dem Amt treiben 
lasse, weder von Demonstranten, die 
seit der Ermordung des Oppositions- 
Führers Benigno Aquino am 21. Au- 
gust vorigen Jahres unablässig sei- 
nen Rücktritt fordern hoch von den 
TCnmmimisfamj di» heute ih fast alfel 
der 73 Provinzen die Flammen zur 
Revolution jmgehüren. 

• Das Thema bleibt Marcos ist 67 
Jahre alt Sein Gesundheitszustand 
hält die Nation in steter Sorge um die 
unklare Nachfolgend tuation. seitd e m 
er schon im Herbst letzten Jahres drei 
Monate lang von der Bildfläche ver- 
schwunden war. Marcos selbst gibt 
mir zu, daß er an Allergien leide, was 
eine Folge von Kriegsverletzungen 
sei Ein kürzlich in der philippini- 
schen Nachrichtenagentur erschiener 

Bericht; wonach die .Überlebens- 
chancen .von Nierenpatienten von 
ehedem nur 30 Prozent auf 65 Prozent 


C 0 gcSstUlM- wwvrf “T- V“- 

ten die Wlrtschaftstechnokrateri von 
Marcos innerhalb Ihrer Verwaltung 
aufräumen Insbesondere mußten gie 
darauf bestehen, daßGeschaftsfreun, 
de der Präsidenten-Famihe mebet lan- 
ger auf Kosten der nationalen Wirt 
schaft leben. „DerXftuck der.Krrae“, 
erklärte Wirtsäiafts- und HaBdgsmr- 
nister Roberto Ongpin der WeltiJjat 
uns die Chance gegeben, en* für äDe- 
mal mit den Mißständen anfeurau- 
men und unsere. Wirtschaft zu kpuso- 

lidieren.“ 7 - , v ’.v_ 

Im Oktober hatten die Teennote 
(Premier- und FmanzrnimsterCff- . 
sar Virata, Zentralbankgouveroetir 
jobo Fernandez und Ongpin) die Vor- 
arbeiten zur Konsolidierung beendet. 
Der - Internationale Währungs-Fonds. 




atKfua» — — ' — : V-, .. 

tete Gesundungsprogramm, aas .Ma- 
nila in einer yAbsichtseikl ärtttg !* 
übergeben hat Damit schien grünes 
Licht für die Freigabe* des dnögaad 
benötigten IWF-Beistandskredits von 
650 Mfflmnen US-Dollar. Was noch 
fehlt ist die Zusage von 400 interna- 
tionalen Privatbanken; Neukredite 
zur Finanzierung der Umschuldung 
ai gewähren. ' ' ‘ V; 

Palastquellöi wollen wissen, Mar- 
cos pb»n» zur. Am t ' gA ^ l ^”hning von 
Po paTd Reagan narh Amerika za fbe^ 
gen und sich dort in aiztiiche'Be-. 
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P>cai»g»p bestärkte jedoch die zu begeben. Dasri e ckt -si c h. 

Qrtflmlüünfi r^aR ÜsTmc ok an Hpn mH anderen PabKftiiTiWPtSfin.' WO- 


Speloüation, daß -Marcos es an den 
Nieren habe. 

Wie krank aber ist' er wirklich? 
Noch am 5. November hat er versi- 
chert, er werde ganz gewiß für die 
Pr asid»nt«irhafts iirahlpn von 1987 
kandidieren. Die Chancen, die Mar- 
cos bei freien Wahlen haben würde, 
sind ungewiß. Das Volk will einen 
Wechsel Marcos regiert seit 19 Jah- 
ren im Stil e a«riatlsch»n Kaisers: 

autoritär, selbstherrlich, mit einer auf 
Loyalitäten seiner Untergebenen ge- 
bauten einer Palasfc-Entour- 

age, die selbst von der Marcos-Toch- 
ter, Imee Manotoc, ein ^s^hlangpn- 
lo<fa“ genannt wird. 

Die Bilanz nach 19 Jahren sieht 
düster aus. Das Volk ist demorali- . 


mit anderen Pafasthinweisen,- wo- 
nach Marcos die Bildung eines ^Ar- 
beitssekretariats* vorhabe, das im 
Falle seiner längeren Abwesenheit 
die Regierungsgeschäfte, überneh- 
men solle. Der Oppositibn^>plitflter. 
Nene Pimentei sprach ga^ von einer 
Junta, in der die Müitars'das Sagen 
hatten. Die Juntaspekulation wurde 
von dem amtierenden Geöerälstab-, 
s»h »f , Generalleutnant Flddl Ramos 
energisch dementiert. Ramos ist ein 
Gerteral,dem das Vcdk vertraut Erist 
bekannt für seine Aufrichtigkeit, sei- 
nen Profi-Stil äls Soldat. UncLer hat 
die jungen Offiziere auf semerSeite- 
Dieser Tage mahnte er sie. zur natio- 
nalen Einheit und ziur Respektierung 
der zivilen Vorherrschaft im Lande. 


td 


Mutter Teresas 
Wunsch an Prag 


■; . AFP, Prag 
Die Friedensnobeipreisträgerin 
Mutter Teresa toll inÜer Tschecho- 
slowakei die Gründung eines Kky 
stefs beantragt haben. Dies gab die 
CSSR-Büigerrechtsbewegung „Char- 
ta 77“ beirannt ln einem gestern in 
Prag veröffentlichte! Dokument for- 
derte sie die Regierung auf, den An- 
trag positiv zu beantworten und alle 
Formen der polizeilichen und juristi- 
schen Repression gegen religiöse 
Kongregationen einzustellen. 

Mutter Teresa hatte sich am 9. No- 
vemberin der CSSR aufgehalten und 
war mit dem Erzbischof von Prag, 
Kardinal Tomasek, zusammehgetrof- 
fen. Von kirchlicher Säte war bisher 
keine Bestätigung für die Informatio- 
nen der „Charta 77“ zu erhalten. 


Peres und Shamir 
sagen Besuch ab 


rtr, Jerusalem 
Israels Ministerpräsident Shinaon 
Peres und Außenminister -. Yitzhak 
Shamir haben*ans Protest gegen das 
Treffen des italienischeh Ministerprä- 
sidenten Bettino Craxi mit dem Chef, 
der Palästinensischen. Befreiung^ 
front (PLÖ), Yassir Arafat, vergMtge- 
ne Woche in Tunis einerl Itälienbe- 
such abgesagt Dies teilten isr^itohe, 
R^ierungsvertreter am Donnerstag - 
mit Peres und S ham ir toiesi für Ja- 1 
nuar nach Italien eingeladen gewe- - 
sen. Anfang der Woche hatte das is- 
raelische Auß enminis ter n rry? das 
Treffen Craxis mit Arafat kritisieit 
und erklärt, Tre&n mÄ An&t fördar- 
ten nicht die Hoffaungen 1 »für eine 
schnelle Wiederaufn ahm e des IFrio 
densprozesses“. 
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Wie ich noch mehr aus der 
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zurückgezahlten Investitionshilfe mache 
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sagt mir jetzt der Krügerrand 
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Die Bundesregierung hat schnei! gehandelt: Die Investitronshiffe-Abgaben für 
1983 und l 984 werden in diesen Wochen zurückgezahlt. Das heißt, Sie haben plötzlich 
Geld zur Verfügung, mit dem Sie nicht gerechnet haben. Freies Geld. Warum machen 
Sie aus dieser überraschenden Rückzahlung nicht eine 
vorteilhafte, sichere Rüddage? Z.B. mit Gold 

Gold ist zur Zeit besonders günstig - nicht zuletzt 
wegen des hohen Dollarkurses. Aber wie lange kann dieser 
Kurs noch gehalten werden? Deshalb empfehlen erfahrene 
Anlageberater, gerade jetzt in Gold zu investieren. Bne 
Investition, die sich auf lange Sicht immer bezahlt macht. 



denn Gold gilt als eine, der sichersten Anlagemöglichkeiten. Gold in Form von 
Krügerrand gibt Ihnen eine weitere Sicherheit dazu: die Krügerrand-Goldmünze ist 
Bestandteil des internationalen Goldhandels und ist deshalb nicht nur langfristig sicher; 

sondern auch kurzfristig liquide. Mit vier verschiedenen 
Größen - 1, Vi und Vio Unze - erlaubt sie Ihnen darüber 
hinaus eine Wertanlage nach Maß. 

Sie erhalten Krügerrand mit einem äußerst geringen 
Handelsaufschlag bei Banken und Sparkassen. Fragen Sie 
noch heute Ihre Bank über den Aufbau der SicherheHs- 
reserven in Krügerrand. 
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Krügerrand. Ein Stück Gold. Ein Stück Sicherheit. 
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ajiv Ghandi setzt auf Integrität 
nd Volksnähe seiner Kandidaten 


jnäieii zehn Tage vor der Wahl / Regierungschef klarer Favorit / Opposition sammelt sich 
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; Ji PETER DIENEMANN, Neu-Delhi 
: ~L£r sieht nicht nur nett aus, er ist es 
äoth" Dieses Loh auf ihren Minister- 
ptasaedenfen Rajiv Gandhi ist nicht 
■nuibejenen.496 Kandidaten deT Re- 
g^mgsparfei ,Congress“(I)- (I) steht 
.farmt verstorbene Mutter Indira - 
«at gängige Formel, sondern ßö- 
äer| sich auch schon mal Opposi- 
tiootoolitiker zu, wenn sie nach Vor- 
sprafe-bei -dem 4öjährigen Regie- 
itPjjflchef. verständnisvolles Gehör 
^ftroen haben. Mit Ratfiv, so ist sich 
"ein- loher .Parteifunktionär -sicher, 
.ihabat wir einen guten Wurf getan. 
Er wimjuns zum Wahlsieg fuhren* - 

Docfl nicht nur JügendQichkritund 
das - GaidM-Charisma allein sind es, 

. was den - Ministerpräsidenten und 
Parteichef nach Meinung seiner An- 
hanger.zim ^haushohen“ Wahlsieg», 
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ohnehin unkundig ist, sorgt sich eher 
wegen der Absatzpreise landwirt- 
schaftlicher Produkte, wegen der 
Teuerungsraten, um die täglichen 
Mahlzeiten und den Brunnen im 
Dorf Rajivs Kandidatenauswahl, 
strikt nach diesen Gesichtspunkten, 
ist innerhalb der Congress-Partei 
nicht ohne Unmuts&ußerungen vor- 
übergegangen. 

25 000 waren ins Partei-Hauptquar- 
tier Neu-Delhi gekommen - bei der 
Auswahl der 496 hatten RjQiv Gandhi 
und seine engsten Vertrauten Cousin 
Arun Nehru und parlamentarischer 
Sekretär Arun Singh über die Köpfe 
altgedienter Parteigrößen in Füh- 
rungspositionen hinweg das Sagen. 
Nicht von ungefähr wurden 70 der 
gegenwärtig 337 Congress-Faiiamen- 
tarier nicht mehr auffeestellt. So wur- 
de zum Beispiel der frühere Chiefmi- 
nister von Maharashtra, Antulay, ehe- 
mals engster Vertrauter des verstor- 
benen Rqjjv-Bruder Sartfay und auch 
Indira Gandhis Statthafter, seit zwei 
Jahren aber in einen Spendenskandal 
verwickelt, Opfer des von Rajiv ent- 
fachten frischen Windes und durfte 
nicht mehr kandidieren. Seinem Pro- 
test folgte schließlich der Baus- 
schmiß aus der Partei - eine bisher 
gegenüber „Verdienten“ selten geüb- 
te Praxis. 

Ob das Heer der Geschaßten - An- 
tulay hat inzwischen eine eigene Par- 
tei gegründet - Enttäuschten und 
Dissidenten tatsächlich, wie von der 
Opposition behauptet, der Congress- 
Partei schaden kann, ist unwahr- 
scheinlich. Zwar ist die „Sympathie- 


Welle", die nach dem Tod Indira 
Gandhis zwei Wochen lang für Rajiv 
über das Land schwappte, inzwi- 
schen verebbt, doch bedeutet weiter- 
hin für den Größttefl der Wähler Indi- 
ra In dien, und Rajiv gflt als ihr 
natürlicher Nachfolger. Mehr als auf 
die Wahlplattform, die wie zu jedem 
Wahlkampf die frisch aufpolierten 
Ziele „Kampf der Korruption“ und 
der Armut", Stabilität, wirtschaft- 
liche Stärkung und Aufbau der Indu- 
strie enthalt, setzt Rajiv auf die Popu- 
larität seiner Kandidaten. 

Um Parlamentssitze kämpfen der 
bekannteste indische Filmschauspie- 
ler und Rajiv-Freund Amitab Bach- 
chan, Bombay-Star Sunil Dutt und 
die südindische Film-Diva Vyajapan- 
timala - allesamt Hunderten von Mil- 
lionen Kinogängem im ganzen Land 
als „Kämpfer für die Gerechtigkeit 
und die Armen“ von der Leinwand i 
her bekannt. „Eigentlich kann uns 
bei den Wahlen nur etwas passieren, 
wenn wirklich etwas Schlimmes im 
Land passiert" , meint ein Partei-Obe- 
rer mit Seitenblick auf das Giftgas- 
Unglück in BhopaL Das schlimme Er- 
eignis von Bhopal könnte die Con- 
gress-Partei im Bundesstaat Madhya 
Pradesh in der Tat Stimmen kosten. 
Und Ministerpräsident Rajiv Gandhi, 
der auf Wahlkampfreise stets Opti- 
mismus ausstrahlt, hat kürzlich erst- 
mals vor einer Kaolition der Opposi- 
tionsparteien gewarnt Alle Spekula- 
tionen in Neu-Delhi aber behandeln 
eigentlich nur die Frage, ob die Con- 
gress nun eine Zwei- Drittel-Me hrheit 
oder eine einfache erhalten wird . 


Duarte säubert die Sicherheitskräfte 

i Neues Image für berüchtigte „Polida Hacienda“ / WELT-Gespräch mit Oberst Golcher 


| _iV. W. THOMAS, San Salvador 
Der Oberst will die Vergangenheit 
. nicht -vergessen. Jch kenne dieses 
düstereKapitel‘\ sagten „Wir werden 
daraus lernen: Deshalb bin ich hier." 
Rinaldo Golcher kommandiert seit 
Anfang Juni die „Policia Hacienda“, 
einen Polizeiverband, niit dem bittere 
Erfahrungen .verbunden sind. Viele 
Übergriffe gingen auf das Konto die- 
ser Sicherfaatsfaehörde und ihres be- 
rüchtigten Geheimdienstes „Secdon 
2“. Die-meisten Salvadorianer mach- 
ten einen großen Bogen um diese 
grün-uniformierten Beamten, die 
Stahlhelme und deutsche G-3-Ge- 
wehre tragen JPoEda Hacienda" 
stand synonym für die Menschen- 
rechtsprobleme der Regierung. 

; Gokher r - 44j m 

Sonsonate geboren, die. bisher vom 
Krieg weitgehend verschont blieb, ist 
ein Mann der Duarte-Ära. Er war ei- 
ner der ersten Offiziere, die auf Be- 
treiben des neuen Präsidenten eine 
Schlüsselstellung erhielten. Er wurde 
Nachfolger des abberufenen Ober- 
sten Nicolas Carranza, da* 'zunächst 
| als Mülitärattacb6 nach Bonn abge- 
\ schoben werden sollte. Als diese Ent- 
\ Scheidung Kritik in der Bundesrepu- 
blik auslöste, schickte die Regierung 
den Offizier nach Madrid. ..' 

\ „TWr haben , sofort einige radikale 
Veränderungen vorgenommen“, be- 
ichtet Golcher. Er ließ die „Seccion 


2" auflösen und einen neuen Geheim- 
dienstapparat aufbauen - „eine pro- 
fessionelle Einrichtung". Drei Beam- 
te, denen Menschenrechtsvergehen 
nachgewiesen wurden, mußten vor 
Gericht- 103 „dubiose Falle“ schickte 
der Oberst an die Front 305 der rund 
3000 Polizisten besitzen eine Militär- 
ausbüdung und kämpfen gegen die 
marxistischen Partisanen: „Ich habe 
meine Leute gewarnt, daß alle Über- 
griffe geahndet werden", sagt Gol- 
cher. Seit Monaten erheben die Men- 
schenrechtsorganisationen, deren 
Vertreter oft mit der Opposition 
sympathisieren, keine Vorwürfe 
mehr gegen die JPolida Hacienda“. 

Die JPolida Hacienda“ (Finanzpo- 
lizeß. die ursprünglich lediglich Zoll- 
und Schmuggelvergehen verfolgen 
sollte, bemüht sich auch auf andere 
Weise um ein neues Image. Golcher 
läßt Straßenfeste veranstalten und 
Geschen k e in Armenvierteln vertei- 
len; Seine Beamten fragen die Leute, 
wie sie ihnen helfen können. Auch er 
redet bei seinen Reisen durchs Land 
mit den Menschen. Er empfängt 
Schulklassen in seinem Hauptquar- 
tierr, das einer Festung gleicht und 
jedem Besucher den Krieg vor Augen 
fuhrt auf einem umzäunten Gelände 
stapeln sich zerschossene Militarfahr- 
zeuge. „Wir wollen Vertrauen schaf- 
fen“, erläutert der Oberst „Die Bür- 


ger müssen das Gefühl haben, daß 
wir auf ihrer Seite stehen.“ 

Golcher, ein kleiner, freundlicher 
Mann, der mit weicher Stimme 
spricht und häufig lächelt, gehört zu 
jener jungen Offiziersgeperation, die 
weiß, daß dieser Krieg nicht nur mili- 
tärisch zu gewinnen ist „Wir können 
die sozialen Probleme dieses Landes 
nicht ignorieren, die sicher einer der 
Gründe für diesen Konflikt waren.“ 

Der Oberst leitete vor seiner Beru- 
fung nach San Salvador die „Opera- 
tion Wohlergehen“ in der Provinz San 
Vicente, die militärische Aktionen 1 
mit zivilen Hilfsprogrammen verbin- 
det und mittlerweile auf andere Ge- 
biete ausgedehnt wurde Golcher 
steht hinter dieser Regierung und be- 
tont- „Präsident Dumte genießt gro- 
ßes Ansehen im Offizierskorps.“ Er 
verteidigt auch die Fiiedensinitiati- 
ven Dumtes, die bisher allerdings kei- 
ne Fortschritte erzielten, weil die Re- 
bellen eine Machtbeteiligung fordern 
und der Präsident ihnen lediglich die 
Teilnahme an Wahlen offeriert 

„Eis kann nur eine militärisch-poli- 
tische Losung dieses Konfliktes ge- 
ben“, meint Golcher. „Ich glaube, daß 
die andere Seite die gleichen 
Erkenntnis gewonnen hat Mit Rea- 
gans Wahlsieg mußte sie die letzten 
Illusionen eines militärischen Sieges 
begraben.“ (SAD) 
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Ntchdem die chinesäsdie „Vofirs- 
zeitihg“ bereits am Montag mit einer 
ungeLöhnikien Korrektur ihren 
Komm entar über das. Ab rücken Chi- 
nas vin den lehren von Marx und 
Lenin Wieder zu dampfen versuchte, 
hat dA Parteiorgan gestern ebenso 
-ungewlhnBch- eine kritische War- 
nung der Shangfaaier- Armeezeitung 
JGefhnjriun Bao“ nachgedruckt Die 
in Chini unternommenen tiefgreifen- 
den Wirrchaftsreförmen stellten eine 
schwerepefahr für den Zusammen- 
halt den Kommunistischen Partei 
Chinas dir, heißt es fn dem Artikel 
Der acht . genannte Verfasser 
warnt davpr, Hafl die Dezentralisie- 
rung der .Verwaltung zugunsten von 
Einzeliiiitiativen und größerer Unab- 
hangigkeitUer’ Betriebe und Regio- 
nen die Paneidisziplin schwäche, die 
jhrerseiiS „der Garant für die Einheit" 
der Partei sei. Die' Paiteidisziplin ha- 
be eine ^beäinders wichtige Bedeu- 
tung für die Einheit der chinesischen 
Armee",' betoitdie Armeezeitung. 

Hinter dem Wrtikel sehen Beobach- 
ter kritistfae Stimmai von Milftärs, 
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i: Reformkurs ableh- 
istehen. Der poli- 
er Armee ist in den 
iren von Peking aus 
nkt worden und „uL 
i“ in der Armee wie- 


deihdft krifisiert\wbrdeiL 
Für denkbar wird in Peking gehal- 
ten, daß die Korrektur der „ Volksz ei- 
lung" de n partd- und armeein t e me n 
Widersachern des Reformkurses Auf- 
trieb gegeben hat Die „Volkszei- 
tung“ hatte ihre ursprüngliche For- 
mulierung, man könne von den Theo- 
rien der Flaciciicipr des Sozialismus 
veriangen, daß sie unsere heu- 
tigen Probleme lösen“, am Montag 
auf de 1 ersten Sette zurückgenom- 
men. Richtig hätte es haßen müssen, 
so die Berichtigung eines ^Druckfeh- 
lers“, man könne nicht verlangen, 
„daß sie alle unsere heutigen Proble- 
me lösen“ (WELT vom 11. 12.). 


SAD, London 

London bereitet sich auf einen Be- 
such aus Moskau vor, der als da 
wichtigste Ost- West-Kontakt vor dem 
Zusammentreffen der Außenminister 
Shuttz und Gromyko gilt Michail 
Gorbatschow,, einer der „Kronprin- 
zen“ des Kreml, kommt schon am 
Samstag mit einer 30köpfigen De- 
legation nach London, die Außen- 
minister aus Washington und Moskau 
beginnen ihr neues Spitzengespräch 
über Abrüstungsthemen Anfang Ja- 
nuar in Genf 

In Gorbatschows Begleitung befin- 
den sich nicht nur acht Mitglieder des 
Obersten Sowjets, sondere auch Eu- 
gen Welikow, einer der Vizepräsiden- 
ten der sowjetischen A k ad e mie der 
Wissenschaften und Experte für Fra- 
gen der Weltraumwafientechnik. 

Schon am Sonntag trifft Gorbat- 
schow auf dem Landsitz Chequere 
mit Premierministerm Margaret 
Thatcher in kleinem Kreis zusam- 
men. Bei einem Arbeitsessen hat 
Frau Thatcher Gelegenheit, dem so- 
wjeüschen Gast Marrumachen, mit 
welcher Grundhaltung der Westen 
die neuen Abrüstungskontakte auf- 
nehmen wÜL 

Frau Thatcher ist bekannt dafür, 
daß sie von „festem Boden aus" ver- 
handeln wilL Einseitige Zugeständ- 
nisse kann der Kreml von der briti- 
schen Regknmgschefin nicht erwar- 
ten. 

Britische Korrespondenten berich- 
ten aus Moskau, daß sich Gorbat- 
schow wochenlang auf den Londoner 
Bes uc h vor beratet hat Nach den Ge- 
sprächen mit Frau Thatcher trifft der , 
Gast aus Moskau schon 24 Stunden 
spater mit Außenminister Sir Geof- 
frey Howe zusammen. 

Niemand in London erwartet von 
insgesamt einwöchigen Besuch 
direkte Ergebnisse, aber im Londo- 
ner Außenministerium ist man über- 
zeugt davon, daß mit dieser Visite 
„die Saat für die künftigen Beziehun- 
gen gesät“ wird. 


DW. Washington 

Internationale Terrorismus-Exper- 
ten stützen da Verdacht der US-Re- 
gierung, daß die Regierung in Tehe- 
ran nur zögernd der jüngsten blutigen 
Flugzeugentführung ein Ende ge- 
machthat „Der Rettungsversuch war 
eine Täuschung", sagt David Bar-Il- 
lan, Vertreter des auf Tferrorfragen 
spezialisierten israelischen Jona- 
than-Institutes. Er lugt hinzu: „Es 
gab keine feindseligen Beziehungen 
zwischen den Rettern und den Ent- 
führern.“ Das Zentrum für Strate- 
gische und Internationale Studien 
(CSIS) an der Georgetown-Universi- 
tät hat darauf verwiesen, daß schii- 
tische Gruppen, zu denen die Luftpi- 
raten zählen sollen, von Iran ausgebil- 
det und finanziert würden. Die 
Experten sagen, die Luftpiraten hät- 
ten sehr schnell aufgegeben, wenn sie 
von Revolutionsführer Khomeini da- 
zu aufgefordert worden wären. 

Der Verdacht der Fachleute rührt 
auch daher, daß keiner der Geiselneh- 
mer bei der Befreiung der Passagiere 
verletzt wurde. Unter den gegebenen 
Umständen wäre es für eine Spezia- 
leinheit vorrangig gewesen, die 
Luftpiraten zu töten, bevor diese ihre 
Geiseln gefährden könnten. 

Der iranische Ministerpräsident 
Hussein Mus&wi hat unterdessen er- 
klärt, sein Land denke nicht daran, 
sich der Forderung 

zu beugen und die vier Luftpiraten 
auszuliefem. Nach Angaben der irani- 
schen Nachrichtenagentur IRNA er- 
klärte Musawi, wenn die Ausliefe- 
rung von Luftpiraten rechtens sei, 
dann sollten zunächst jene „Terrori- 
sten” ausgeliefert werden, die in Iran 
„Hunderte zu Märtyrern gemacht ha- 
ben und jetzt ihr Treiben mit Unter- 
stützung der Amerikaner und Franzo- 
sen fortsetzen“. Musawi bezog sich 
damit offenbar auf iranische Opposi- 
tionelle, die in Frankreich leben und 
von Teheran beschuldigt werden, ei- 
ne Serie von Entführungen iranischer 
Flugzeuge angestiftet zu haben. 


POLITIK 


Verschärfung 
der Lage 
in Südlibanon 

JÜRGEN LIMINSia Bonn 
Nach den heftigen Kämpfen der 
letzten Tage, denen in Beirut und iro 
mittellibanesischen Gebirgsland 
Schuf wenigstens sechs Tote und 20 
Verwundete zum Opfer fielen, ist die 
israelische Armee gestern in mehrere 
südlibanesische Dörfer ein gerückt. 
Dabei soll es zu Kämpfen gekommen 
sein. Zwei Menschen seien getötet 
worden. Die Truppenabzugsverhand- 
lungen zwischen Israelis und Libane- 
sen in Nakura wurden auf Montag 
verschoben. Es ist jedoch unsicher, 
ob sie sobald wieder aufgenommen 
werden, da sie bislang ohnehin auf 
der Stelle treten beziehungsweise 
noch gar nicht richtig an ge fangen ha- 
ben. 

Politische Beobachter bringen die 
Verschärfung der Lage in Zusam- 
menhang mit Spannungen zwischen 
der Führung in Damaskus einerseits 
und dem Drusenfürsten Dschuxnblatt 
andererseits. Dschumbbtt scheint in 
jüngster Zeit zunehmend auf direkte 
Beziehungen zu Moskau zu setzen, 
was den Syrern mißfällt Außerdem 
liege den Syrern daran, die Beziehun- 
gen zur Sowjetunion nicht zu strapa- 
zieren. Das wird daraus geschlossen, 
daß die Presse in Damaskus dem Be- < 
such des amerikanischen Sonderbot- 
schafter Murphys kaum eine Zelle 
widmete, und daß die Syrer mittels 
ihrer Bundesgenossen in Libanon of- 
fenbar angestrengt versuchen, die 
Verhandlungen von Nakura zum 
Scheitern zu bringen. 

In Damaskus rechnet man damit 
daß Israel sich früher oder später ein- 
seitig aus dem Süden Libanons zu- 
rückzieht - auch wenn Jerusalem kei- 
ne Sicherheitsgarantien bekommt In 
Jerusalem ist die Meinung über einen 
bedingungslosen Abzug derzeit nicht 
vorherrschend. Auch sind Zweifel 
darüber aufgekommen, inwieweit 
man sich auf die Drusen Dschum- 
blatts verlassen könne. Deren stärke- 
re Hinwendung zur Sowjetunion wird 
in Israels Außenministerium mit 
Sorge beobachtet. 

Die libanesische Regierung hat ih- 
rerseits kein gesteigertes Interesse, 
die Verhandlungen rasch zu beenden. 
Denn sie wird in diesem Fall von 
Damaskus aufgefordert werden, poli- 
tische Reformen durchzuführen, wie 
zum Beispiel die Nominierung von 40 
neuen Abgeordneten oder die An- 
wendung eines neuen Presserechts, 
was den dominierenden Einfluß der 
Syrer noch verstärken würde. 



„Alle wissen, daß es sich bei 
der Ideologie um Lügen handelt“ 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Während die Moskauer „Prawda“ 
scharfe Angriffe gegen Jugoslawien 
und gegen die mangelnde Eatschlos- 
senhat“ der jugoslawischen KP rich- 
tet hat einer der führenden intellek- 
tuellen Köpfe der jugoslawischen de- 
mokratisch-sozialistischen Opposi- 
tion, Svetozar Stojanovic, die sowjeti- 
sche Ideologie jetzt nicht nur als 
„falsch“, sondern als „betrügerisch“ 
charakterisiert 

Der bekannte jugoslawische Neo- 
marxist und Professor der „Praxis“- 
Gruppe, (Belgrad), erklärte vor dem 
Karl -Renner-Institut der österreichi- 
schen Sozialisten in Wien, die bol- 
schewistische Ideologie habe drei 
Phasen der „Devolution” durch- 
gemacht In der ersten Phase habe es 
j ein „verzerrtes Bewußtsein“ gegeben 
- das heißt eine Mischung von Wahr- 
heit und Unwahrheit In der zweiten 
Phase herrschte bereits das „falsche 
Bewußtsein“ - es sei bereits „alles 
falsch“ gewesen- In der dritten Phase 
aber gebe es ein betrügerisches Be- 
wußtsein: „Alle wissen, daß es sich 
bei der Ideologie um Lügen bandelt“ 
Als typisches Beispiel für die „betrü- 
gerische Phase“ der offiziellen Ideo- 
logie nannte Stojanovic die gegen- 
wärtigen Zustände in Polen. 

Ursprünglich, so meinte Stojanovic 
(der von den jugoslawischen Behör- 
den mit Vorlesungsverbot aus politi- 
schen Gründen bestraft wurde) habe 
sich die bolschewistische Ideologie 
durch Ideale gerechtfertigt, und zwar 
nach dem Motto: „Was wir machen, 
ist manchmal schlimm, aber es fuhrt 
zu einem großen Ziel.“ Seit den sech- 
ziger Jahren sei an die Stelle dieser 
Auffassung die tautologische Ideolo- 
gie des „realen Sozialismus“ getreten. 
Die „Realität“ berufe sich, um sich zu 
rechtfertigen, auf sich selber. So wie 
es in den osteuropäischen Ländern 
neben der offiziellen Wirtschaft eine 
„zweite Ökonomie“ gebe, existiere 
dort inzwischen auch eine zweite, 
„schwarze Ideologie“. In der Sowjet- 
union sei das der Status der Super- 
macht, kombiniert mit russischem 
Patriotismus und Nationalismus. In 
Polen sei das ein besonderer polni- 
scher Nationalismus. Das Regime in 
Warschau rechtfertige sich vor dem 
Volk mit dem. Argument: „Wir sind 
das kleinere Übel, besser wir har- 
schen über euch als eine direkte rus- 
sische Okkupation.“ Wo immer in 
Osteuropa Versuche unternommen 


würden, einen demokratischen Sozia- 
lismus zu verwirklichen, interveniere 
die Sowjetunion direkt oder indirekt 
- und dann sage sie: „Wir sind die 
einzige real existierende Form des 
Sozialismus.“ 

Kritisch vermerkte Stojanovic, HaB 
es bis jetzt keine adäquate marxi- 
stische Theorie des Etatismus gebe, 
um den gegenwärtig in Osteuropa 
herrschenden Zustand erklären zu 
können. In manchen Ländern des 
Ostens lehne die Bevölkerung sogar 
die marxistische Sprache und Termi- 
nologie in jeder Form ab, weil diese 
als „offiziell herrschende Sprache des 
betrügerischen Bewußtseins“ gelte. 

Auch mit der Gestalt von Karl 
Marx setzte sich der jugoslawische 
Neomarxist kritisch auseinander - 
vor allem mit der Rolle, die Marx bei ’ 
der „Bolschewisierung des Marxis- 
mus“ gespielt habe. Marxens ‘Diese 







Svetozar Stojanovic 

von der „Diktatur des Proletariats“ 
habe eine zentrale und verhängnis- 
volle Rolle bei dieser Bolschewisie- 
rung gespielt Marx habe nichts ge- 
tan, um die Gefahr der Ideologiesie- 
rung seiner Lehre zu verringern. Er 
habe die Warnungen Bakunins „über- 
heblich gering geschätzt“. 

Die „Diktatur des Praletatiats“, wie 
Marx sie forderte, sei Stojanovic „un- 
realisierbar“, weü sie sich nur ver- 
wirklichen lasse, indem eine Gruppe 
im Namen des Proletariats herrsche. 
Eine weise Klassentheorie, so 
Stojanovic, dürfe sich aber nicht auf 
den Ausnahmezustand - sprich: die 
Diktatur - berufen. „Keinem Denker 
können die negativen Folgen seiner 
Ideen nachgesehen werden“, formu- 


lierte da Jugoslawe, um so mehr, als 
Marx sich stets für die praktische An- 
wendung seiner Thesen interessiert 
habe. In den sowjet-kommunisti- 
schen Staaten übe eine „Partei- und 
Staatsklasse“ die Monopolkontrolle 
über den Staat und die Produktions- 
mittel aus. In da ersten Phase sei das 
System durch eine „superzentrali- 
stische Partei“, durch „Gewalt“, fer- 
ner durch „Asketismus“, „Kollekti- 
vismus“ und „Gleichmacherei bezie- 
hungsweise Egalitarismus“ ge- 
kennzeichnet gewesen. Davon seien, 
so Stojanovic, nur die zentralisierte 
Partei sowie die Gewalt als herr- 
schende Prinzipien übriggeblieben, 
während Asketismus und Gleichma- 
cherei zugunsten einer neuen Ktas- 
sentrennung aufgehoben seien. Aber 
imm er noch herrsche im Kommu- 
nismus ein „dichotomisches, mani- 
chäisches Weltbild“, eine „Polarisie- 
rung“ da Welt in „wir“ auf da einen 
und den „Klassenfeind“ auf da ande- 
ren Seite vor. Daraus resultiere die 
kommunistische Festungs- und Ein- 
kreisungsmentalität. 

Stojanovic erwartet sichere For- 
men nicht in der Sowjetunion, wo 
sich die herrschende Klasse allen Än- 
derungen widersetze, sondern zu- 
nächst in Ungarn, Polen, auch in Bul- 
garien und da „DDR“. China vor al- 
tem entwickle sich sehr positiv. Dort 
setzten sich die Reformen bereits 
durch, auch wenn man mit Wider- 
ständen rechnen müsse. In Ungarn 
habe Kadar das große Verdienst, „die 
Obsession mit den Feinden“, also das 
manichäische Weltbild des Kommu- 
nismus, durchbrochen zu haben - 
und zwar durch seine Formel: „Wer 
nicht gegen uns ist, ist für uns“. In 
Polen sei die „Solidarno5c“-Ära zwar 
ein Traum geblieben. Es werde in Po- 
len noch lange Kämpfe und 
Auseinandersetzungen geben. Aba 
die polnische Partei sei nicht mehr 
imstande, die früheren Zustände wie- 
derherzustellen. 

In Jugoslawien, so bemerkte Stoja- 
novic abschließend, herrsche gegen- 
wärtig eine Patt-Situation zwischen 
Reformern und Anti-Reformern. Er 
glaube aber, daß sich die Re- 
formkräfte in zwei bis drei Jahren 
durchsetzen würden. Da westlichen 
linken gab Stojanovic den Rat, sich 
nicht immer wieder „Hoffnungslän- 
der“ in da Feme zu suchen -einmal 
die Sowjetunion, dann China oda 
Vietnam, Kuba oder Jugoslawien. 
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Quarz, wasserdicht, 
ultraflach. 

Gold, Gold und Stahl 
oder ganz in Stahl. 

Für Damen und Herren. 


Baume & Mercier 
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HELFEN UND GEBEN, 
DAS WAR SEIN LEBEN. 


Nach 45 glücklichen Ehejahren vedpr ich meinen über alles geliebten Mann 


Jochen Richert 


9. Mai 1915 11. Dez. 1984 


Im Namen aller Angehörigen und Freunde 
MarceQiae Rkbert geb. Daucha 


Trauerfeier: Mittwoch. 19. Dezember 1984. 10 JO Uhr, Friedhof Ohlsdorf. Halle B. 


Anstelle von Kranz- und Blumenspenden bitte ich im Sinne des Verstorbenen um eine Spende an 
die ARD-Femsehlotterie EIN PLATZ AN DER SONNE, Konto 100 000 bei allen Banken, 
Sparkassen und Postämtern. 


2lXXl Hamburg 76. FährhausstraBe 18 


Der Initiator der ARD-Femsehlotterie 
EIN PLATZ AN DER SONNE 


Jochen Richert 


deg tod tw a d iaBtoMM L Klasse 


lebt- nicht mehr. 


Er war Mitglied unserer Geschäftsführung bis 1978. In seiner Bereitschaft, den 
benachteiligten Mitbürgern zu helfen, hat er sich von niemandem übertreffen lassen. 


Wir weiden ihn nicht vergessen. 


A nM drtsrat, Geschäftsführung 
und Mitarbeiter der 

Deutschen Fernsehfotterie GmbH 


Trauerfeien Mittwoch, 19. Dezember 1984. 10 JO Uhr, Friedhof Ohlsdorf, Halle B. 

Anstelle von Kranz- und Bhnnenspenden wird im Sinne des Verstorbenen um eine Spende, 
an die ARD-Feinsehiotterie EIN PLATZ AN DER SONNE, Konto 100 000 bei allen Banken, 
Sparkassen und Postämtern, gebeten. 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 


können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 


Telefon: 


Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 
- 39 42 oder - 42 30 


Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Ihre Verkaufs repräsentanz in den USA 

hi unseren gut augestatteten Büros und Lagerhäusern in Cincinnat i, 
am Schnittpunkt der drei US-Bundesstaaten Ohio, Kentucky and 
Trytb» na , können Sie sofort über Ihre eigene amerikanische Ver- 
kaufs- und Vertriebsorganisation verfügen. 

Unsere USA-Markettngexperten stehen Ihnen beratend zur Verfü- 
gung: 

• Market Research • Verkaufsrepräse ntanz • Lage rhaltun g 

• < ?»Tvfiihr qKn Hfirinng • Vertriebsnetzaufbau • Merchandising 

im umkreis von 600 Meilen von Cincinnati warten 62% der Bevölkj 
rang und 65% der Kaufkraft des Landes auf Produkte aus Europa. 


DEE Delta Export GmbH 
Lange Mähren 9 - MW Hambe rg 1 
TeL: (• tt) 33 81 83 - Telex: 2 162 449 hau. h 


MO*' 




n T A-- - 



Postfach 1614 


KNAUER ^ 
NOTIZ QUADER 


7616 Biberach/ßad. Tel.: 07835/732-0 - Telex: 752: 


Haben Sie Ihre Exportchancen nach* 

HOLLAND 

grV«n überprüft? Wenn nicht, <<ann mnü wir für der rfc fr tii B P 

Partner. 

Informationen üben 

Peutoch-Niedcriindl selbes Verbindungakontor 
Oldensaal. H. Grave, Postfach 13 66, D-4557 Fürstenau 



FASSADENTECHNIK 


Wir sind ein erfolgreicher, renommierter Hersteller der weltweit 
bekannten FIBERTEX-FASSADENBESCHICHTUNGEN. 

(m Rahmen des weiteren Aufbaus unserer Vertriebsaktivitäten 
bieten wir Ihnen die Möglichkeit, unser Partner als 




im Bundesgebiet zu werden. 

Unser zukunftsorientiertes FIBERTEX-FASSADENSCHUTZ- 
und BETONSANIERUNGSSYSTEM ist aufgebaut auf jahrzehn- 
telange, internationale Erfahrung und hat sich weltweit hervor- 
ragend bewährt. 

Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf. 

FIBERTEX-VERTRIEBSGESELLSCHAFT 

DEUTSCHLAND 

ENGLERSTR. 22 • D-7505 ETTLINGEN - TEL 07243 /I 51 24 


TRAUMHAFTE STARTBEDINGÜNGEN 


Engagierten Gastronomen bieten wir Ideale Voraussetzungen für 
eine sichere und erfolgreiche «otivrfjiwffigtorit als Mieter eines 


Steakhauses und/oder Cafcs 


Wir bringen mit: 

- eine hervorragende an der Fußgängerzone ln Hamburg- 

Harburg * 

- Haltestellen von mehr »h ll> dir ekt vor tter Tür 

- 320 hauseigene Parkplätze in den Obergeschossen 

- Die Therme - Hamburgs größte «nrf attraktivste Sauna-Wasser-, 
Freizettanlage als TmiriTtte^^re in Nachbarn. Ein starker Pnbfi- 
kumanagnet 

- ein en ansprechenden Ladenbereich und Hamburgs größten Safe- 
way-Supermarkt im Basemest 


Willy Buszynski . 

... . .. .nni «*» 10: Dezember 1984 


«b, 15. Juli 1903 gest. 10. D^mber lOW 

Christa aodChrisnan 

5eegebartb 

LenhartzstraBe 22, 3XJ0 Hamburg 20 


uennanzsirane „ - , mlirr 

Die finde. “Äf&ST 

um 13 Uhr. Fnedhof Hamburg-Ohlsdorf, kapfii« . _ ■ 


Wegen der Arbeitsruhe an den Weihnachtsfa- 
ertagen fehlt uns wichtige Zeit bet der Vorte- 


Wochenendausgabe 


reitung . unserer 
29. Dezember. 

Wir bitten deshalb unsere Inserenten: 


Schicken Sie 
Anzeigenaufträge für 


die Samstag-Ausga 
vom 29. Dezember 


Unsere Dorfplatz- Konzeption garantiert Erfolg. .Jetzt können Sie 
sich daran noch beteiligen. Die Fertigstellung dar Eriebnisweft im 
Lüneburger Haus steht bevor. Bitte nehmen Sie direkt mit uns 
Kontakt auf. Wir sind Bauherr und Vermieter Provision wird 
erhoben. 


DE/BAU/SIE, Bocke nbeimer Landstraße 24 
6000 Frankfurt/Main. Telefon 069/71 17-5 02 


Die Appenröder Holzwerkstatt GmbH - Elitewerkstatt, nordd. Zen- 
trum f. Kunsttischlerei L A. — sucht 


Tischlermeister» limenarchitefcte» o. ö. 

mit mindestens 50 000,- DM TtotofHgrmg, besten kaufm. u. organisaft. 
Fähigkeiten sowie Talent, anspruc hsvol le Kimdsch. za beraten. 
Bewerbungen unter N 12016 an WELT-Verfag, Postlach 100804, 
4300 Essen. 


Sehreiner- 

Monfageteam 


mit „1a“ Werkstattwagen 


führt Schreinermontagen Im 
Bundesgebiet und im 
Ausland aus. 


' Fa. JUROrMONT 
TalstraBe 33 

7253 Malmsheim-Henningen 
Telefon 0 71 59/ 61 22 



an uns ab 


Sie helfen uns damit, Ihre Aufträge feit übli- 
cher Sorgfalt ausführen zu können. ; 


4300 Essen 18 (Kettwig) 
Im Teelbmch 100 
Telefon (0 20 54) 10 11 
Telex 8 579 104 



20Q0 Hamburg 36, Kaiser- Wilielm-Str. 1 
Telefon (040) 34 71 . 

Telex 2 17 001 777 .? 


A usgeprägte PersönJicfakeäeo waren sie mit naverweeb- 
sdbarera Aussehen - die ktasäschec Automobile 


X^sd barem Aussehen - die Uassfachen Antomobae. 
rr&berer Zeiten. 'fratutmiobQe wie der V8, die Isabel Es oder 
das GEas Ctnpd, aber auch «Be Corrette, das Daytona 
Coopt oder Sprite Mk I. 


cMottaf 


Klassik 


M otor Klassik läßt £c motorisierte Vergangenheit 
wieder lebendige Gegenwart werden. In ieder 


ATM wieder lebendige Gegenwart werden. Ia jeder 
Ansgabe von neuem .. . 




Motor Eine Klasse für sich. 


M otor Klassik erhallen Sie überall im Zeltschriften- 
handeL Jeden Monat neu. 




1V1 handeL Jeden Monat ueo. 

Oder Sie abonnieren Motor Klassik gleich mit unten- 
stehendem Coupon. Einfach ansfBUea und ab r*** die Post. 



In Motor Klassik 1/85 lesen.Sie 
unter anderem: 

Vergleich: Borgward Isabclla 
TS von I960, Opel Olympia 
Rekord und Ford 17 M. 
Fqhrberichi- Oryx 10/30 PS. : 
Typ G 1. Baujahr 1413. •. . < 


Die ■.WeitwmLef-'- 
Moio Guzzi yoo 1951 und 
30 Jahre Alfa Romeo Gfulietta 
Sprint. 

Kjufbeiaipng: Morgan 4/4. 
Plus 4 uod Plus 8. , ' 

RcswuricTunSJun Begpiigr 
BMW 315/1 von 1934. 

Rallye: 330 Oldtimer ruhten; . 
von London nach Brighton. 
FritzjL gusdi: Überden ofTe-, 
nen Mercedes Stuttgart 260. - 
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Abonnement-Bestellschein ! 




. k n kY =1 De[ * N—cwn f wa beiraei DM Siao incL Pan o 
mm«? ti nM Uicl Port Ol Sie erfüllen dann 12 Hefte nie Preh ton II. 

Kl *t»*eneliäai jeden Morui 
B * ne kreu - rcn 4 « eotöntchfe /ahlunstveiw jn: 

O Bankcmrug. Die BonkenirusseriiBefiiigiuis eriisdn inrrKifRdwiiflg ta Atonnrmenit 




t'mencftnfi 


K.jnion ufflmer 


BaokleiLcjrtf 

□ ClbcrvLitun^ Birie kein Geht erntenden. Rechnung Jtj»qnen 


ynaSSw C v£3 .ü l* * 1 ?""» - innertulti von H 1^, itadi Ertu'li tteff 

meine neue Uniendinft. «i Mtmuinsenomaenjiiid bestätige die» du rdr^^.' 


Vor- und Zuname 


üaium. redii,vcA,rtd Udie Uniei«tmri ~ 
Cooponhuic erntenden Jn . 
Ver e W^ fM-ir . VirtawCjlltH A( ^ kG _ 
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Recht für Verbrechensopfer 


JöWrWr* Opfern mehr Seehtc ceben": 
W8LT vota I«. Dezember 

Z*»ber B^r5cfiefi, : 
dis CpS/CSU-Bimdestagsfraktion 
hat im Jolr-1984 einen Fordeningska- 
talogajr Vertiesserung der Kriminali- 
tätsbekäräpfang vorgelegt, in dem in 
Grundigen das kriminalpolitische 
Programm : der Union dar gp^t»^ 

. wird; Me justizpolitischen Forderun- 
gen 1 . röchen von einer Verbesserung 
bei der Aufklärung und Bekämpfung 
derUrawelt- undWirtschaftskrimina- 
litat bis .hin zu Vorbeugungsmaßnah- 
men und' Vorschlägen zur En tlasse - 
nehhESfe mit dem Ziel der RüekfaE- 
verhutung. 

Mit dem jn der .Welt" vorgestellten 
rechtspoötischen Programm greift 
■ der Bundegustizminister aus diesem 
Katalog die Forderungen der Union 
auf: j 

• Schadenersatz und Wiedergutma- 

chung- für. die Opfer von Straftaten 
sind in erhebüchem Umfang zu ver- 
bessern; - • 

• Erweiterung der Möglichkeiten, 
bei Wiedergutmachung des Schadens 
von -einer strafgerichtlichen Verurtei- 
lung abzusehen; 

;• -Verbesserung des sogenannten 
Adhäsionsverfahrens, d. h. vermö- 
gensrechtliche Entschädigung des 
Verletzten durch das Opfer im laufen- 
den Strafprozeß; 

• Verbesserung der Stellung des 
Verbrechens opfers ; im Strafverfah- 
ren, insbesondere Schutz vor öffentli- 
cher Bloßstellung z. B. durch Erwei- 
terung der Möglichkeiten des Aus- 
schlusses der Öffentlichkeit aus der 
Bauptyerhandlung. 

Tn Übereinstimmung mit im Sep- 
tember 1984 gefaßten Beschlüssen 
des Deutschen Juristentages zur Ver- 
besserung der Rechtsstellung des Op- 
fers im Strafverfahren befindet sich 
der Bundesjustizminister, wenn er 
darüber hinaus eine. Neugestaltung 
des Rechts der Nebenklage, das 
Recht des Opfers auf Akteneinsicht 
sowie .ein Beanstandungsrecht des 
Zeugen bei diskriminierenden Fra- 
gen vorschlägt. 

Der Bundegustizminister hat in 
dem w Wdt“-Gesprach angekündigt, 
er werde diese- „Überlegungen zur 
Diskussion -steHen“. Er sollte mehr 
tun — und darauf drangt die Union 
nämlich unverzüglich prüfen, welche 
dies» Vorschläge:? alsbald verwirk- 
licht ^und: riöch in. den zur Zeit dem 
Reehtsausschuß desDeutschen Bun- 
destages. . . vorliegöKien . . Regie- 
nmgi^Ttwvirf eines ;StrafVerfahrens- 
änderungsgesetzes . eingestellt wer- 
denJrönnen. /'• 

Dr Fritz Wittinan, MdB, 
rechtspolitis cher , Sprecher der 

. CDU/CSÜ-Bundestags£raktion 
-* ■ 

Der Weiße Ring begrüßt, daß sich 
mit den hier zur Diskussiongestellten 
Reformen zum notwendigen Schutz 
des Verbrechensopfers im Strafver- 
fahren erstmals faßbare Änderungen 


ankündigen, die weitgehend den jah- 
relangen Forderungen des Weißen 
Ringes entsprechen. 

Die Arbeitsgruppe .Gesetzgebung 
und Recht“ des Weißen Rings legte 
hierzu bereits mehrere ausförmulier- 
te Änderungsvorschläge zum Ge- 
richtsverfassungsgesetz, zur Strafpro- 
Zeßordnung sowie zu den Richtlinien 
für das Straf- und Bußgeld verfahren 
vor. So forderte der Weiße Ring u. a. : 

• Ausschluß der Öffentlichkeit, 
wenn .für einen Zeugen, der durch 
eine Straftat verletzt ist, die öffent- 
liche Erörterung eine schwere psy- 
chische Belastung darstellt“ (Para- 
graph 172 Gerichtsverfessungsge- 
setz). Der Weiße Ring gebt damit über 
einen Vorschlag der SPD-Bundes- 
tagsfraktion hinaus, die diesen Aus- 
schluß der Öffentlichkeit nur bei der 
Behandlung von Straftaten gegen die 
sexuelle Selbstbestimmung vorsieht. 
Begründung: Audi bei anderen De- 
likten (z. B. Menschenhandel, Geisel- 
nahme und anderen Gewalttaten) 
können bei Zeugen durch das Vor- 
handensein der Öffentlichkeit erheb- 
liche psychische Belastungen auftre- 
te n. 

• Entfernung des Angeklagten aus 
dem Sitzungszimmer .in Fällen, in 
denen es dem Tatopfer mit Rücksicht 
auf seine schutzwürdigen Interessen 
nicht zumutbar ist, seine Aussagen in 
Gegenwart des Angeklagten zu ma- 
chen“ (Paragraph 247 StPO). Begrün- 
dung: Nach bisherigem Recht kann 
der Angeklagte nur aus dem Saal ge- 
wiesen werden, wenn zu befurchten 

. ist, daß der Zeuge in seiner Anwesen- 
heit nicht die Wahrheit sagt Die mög- 
lichen großen psychischen Belastun- 
gen für den Zeugen und ihre schädi- 
genden Folgen waren bisher kein 
Grund, den Angeklagten aus dem 
Saal zu verweisen. Das erscheint 
nicht angemessen. 

• Rechtsbeistand: Die Opferzeugen 
sind schon bei der Vorladung zur Ver- 
nehmung auf die Möglichkeit hinzu- 
weisen, einen Rechtsbeistand oderei- 
ne Vertrauensperson hinzuzuziehen. 
Ein .berechtigtes Interesse“ nachzu- 
weisen, wie es die derzeitige Rege- 
lung verlangt, erscheint unangemes- 
sen. Außerdem soll der Staatsanwalt 
darauf hin wirken, daß „das Tatopfer 
in einer möglichst spaten Phase der 
Beweisaufnahme als Zeuge vernom- 
men wird“ (Richtlinien für das Straf- 
und Bußgeldverfahren, Nr. 19 A). Be- 
gründung: Die Gerichtspraxis zeigt, 
daß Opfer zeugen in vielen Fällen äu- 
ßerst belastenden Vernehmungen 
und Sagen äusgesetzt sind, die sich 
im «whbinpni als nicht zwingend 
notwendig erweisen, da die für das 
Gericht notwendigen Erkenntnisse 
oft in anderer Weise, beispielsweise 
durch andere Zeugen oder Beweis- 
mittel sowie die Einlassung des Tä- 
ters gewonnen werden können. 

• Opferanwalt- Dem Opfer eines Ge- 
waltverbrechens ist -auch bereits im 
Ermittlungsverfahren -ein Rechtsan- 


walt (Opferanwalt} beizuordnen. Der 
Opferanwalt hat das Recht, bei allen 
Vernehmungen anwesend zu sein, 
Anträge zur Gestaltung der Beweis- 
aufnahme zu stellen und Aktenein- 
sicht zu nehmen. Begründung: Es er- 
scheint geboten, daß gesetzliche Vor- 
aussetzungen geschaffen werden, die 
dem Rechtsbeistand des Opfeizeugen 
ermöglichen, dessen spezifische 
Rechte umfassend zu wahren Der 
Weiße Ring hält es für notwendig, 
rocht nur Opfern von Sexualdelikten 
- so wie von der SPD-Bundestags- 
flraktion beantragt sondern auch 
den Opfern von schwerwiegenden 
Gewalttaten einen Opferanwalt bei- 
zuordnen. 

Dazu der bekannte Strafrechtler 
Professor Dr. Blei: „Selbstverständ- 
liche Rechte für Straftäter dürfen den 
Qpfem nicht langer vorenthalten 
werden. Der Rechtsfrieden in deut- 
schen Gerichtssälen ist sonst ernst- 
haft in Gefahr.“ 

H. Schhmelcher, 
Weißer Ring, Mainz 

A uswahlgespräch 


^amUnrdHZaluMtn 
UU"; WELT vom 6. Dezember 


rUnivertl- 


In Ihrem Artikel über die Anhö- 
rung im Bundestagsausschuß für Bil- 
dung und Wissenschaft gingen Sie 
u. a. auf die Äußerungen der Vertre- 
ter von RCDS und Jungsozialisten 
ein, die sich zu dem neuen geplanten 
Zulassungsverfahren kritisch äußer- 
ten und dieses ablehnten. Dies wird 
mit den Worten „wehrten sich die 
Repräsentanten der Studentenschaft 
dagegen“ im Artikel wiedergegeben. 

Nicht erwähnt und völlig unbe- 
rücksichtigt ließen Sie, daß der Sozi- 
alliberale Hochschulverband (SLH) 
als einziger der drei anwesenden Stu- 
dentenverbände die Absicht des Ge- 
setzentwurfs, in Zukunft im Rahmen 
eines Auswahlgesprächs einen Teil 


Wort des Tages 

99 Der Monolog war nie 
die gesunde und glück- 
hafte Lebensform des 
Menschen. Der Mensch 
lebt nur echt und ge- 
sund im Dialog. Alle 
diese Mono/Tendenzen 
sind vom Übel Aber 
daß das Bestehen von 
Spannungen des Da- 
seins und der Lasten 
Gottes den Menschen in 
den Dialog beruft, das 
überwindet die schreck- 
lichste menschliche 
Krankheit: die Einsam- 
keit, endgültig und 
wirklich. “ 

Allred Delp; deutscher Theologe 

(1907— IMS) 


der Studienbewerber zu ermitteln, 
grundsätzlich begrüßt hat 

Studentische Positionen wurden 
durchaus differenziert geäußert, auch 
wenn es zu einer großen Koalition 
zwischen RCDS und Juso-HSG kam. 

Der Sozialliberale Hochschulver- 
band glaubt, daß angesichts der bis- 
herigen Zulassungsverfahren nach 
Note, Los und Wartezeit durch ein 
Bewerbungsgespräch mehr Chancen- 
gerechtigkeit erreicht werden kann. 

Diese Änderung entspricht im 
Prinzip einer zentralen Forderung 
des SLH, daß - solange noch Studien- 
plätze in einem zentralen Vergabever- 
fahren zugeteilt werden - sicherge- 
stellt werden muß, daß neben Abitur- 
noten insbesondere bemfspraktische 
Tätigkeiten (die der SLH beim vorge- 
schlagenen Verfahren allerdings ver- 
mißt) die Chancen eines Bewerbers 
auf einen Studienplatz erheblich ver- 
bessere. 

Klaus-Dieter Stadler, 
Bundesvorsitzender des Soziallibera- 
len Hochschulverbandes, Bonn 1 

Gegenrechnung 

■Leserbrief: Die Opfer der Beamten*; 

WELT vom S. Dezember 

Sie besteht also immer noch, die 
sauertöpfische Mißgunst gewisser 
Staatsdiener auf das angeblich große 
Geld der „Ärzte und Apotheker“. Als 
Ärztin fühle ich mich angesprochen 
und muß dagegenhalten, daß ein ver- 
beamteter Lehrer die gleichen Bezü- 
ge bekommt wie z. B. ein beamteter 
Arzt im Krankenhaus. Zusätzliche 
Verdienste, Nacht-/Sonn tagsdienst, 
Blutproben, Leichenschauen sind 
mit entsprechender zusätzlicher 
Nacht- und Feiertagsarbeit verbun- 
den. Ferienregelungen ergeben sich 
nach der Besetzung der Klinik, nicht 
nach persönlichen oder familiären 
Wünschen. 

Zu den „Opfern“ der Freiberufler 
zwei Sätze: Das „große Geld“ machen 
sie hier nur durch Tüchtigkeit Wei- 
nerliche Schonung und Selbstmitleid 
machen keine große Praxis, noch 
nicht einmal das Gehalt eines „klei- 
nen Beamten“. Schließlich muß man 
ja auch einmal Heizöl für die Praxis 
nachbestellen und z.B. gestiegene 
Laborunkosten bei seit langem einge- 
frorenen Honoraren bezahlen. Von 
Investitionskosten, die eine moderne 
Praxis mit sich bringt wollen wir hier 
gar nicht reden. 

Zu der Summe von 36 000 Mark in 
zwei Jahren Mindereinnahmen bei 
Lehrern kann ich nur sagen: Das al- 
lein zahlt man als Freiberufler in ca. 
eineinhalb Jahren für eine der einem 
Beamten entsprechende Altersver- 
sorgung nach Steuerabzug. 

Im übrigen, warum ist der Kritiker 
denn kein Arzt oder Apotheker ge- 
worden? Lag’s am Grausen vor offe- 
nen Bäuchen, Leichen, chronisch Da- 
hinsiechenden, dem dauernden Leid 
der Ärmsten der Armen, der Nachtar- 
beit oder am Numerus clausus? 

Dr. G. Bartsch-Popp, 
Kronach 

* 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Redaktion. 


EHRUNG 

. Der emeritierte Ordinarius fur.Bi- 
blische Theologie, an der Katho- 
[ ' lisch -Theologischen Fakultät der 
Universität Regensburg, Prälat Pro- 
fessor Dr. Franz Mußner, hat für sei- 
;ne Bemühungen um die christlich- 
jüdische Verständigung die Buber- 
Rosenzweig-Medaiüe für 1985 zuge- 
' sprechen bekommen. 

- / . GEBURTSTAG 

, ; Herr Dr.-Ing. Dietrich Starck, Se- 
1 jniorcfief der Firmen gruppe Dr. 
{. Starck & Co., feiert am 18. Dezember 
^seinen -75. Geburtstag. Nach einer 
'zehnjährigen Tätigkeit bei der IG 
y Farbenindustrie Mitteldeutschland 
'gründete er 1947 die Firma Dr. 
^Starck & Co, Gesellschaft für Wär- 
Vjhe-' und Kältetechnik mbH in Sieg- 
der IS{57 die Firma Dr. Starck 
■ifitah] Handel GmbH & Co. in Sieg- 
ribm^ folgte. Neben seinen betriebli- 
pchän Aufgaben ist der Jubilar in 
^zahlreichen Qremien ehrenamtlich 
j ^Stig, so als Vizepräsident der Indu- 
/Slrie- und Handelskammer Bonn, als 
.’.-Vcffstandsmit^ied der Allgemeinen 
iÖrfskrankenkasse für den Rhem- 
iSfeg-Kreis und der Wirtschaftsverei- 
ffi gurig der CDU im Rhein-Sieg- 
iKrMsJ. 


Personalien 


BUNDESPRÄSIDENT 

Ein Edeltannchen aus Enzklöster- 
le im Schwarzwald hat Bundespräsi- 
ffen t Richard von Weizsäcker im 
Garten der Villa Hammerschmidt in 
Bonn eigenhändig eingepflanzt. Die 
Tanne ist ein Geschenk des Bürger- 
meisters von Enzklosterle, Jochen 
Kahler, der nach Bonn kam. Auch 
Theodor Henss sei einmal in Enzklö- 
sterie gewesen, im Alter von neun 
Jahren, erinnerte Kubier, und dann 
wieder nach Ablauf seiner Bonner 
Amtszeit Er wolle deshalb „eine 
ausgearbeitete Route" für Richard 
von Weizsäcker nach Bonn schik- 
ken. Von Weizsäcker zeigte sich ei- 
ner Reise nach Enzklosterle nicht 
abgeneigt, zumal seine Familie aus 
Württemberg stammt Ehe Schwarz- 
waldtanne bekam übrigens ihren 
„Ehrenplatz“ direkt neben der Di- 
plomatenauffahrt an der Villa Ham- 
merschmidt 

WAHLEN 

Die Paneuropa-Union hat ihren 
Präsidenten Otto von Habstrarg ein- 
stimmig für weitere fünf Jahre in 


seinem Amt bestätigt Von Habs- 
burg ist seit 1979 auch CSU-Abge- 
ordneter im Europapariament. 

* 

Professor Dr. Wolfgang Haber, 
Ordinarius für Landschaftsokologie 
der TU München in Weihenstephan, 
wurde erneut in den obersten Natur- 


schutzbeirat in Bayern berufen und 
zu dessen Sprecher gewählt 

* 

Der Frankfurter CDU-Oberbür- 
gerraeister Walter Wallmann soll für 
die nächsten zwei Jahre nach einer 
Vereinbarung zwischen CDU/CSU 
und SPD turnusmäßig den derzeiti- 
gen Städtetag-Präsidenten, den 
Dortmunder SPD-Oberbürgermei- 
ster Günter Samtlebe, ablösen. 



Dunkle Belege aus dem Osten: Die 
Opus-Dei-Hetze und ihre Quellen 


Von HANS STAUFER 

N a, hoffentlich kommt er nicht 
nach Spanien, sonst behauptet 
er womöglich noch, er sei 
mein Vetter.“ Dies sagte der spa- 
nische König Juan Carlos in den sieb- 
ziger Jahren, als er von der Existenz 
eines aus Brasilien stammenden Waf- 
fenhändlers erfuhr, der sich in Paris 
den umkämpften Titel eines „Prinzen 
von Bourbon“ verschafft hatte, später 
als Namensgeber für eine Leberpaste- 
te auftrat und sich mit Hilfe des 
WDRrMagazins „Monitor“ mm auch 
als Mitglied der katholischen Perso- 
nalprälatur Opus Dei vorstellt 
Vor der „Monitor“ -Kamera saß der 
„Prinz“ am 13. November und erklär- 
te, er habe „dem Opus Dei gedient“, 
er helfe „dem Opus Dei bei der Erfül- 
lung bestimmter Aufgaben“, und er 
finde, daß „die Waffen, die Opus Dei 
zuläßt- --dem Menschen die Mög- 
lichkeit bieten, sich zu verteidigen“. 
Moderator Klaus Bednarz und Re- 
dakteur Volker Happe apostrophier- 
ten den Prinzen fünfmal als Mitglied 
des Opus Del Weder der General- 
lei-tung der Perso nal prälatur in Rom 
noch in Paris, Bonn oder Madrid je- 
doch ist der „Prinz“ als Mitglied oder 
auch nur als Freund des Opus Dei 
bekannt 


Keine Widersprüche 
mit dem Christentum 


Schwarzw ci Id-Tanne an der Einfahrt: Bondesprfisident Richard von 
Weizsäcker, Bürgermeister Jochen Kühler. FOTO: EVf KBi 


Die Aussagen des Kölner Kardinals 
Hoffner, wonach sich beim Opus Dei 
keine dem christlichen Glauben wi- 
dersprechenden Ansichten finden, 
könnten nicht fraglos auf die „prakti- 
schen Aktivitäten des Opus Dei“ an- 
gewendet werden, behauptete Bed- 
narz zu Beginn der Sendung, weil 
„nach monatelangen Recherchen von 
Monitor es eindeutig scheint, daß Mit- 
glieder des Opus Dei sogar in Waffen- 
geschäfte verstrickt sind“. 

Es ist auffallend, daß dreißig Jahre, 
nachdem das Opus Dei mit Billigung 
von Kardinal Frings in Deutschland 
zu wirken begann, sich gewisse Medi- 
en der Bundesrepublik, so der WDR 
Köln, für „neue“ Aspekte der „prakti- 
schen Aktivitäten“ des Opus Dei in- 
teressieren. „Die Kölner Opus-Dei- 
Hetze ist in ihren Hintergründen ern- 
ster, als viele meinen“, schrieb Kardi- 
nal Hoffner Ende August dieses Jah- 
res. 

Der WDR hat innerhalb von vier- 
zehn Monaten insgesamt sieben Fern- 
sehsendungen dem Thema Opus Dei 
gewidmet Die Gestaltung dieser Sen- 
dungen veranlagte den Kölner Kardi- 
nal festzustellen, es sei parteiisch, 
„daß diese Sendungen von ehemali- 
gen Mitgliedern und jetzigen Geg- 
nern des Opus Dei gestaltet werden“. 
Er, der Kardinal, habe bis Mitte Sep^ 
tember 645 Briefe über das Opus Dei 
erhalten, davon 71 gegen und 574 für 
das Werk. Ende September schrieb 
Kardinal Hoffner an die „Ge sell schaft 
Katholische Publizisten“, er könne 
„für jeden Vater und für jede Mutter, 
die sich über Opus Dei beklagen, 
dreißig andere EStempaare n ennen , 
die glücklich darüber sind, daß ihre 
Kinder von Opus Dei betreut werden, 
und die ausdrücklich betonen, daß 
die Kinder den Eltern nicht , entfrem- 
det 4 werden“. 

Die Ursachen einer so wuchtigen 
Auseinandersetzung mit der in 
Deutschland relativ kleinen Institu- 
tion - etwas mehr als tausend Mitglie- 
der sind es in der Bundesrepublik - 
zu untersuchen, lohnt sich. 

Die „Monitor“ -Sendung des WDR 
vom 13. November bietet erste Fin- 
gerzeige. Ihre Autoren hatten sich 
vorgenommen, den Beweis zu liefern, 
das Opus Dei betreibe Waffenhandel 
Anders ausgedrückt: Gerade diese In- 
stitution, die vom jetzigen Papst so 
sehr gefördert wird, gibt sich mit be- 
sonders schmutzigen Geschäften ab. 
Dabei unterliefen den Autoren der 
Sendung, die den Waffen- „Prinzen“ 
präsentierten, schwere Fehler. 

1. Die in der Sendung vorgezeigte 
spanische Waffenhandelslizenz des 
„Prinzen“ ist in Wirklichkeit die be- 
glaubigte Urkunde eines „Cronista de 
Armas“, also eines lizenzierten Heral- 
dikers, eines Fachmanns für Genealo- 
gie und Wappenkunde - nicht „Waf- 

fen “-künde. 

2. Das Belegdokument für die Mit- 
gliedschaft des „Prinzen“ bei der fa- 
schistoiden spanischen Organisation 


Juerza Nueva“. das die Sendung 
zeigte, entpuppte sich als eine ge- 
wöhnliche Abonnement-Adresse für 
eine Zeitschrift, dieses Namens. 

3. Am erstaunlichsten aber ist, HaB 
Redakteur Volker Happe in der Fem- 
sehdiskussion nach der Sendung 
■Monitor 1 die telefonisch geäußerten 
Zweifel eines Zuschauers immer wie- 
der mit apodiktischen Erwiderungen 
beschied: „Er ist Opus-Dei-Mitglied; 
das bestätige ich hier verbindlich.“ 

4. „Monitor“, angetreten, um Opus 
Dei als einen „geheimen Kampf- 
bund“ gegen den Kommunismus dar- 
zustellen, zitierte in Wort und Büd 
„aus einer Satzung des Werkes“. 
Opus Dei erklärte: „Die im Büd ge- 
zeigten Statuten sind nicht die Statu- 
ten des Opus Del“ Die Aussage ist 
nachprüfbar Die Statuten liegen in 
den Ordinarien aller Bistümer vor, in 
denen das Werk arbeitet 

5. Die Zitatauswahl aus den angeb- 
lichen Statuten war vor 13 Jahren in 
der Ostberiiner Zeitschrift „Begeg- 
nung“, Heft 2/1971, aufgetaucht Of- 
fenbar handelt es sich um Texte, die 
1970 im Vertag Ruedo Iberico von 
einem gewissen Ynfante in Umlauf 
gesetzt wurden. Ruedo Iberico war 
der offiziöse, wenn nicht offizielle 
Vertag der Exü-KP Spaniens in Paris. 
Die deutsche Übersetzung der 
JMonitor“-Zitate dürfte auf den 
„Spiegel“ (9. 11. 70) zurückgehen. 

6. Ein Schweizer Gericht, so be- 
hauptete Bednarz in der Sendung 
weiter, habe das Opus Dei als Ge- 
heimorganisation bezeichnet Die Be- 
hauptung ist insofern unzutreffend, 
als das Urteil eines Zürcher Bezirks- 
gerichts nicht rechtskräftig ist Als 
Beweismittel lagen eben jene Texte 
vor, die rocht die Statuten sind. Das 
Gericht war also getauscht worden. 
In der Sendung trat ein in da* linken 
Szene recht bekannter Jürgen Roth 
als Gastredakteur auf, der auch für 
die in derselben Szene ebenso be- 
kannte „Tageszeitung“ („Taz“) zum 
selben Thema schrieb, und zwar als 
Interviewpartner des Waffenprinzen. 

Hier beginnt sich ein Karussell zu 
drehen: Im Jahre 1982 hatte die Mos- 
kauer Wochenzeitung „Nowoje 
Wremja“ (die entsprechende 
deutsche Ausgabe trägt den Namen 
„Neue Zeit“) den Artikel eines jetzt 
72jährigen sowjetischen Journalisten 
namens L. Welikowitsch abgedruckt 
Der Artikel erzählt von Verbindun- 
gen des Vatiirans mit der „Weltreak- 
tion“ und von speziellen Aufgaben, 
die in diesem Zusammenhang dem 
Opus Dei zufallen: 

Jn ihren Plänen zur Verstärkung 
da Positionen der katholischen Kir- 
che räumt die römische Kurie weltli- 
chen Organisationen, die Erfahrun- 
gen mit dunklen Machenschaften 
und einer gut getarnten Tätigkeit ha- 
ben und mit den reaktionärsten Krei- 
sen der .freien Welt 1 liiert sind, großen 
Platz ein. Gerade deshalb erfreut sich 
das Opus Dei des Wohlwollens des 
Vatikans“, schrieb Welikowitsch 
(„Neue Zeit“, Moskau, Marz 1982, Nr. 
13, S. 29). 

Immer wieder Krims 
und Welikowitsch 

Genau ein Jahr später, im März 
1983, erschien in der Wiener Zeit- 
schrift („Kritisches Christentum“) 
unter dem Titel „Die Kreuzritter rei- 
ten wieder“ unter dem Namen Adal- 
bert Krims ein Artikel, der das Opus 
Dei als eine „Elitetruppe des polni- 
schen Papstes“ vorstellte. Der Artikel 
wäre kaum auf ge fallen, wenn er nicht 
ziemlich wörtlich Passagen des Arti- 
kels in „Nowoje Wremja“, allerdings 
ohne Quellenangaben, wiedergege- 
ben hätte, und wenn Krims nicht im- 
mer wieder zur „Quelle“ anderer 
Opus-Dei-Rechercheure geworden 
wäre. 

Krims wiederholt in seinem Artikel 
denselben Vorwurf: Das Opus Dei sei 
eine „straff organisierte rechtskatho- 
lische Elitetruppe, die sich vor allem 
den Kampf gegen den .Kommunis- 
mus 1 zum Ziel gesetzt hat und eine 
eindeutige Tendenz zu rechtsautori- 
tären Gesellschaftsformen aufweist“ 
(„Kritisches Christentum“, Wien, 
März 1983, S. 25). 

Kurz darauf veröffentlichte der Un- 
gamflüchtling und in der Erzdiözese 
Wien tätige katholische Priester Ru- 
dolf Schermann ein Buch mit dem 
Titel „Die Guerilla Gottes“ (Econ- 


Verlag, Düsseldorf, 1983), ein Plä- 
doyer für die Theologie der Befrei- 
ung. Ganz unmotiviert erwähnt 
Schermann im letzten Kapitel die 
„Rolle des Opus Dei“ bei den Ausein- 
andersetzungen um die katholische 
Kirche in Südamerika. 

Unter den Quellen Schermanns be- 
gegnet dem aufmerksamen Leser 
auch wieder Krims, von dem Scher- 
mann nahezu wörtlich falsche Details 
abschreibt 

Das Quellenkarussell dreht sich 
aber noch weiter Der von Rene Böll 
(Sohn des Schriftstellers Heinrich 
Böll) geführte Lamuv Verlag in Bom- 
heim bei Bonn brachte in diesem 
Jahr ein Buch mit dem Titel „Dunkel- 
männer der Macht“ auf den Markt 
Unter Anhäufungen von Vermutun- 
gen, halben Indizien und unhaltbaren 
Schlußfolgerungen werden die The- 
sen des „Nowoje Wremja“ ausge- 
walzt Maßgeblicher Autor des Bu- 
ches ist Jürgen Roth, der gleiche, der 
als Mit-Autor der Monitor-Sendung 
auftrat In dem Buch kommt das 
Opus Dei sogar als ein Inspirator des 
von Ali Agca durchgeführten Papst- 
attentates in Frage. 

Nachforschungen ohne 
Zitate und Dokumente 

Zur Untermauerung der These, das 
Opus Dei sei an einem Weltkomplott 
zur Liquidierung der „fortschrittli- 
chen Kräfte“ beteiligt wird Politi- 
kern, die nie etwas mit dem Opus Dei 
zu tun gehabt haben, die Zugehörig- 
keit zu dieser Personalprälatur zuge- 
schrieben. So seien, laut Roth/Ender, 
Jeane Kirkpatrick, Antoine Pinay 
und Valery Giscard d’Estaing, Lopez 
Rega (Argentinien), Jaime Guzmän 
(Chile) und Silva Muntiloz (Spanien) 
Mitglieder der Organisation. 

Keiner von ihnen gehört oder ge- 
hörte aber dem Opus Dei an, wie dem 
Verfasser dieses Berichtes seitens der 
Prälatur versichert wurde. Es sind 
auch keine Nachforschungen not- 
wendig, um zu wissen, daß die spa- 
nische staatliche Nachrichtenagentur 
EFE eben dem spanischen Staat und 
nicht dem Opus Dei gehört, wie das 
Buch behauptet Das gleiche gilt für 
die Zeitung ABC in Madrid, die Ei- 
gentum der spanischen Familie Luca 
deTenaist 

Die „Dunkelmänner “ Autoren ver- 
sichern, daß sie in acht Ländern 
Nachforschungen angestellt und daß 
„Gespräche mit Richtern, Staatsan- 
wälten, Abgeordneten und anderen 
Eingeweihten“ stattgefunden hätten 
(S. 9). Nirgendwo jedoch wird ein ein- 
ziges dieser Gespräche konkret ange- 
geben, noch werden deutlich erkenn- 
bare Zitate der angeblichen Ge- 
sprächspartner wiedergegeben.Unter 
den Quellen, die Roth und Ender an- 
führen, befindet sich auch das Buch 
von Schermann (das heißt Krims, das 
heißt Welikowitsch . . .). 

Roth ist es auch, über den der Refe- 
rent bei der „Unken Liste“, Rudolf 
Gottfried, am 5. II. 84 in Aachen ent- 
hüllte, er habe zwei Mitglieder des 
Opus Dei dazu bewegt, in Sachen 
Waffenhandel für die Monitor-Sen- 
dung am 13. November „auszupak- 
ken“. Im September waren Roth und 
Gottfried in Aachen gemeinsam bei 
einer Veranstaltung der WN/BdA 
(Verband der Verfolgten des Nazire- 
gimes/Bund der Antifaschisten, vgl. 
Verfassungsschutzbericht 1983) und 
der Jungsozialisten gegen die Präla- 
tur Opus Dei aufgetreten. Die von 
Ren§ Böll beigesteuerten Phantasie- 
fotos für die Buchtitelseite der „Dun- 
kelmänner“ inspirierten dann auch 
Agitationsplakate in Aachen, die poli- 
zeilich eingezogen wurden. 

Wie aus einer KNA-Meldung her- 
vorgeht, bat zwei Tage danach der 
WDR das Opus Dei in Köln um eine 
Stellungnahme zur Frage „Waffen- 
handel“ für die Sendung Monitor 
vom 13. November. Es dürfte Roth zu 
diesem Zeitpunkt bereits klar gewe- 
sen sein, daß die Sendung auf schwa- 
chen Füßen stehen würde: Einen 
Waffenhändler hatte er „sterben“ las- 
sen müssen, der zweite war umgefal- 
len, so daß nuimehr eine kosmetische 
Verwandlung des brasilianischen 
„Prinzen“ in einen Gottes-Waffen- 
händler helfen konnte. 

Eine Stellungnahme des Opus Dei 
dazu wurde weder aufgezeichnet 
noch gesendet Das deutsche Opus 
Dei hat gegen den WDR geklagt 
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FUSSBALL / Für den HSV endete eine Ära - Hartwig ist froh über seinen Wechsel nach Köln - Franz Beckenbauer berief zwei Neulinge 


Das Pech des Michael Schröder - der 
HSV wieder europäisches Mittelmaß 


ULRICH DOST, Mailand 

Der Tragegriff am Wäschekorb, in 
dem die schweißgetränkten Trikots 
lagen, wurde für ihn zum Rettungs- 
anker. Michael Schröder, 25 Jahre alt, 
- ein Hamburger, wie man ihn sich 
vorstellt, blond und blauäugig, Hatto 
jeden Halt bitter notig. Die Journali- 
sten mit ihren Notizblöcken, die Rar 
dio re porter mit ihren Mikrophonen, 
die Fragesteller mit den Fernsehka- 
meras, alle hatten auf ihn gewartet. 
Doch Michael Schröder lief an ihnen 
mit einer Geschwindigkeit und Wen- 
digkeit vorbei mit der er zuvor den 
Mailän der Altobelli ausgeschaltet 
hatte. Wäre ihm bloß nicht dieses 
Mißgeschick in der 72. Minute pas- 
siert* Ein Mißgeschick, über das er im 
Giuseppe-Meazza-Stadion deshalb 
nicht reden wollte, weil er es nicht 
erklären konnte. Der Ball war ihm im 
Strafraum an die Hand gesprungen, 
Schröder war ausgerutscht, aber er 
hatte mit der Hand dem Ball eine 
entscheidende Richtungsänderung 
gegeben. Sofort zeigte der englische 
Schiedsrichter Hackett auf den Elf- 
meterpunkt 

Die Mailänder, an diesem Abend 
fürwahr nicht die Cleversten im Aus- 
nutzen von Chancen, nahmen dieses 
Geschenk dankbar an. Der Ire Liam 
Brady verwandelte zum 1:0 und ver- 
setzte damit die 82 000 Zuschauer in 
wahre Freudentaumel Der HSV aber 
war damit aus dem Europapokal- 
Wettbewerb ausgeschieden. Noch auf 
dem Rasen sind dem Pechvogel die 
Tränen in die Augen geschossen. Der 
Traum eines jeden Fußballspielers, 
einmal vor dieser Kulisse in diesem 
Stadion zu spielen, wurde für ihn zum 
Alptraum. Schröder. Jch glaube 
nicht daß ich nach diesem Spiel viel 
Schlaf ßnden werde." 

Später, im Mannschaftshotel, ging 
es ihm dann besser. Schröder „Ich 
habe keine Vorwürfe gehört, alle ha- 
ben mich aufgemuntert, haben mich 
getröstet" Am meisten hatte er 
schließlich doch selbst an dieser Last 
zu tragen. Die wohl letzte Drangperio- 
de der Mailänder hätten sie gerade 
überstanden, meinte der Abwehrspie- 
ler, deshalb sei es für die Mannschaft 
besonders schade, daß sie die Früchte 


einer konzentrierten Arbeit nicht ern- 
ten konnten. „Man hatte doch auf der 
Tribüne dpq Eindruck," meinte 
Teamchef Franz Beckenbauer, „als 
würden die Mailänder nie ein Tür er- 
zielen.“ Stürmer Wolfram Wuttke sag- 
te, was wohl alle Hamburger Spieler 
zu diesem Zeitpunkt dachten: „Die 
können noch zwei Stunden spielen 
und schießen kein Tor gegen uns.“ 
Was bestimmt so richtig war. 

Wenn auch der Abgang von der 
internationalen Bühne für den HSV 
mit sehr viel Lob vonstatten ging, so 
«rar er doch einer, der zugleich eine 
Ära beendete. Der Europapokalsieger 
(1:0 in Athen gegen Juventus Turin) 
von 1983 hat sich wieder ins europäi- 
sche Mittelmaß emgereiht Franz 
Beckenbauer befand zwar, er hätte 
die Hamburger schon lange nicht 
mehr so gut gesehen, doch sah er 
auch Parallelen zum Niedergang des 
FC Bayern München Mitte der 70er 
Jahre: „Nach dem WM-Titel 1974 war 
bei uns die Luft raus.“ 

Und die Beteiligten selbst? Ver- 
ständlich, daß sie nicht die Kopte 
hängen lassen. Doch die Zukunft 
sieht gar nicht rosig aus. Ob sie es 
wahrhaben wollen oder nicht Präsi- 
dent Wolfgang Klein meinte noch im 
Überschwang der guten Leistung: 
„Aus wirtschaftlichen Gesichtspunk- 
ten ist es schade, daß wir ausgeschie- 
den sind. Doch wer uns abhakt, wer 
vom Niedergang des HSV spricht hat 
keine Ahnung." Die neuen Ziele 
steckte Klein auch gleich ab: „Im Fe- 
bruar sprechen wir wieder von der 
Meisterschaft“ Ob dies sehr klug 
war, bleibt abzu warten. 

Was wird aus Trainer Emst 
Happel? „Im Januar“, hat er jetzt in 
Mailand gesagt „werde ich mit dem 
HSV verhandeln.“ Die Zeit scheint 
ihn immer mehr zu drängen, denn 
unlängst wollte er sich noch bis März 
Zeit lasspn- Insider in Hamburg be- 
haupten schon lange, Happel werde 
den HSV auch weiterhin betreuen. 
Manager Netzer hat sich darüber sehr 
aufgeregt: „Keiner steht dem Trainer 
so nahe wie ich. Und ich versichere 
tausendprozentig, daß er sich noch 
nicht geäußert hat“ Wie auch immer, 


vielleicht ist Netzer nur enttäuscht 
darüber, daß er die frohe Botschaft 
nicht verkünden durfte, denn er sagt 
auch: Jch würde dem Trainer einen' 
Vertrag bis zum Lebensende geben.“ 

Was wird aus Felix Magath, dem 
Hamburger _ Spielmacher? Becken- 
bauer sagte über Mag ath« ; Leistung in 
Mailand: „Die Zweifel an seinem 
Können waren zuletzt berechtigt Er 
hat nicht die Leistung gebracht, die 
wir erwartet haben. Diesmal aber hat 
er das Spiel kontrolliert und herrliche 
Pässe gwsnhlag iPTi. So Stelle ich ihn 
mir vor.“ Leider wird Magath so gut 
nicht mehr allzu oft spielen können, 
denn er und sein Gegenspieler, der 
Ire Liam Brady, taten sich gegensei- 
tig wirklich nicht weh. Ob gewollt 
oder nicht - jeder ließ den anderen 
gut Von Magath weiß m ? n , 

daß er ein genialer Spieler sein kann, 
wenn ihm sein Gegenspieler Raum 
gibt Dann fühlt er auch keine 
Schmerzen im Oberschenkel, dann 
rennt er und gewinnt auch Zwei- 
kämpfe wie in Mailand. Doch in der 
Bundesliga sieht es leider anders aus. 

Felix Magath hat noch die Rück- 
runde und die nächste Saison mit 
dem Abschluß der Weltmeisterschaft 
1986 in Mexico City vor sich, dann 
wird er Manager. Die Hamburger bo- 
ten ihm pinm Fünf-Jahres-Vertrag, 
legten aber auch eine Probezeit fest 
Aber wer wird sein Nachfolger? Viel- 
leicht meinte Manager Netzer einen 
Spiel macher, als er davon sprach, der 
HSV müsse unbedingt viel Geld in 
einen neuen Spieler investieren. 

Was wird aus Kaltz, Jakobs und 
Stein, die die Dreißig überschritten 
haben? Jakobs erledigte diesmal sei- 
ne Aufgabe gegen Rummenigge mit 
Bravour. Beckenbauer: „Diese Lei- 
stung hätte ich ihm nicht zngetraut 
Denn: Rummenigge ist zur Zeit der 
beste Spider der Wett. Ich bin mit 
solchen Prädikaten sehr vorsichtig, 
nhAr hiw s timmt es. Rummenigg e hat 
nie besser gespielt als jetzt“ Rum- 
menigge selbst wollte sich auf einen 
persönlichen Vergleich nicht einlas- 
sen. Auf die Frage, wie er denn das 
Duell gesehen habe, antwortete er 
stets: „Der HSV war sehr gut“ 


Real Madrid 
feiert Emilio 
Butragueno 

DW.Bonn 

Was nur noch Träumer zu hoffen 
wagten, traf ein. Im Hinspiel des 
Achtelfinales hatte der RSC Ander- 
lecht, der im Vorjahr im Finale an 
Tottenham gescheitert war, beim 
3:0-Erfolg gegen Real Madrid so 
Überiegen aufgespielt, daß jeder- 
mann die Belgier bereits im Viertel- 
finale wähnte Doch im Rückspiel 
trieben 95 000 Zuschauer im aus- 
verkaufteil Bemabeu-Stadion von 
Madrid ihre Mannschaft und Uh 
Stidihe zu einem klaren 6:1-Sieg 
u nd damit in die nächste Runde 

Der Star im spanischen Team war 
an «ij p'g pra Abend der erst 21 Jahre 
alte Emilio Butragueno. Mit drei To- 
ren und zwei Vorlagen batte der 
junge Stürmer den größten Anteil 
am hohen Sieg von Real Madrid. ' 

Pokalverteidiger Tottenham 
Hotspur reichte nach dem 2:Q-Er- 
folg im Hinspiel bei Bohemians 
Prag diesmal ein 1:1 zum Einzug ins 
Viertelfinale. 

Das Wiederholungsspiel im Euro- 
papokal-Wettbeweib der Pokalsie- 
ger gewann überraschend Rapid 
Wien gegen Celtic Glasgow mit 1:0. 
Die ökeneicher stehen nach dem 
3:l-Hinspielerfolg damit im Viertel 
finale. Das Spiel war auf einem neu- 
tralen Platz in Manchester ausgetra- 
gen worden, weil der Wiener Spieler 
Weinhofer bei der ersten Begeg- 
nung in Glasgow (0:3) von einer Fla 
sehe am Kopf getroffen worden 
war. In Manchester gab es erneut 
Zuschauerausschreitungen. 

Die Ergebnisse des Achtelfinales 
im UEFA-Pokal auf einen Blick: 
Mailand -Hamburg 1:0 (1:2) 

Köln -Moskau . 2d) (0:1) 

Madrid -Anderliecht 6:1 (0:3) 

Prag -Tottenham 1:1 (0:2) 

Dundee -Manchester 2:3(23) 

Sarajevo - Craiova 4:0(03) 

Minsk-Lodz 0:1 (2:0) 

Belgrad- Szekefehervar 2:0 (0:5) 

In Klamrnpm die Hinspiel- Ergeb- 
nisse, fettgedruckte Vereine im Vier- 
telfinale. 


Schumachen „Das war 
der Fünfjahresvertrag“ 





Zeit ist Geld. Deshalb gehört die Aufbauzeit einer Industriehalle 
im ATLAS-Stahlbau-System auch zu den Preis-Ragen. 
Bei ATLAS kommt alles aus einer Hand. 

Die tragende Stahlkonstruktion. äM 

Das Dach und .die Wände f m. 

Alles aus Stahl. Jedes Teil in 

hochrationeller Serie vorgefertigt 1 

Aufbau vor Ortdurch ATLAS-/;.*;; 

präzise, kostengünstig. , c, , 
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“[“Starke ATLAS-Partner 
überall im fp; 
Bundesgebiet 
und Westberlin. J " 
Garanten für .f 8 

ATLAS-<3imlitäL 7 • W 
Konstruktion r J . '{_ 
Dach und Wand i 1 
alles aus einer 'S» '- j • V 
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Was meinen Sie, 

wie schnell eine ATLAS-System-Stahlbauhalie “ 

■j — ’ mit 1.500 m 2 Grundfläche nach Fundamentherstellung betriebsbereit aufgebaut ist? 

I Kreuzen Sie die richtige Zeit an: □ Etwa 4 Monate □ Knapp 7 Wochen □ Nur 15 Tage 

I / Richtige Antworten nehmen an einer Verlosung teil. 

[/ Toll, wie schnell ATLAS Hallen baut! Möchte mehr darüber wissen, plane ein Objekt mit ca - ■ ■ m 2 Grur 

und □ bitte um Kontaktaufnahme. Branche, Zweck : 

I J Plane zur Zeit kein Gebäude, □ möchte aber dennoch Informationen; 

I □ möchte nur an der Verlosung teilnehmen. 

f j Bitte möglichst mit Firmenstempel 

. Name - Vbmame versehen und bis 20.1.1985 ein- «*.3S535a 


m 2 Grundfläche 


I r i rs gme 

1 Straße 
I PLZ — 
| Tetefon 


, Beruf /Funkbon . 


Bitte möglichst mit Firmenstempel 
versehen und bis 20.1.1985 ein- 
senden an: 

ATLAS Bausysteme 
Postfach 1269. 4236 Hamminkeln 
Telefon: 02852T20 11 
Telex: 8 120 113 WhnJ D 


MARCUS BERG, Köln . 

Tn des letzten Saijffiw hattyn ihn 
s eine alten Mannschaf l akame radeh 
vom Hamburger SV noch aufgezo- 
gen. Nach dem 4:l-Erfolg im Mün- 
gersdorfer Stadion am 28. April wur- 
de der damalige Hamburger Jimmy 
Hartwig auf seinen bevorstehenden 
Wechsel an den Rhein angesprochen 
und von seinen Mitspielern hochnä- 
sig gefragt, was er dom beim 1JC 
Köln wolle. Damals antwortete Hart- 
wig hur: „Ich freue midi, daß ich auf 
diesem wunderbaren Rasen spielen 
kann.“ 

Nach dem 2:0-Sieg der Kölner ge- 
gen Spartak Moskau vor 35 000 Beäir 
e h ern und d<*m BiniBig ins Vier telfi- 
nale schwoll dem 30 Jahre alten Mit- 
telfeldspieler Hamn etwas der Kanim- 
Bei der Siegesfeier im „Geißbock- 
K wm * gaWtp er es ■gp jfiAn eh emalig en 
Kameraden ein wenig zurück. Um 
das Hamburger Ausscheiden wis- 
send, bemerkte er mit verschmitztem 
Lächeln und leichtem Augenzwin- 
kern: .In Köln gibt es eben nicht nur 
einen schönen grünen Rasen. Jetzt 
bin ich doch froh, liier zu spielen.“ 

Jimmy Hartwig hatte auch allen 
Grund zur Freude. Neben dem Wei- 
terkommen seines Vereins trog auch 
seine nach langer Zeit wieder einmal 
gute Leistung zum Stimmungshoch 
bei Sein Gegenspieler Sergej Schaw^ 
lo, der beim l:0-Erfolg der Moskauer 
vor 14 Tagen noch so glänzend Rege 

geführ t. hatfa> | lrain diesmal Traum «um 

Zuge. 

Trainer Hannes Lohr wollte eigent- 
lich keinen Spieler aus der Mann- 
schaft herausheben. „Nach den Bela- 
stungen der letzten Wochen muß ich 
meiner Mannschaft für die kämpfe- 
rische Leistung das allergrößte Lob 
zollen“, schloß er jeden in seine Beur- 
teilung gleichermaßen «n_ Und auch 
Spartaks Trainer Konstantin Beskow 
stimmte ein: „Wenn sie weiter so spie- 
len, können sie den Cup gewinnen. 
Die Belastung der letzten Wochen 
sehe ich eher als Vorteil für die Köl- 
ner an. Sie wa re n wenigstens einge- 
spielt. Mrina Mannschaft blieb unter 
ihren Möglichkeiten. Es machte sich 
bemerkbar, daß wir seit dem Hinspiel 
in Tiflis keine Begegnung mehr aus- 


getiagen haben und nur in de- Halle 

ta ainiArwi Irnnntan- ** 

Für Uwe Bein allerdings, den Tor- 
schützen des L0 014. Minute), hatte 
Lohr ein ganz besonderes Kompli- 
ment pära t „Besser als er an diesem 
Abend k ynn ynan hnim Fußball spie- 
len.“ 

Mehr als Uwe Bein aber stand der 
Torschütze ftim 2:0 im Mittelpunkt 
der Siegesfeier. Pierre Litthaiski, der 
Kleinste, war nach seinem entschei- 
denden Freistoßtor eine Viertelstun- 
de vor Spielschtaß der Größte, Län- 
ger als ein Jahr hatte der Kölner in 
einer Formkrise gesteckt, und nun 
bescherte er seinem Verein in. der 

▼iarheton Rnrule wnp mngliehe Mil. 
linTien.Tgfnnah'rne. - 

Als Wunschgegner stehen bei den 
Keinem Real Madrid und Inter Mai- 
land auf der liste. „Wie ich unser 
Losglück kenne, müssen wir jetzt ge- 
gen Pfeffer-Minsk spielen“, witzelte 
Wanna« Löhr über eine mögliche 
zweite Reise am 6. oder 20. März in 
(tie UdSSR zu Dynamo Minsk. 

'Pierre Litibarski ist vor den sowje- 
tischen Spielern nicht bange. „Wir ha- 
ben Rinwan den Schneid abge- 
kauft“, erklärte nach dem Sieg über 
Moskau selbstbewußt Und auch bei 
der Frage, ob er mit einer Nachnomi- 
nierung für das Länderspiel auf Malta 
rechne, blieb er gpnz gelassen. Daß 
dieser Zug für ihn vorerst abgefahren 
ist, weiß litthaiski sähst Ironisch 
fragte er zurück: „Als Reiseleiter?“ 

Nationaltorwart Harald Schuma- 
cher dagegen mißt dem Sieg eine 
große Bedeutung für seine weitere 
Karriere bei. JDas war mein Fühfiah- 
resvertrag“, »klärte er, nachdem die 
letzten Szenen des Spiels im „Geiß- 
bockheim“ Tuvh uftnmal Ober den 
Fernseher geflimmert waren. Und 
dann fügte Schumacher Trinaaü „Je 
mehr der Verein emnimmt, um so 
größer sind die Chancen.“ 

Auch beim Schahstreit um Schu- 
macher bahnt «ich »m Kompro miß 
an. Danach soll der Torhüter, der bis 
1987 bä adidas einen Exklusiv-Yer- 
trag hat, ln der nächsten Saison in 
Hemd und Hose von adidas, aber mit 

Schuhen von Puma, dem neuen Aus- 
rüster des L FC Köln, spielen. 


I SPORT-NACHRICHTEN I 


Kein Einspruch 

Moskau (sidj - Der sowjetische 
Leichtathletik-Verband wird keinen 
Einspruch gegen die lebenslange 
Dopingsperre der WeltrekoxtQäuferin. 
Thtjana Kasinirion erheben. Die 
33jährige hatte am 4. September in 
Paris den geforderten Dopingtest vö - - 
weigert und war deshalb vom interna- 
tionalen Verband gesperrt worden. 

Auf Medafllenkurs 

Colorado Springs (UPI) - Bei den 
Junioren- Weltmeisterschaften der 
Eiskunstläufer in Colorado Springs 
(USA) befinden sich Daniel Weiss Cb- 
golstadt) und Susanne Becher (Mann- 
heim) auf Medafllenkurs. Nach der 
Kurzkür verteidigte Weiss in der Ge- 
samtwertung den zweiten Platz. Su- 
sanne Becher ist ebenfalls Zweite. 
Den Ittel im Paarlaufen gewannen 
Jekatarina GordejewafSergej Grin- 
kow (UdSSR). 

Hiemer gewinnt Biathlon 

Passo Rolle (sid) - Der Peitmger 
Gottfried fiGemer gewann im italiäii- 
schen Passo Rolle den 10-km-Bi- 
athlon vor dem Franzosen Eric Clau- 
don und Anton Lengauer aus Öster- 
reich. Bei den Junioren siegte der 
deutsche Läufer Georg Ertl aus 
Rinchnach. 

Für zweigeteilte Liga 

Stuttgart (dpa) - Für eine Rück- 
kehr zur zweigeteilten Zweiten Fuß- 


baU-BundesEga hat sid^ Axel Dünn- 
wald-Metzter, der Präsident der Stutt- 
garter Kickers, ausgesprochen. Die 
Krwt en würden gesenkt, mvi außer- 
dem gäbe es m^r spannende LokaL 
spiele als bisher. 

Kohde im Viertelfinale 

Tokio (UPI) - Claudia Kohde aus 
Saarbrücken hat das Viertelfinale des 
mit 300 000 DoDar dotierten Damen- 
Tennis-Tumiers von Tokio erreicht i 
In der zweiten Runde setzte sie sich 
mit 1:6, 6:3, 6:2 gegen die Amerikane- 
rin Camilfe Bezdamin durch. 


ZAHLEN 


FUSSBAU 

DFB-Pokml, dritte Runde: Jülich - 
Bremen 2:4 (1:3). 

HANDBAU 

BandeaUss, Männer, Nachholspiel 
vom S. Spieltag: Reimctaendorf - Hof- 
weier 25:18. 

VOUSYBAU 

BudeaUgav Damen: Feuerbach - 
Au^burg3.-Q. 

TISCHTENNIS 

Europa!!««, 4. Spieltag: Polen - 
Schweden 43, Deutschland - Jugo- 
slawien 5:2, England - CSSR 2J>, Un- 
garn - Holland 5:2.— Tabellensmtte: L 
CSSR 4d), 2. Deutschland und Sdiwe- 
den je 3: L-Bundesllxa. Damen, Nach- 
holspiel vom 7. Spieltag: Frankfurt - 
Kaiserberg 6:9. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: 1 , 5. 7, 10. 12, 23, 25, 
ZusatzzahL- 32. - Spiel 77: 7 6 0 4 1 9 1. 
(Ohne Gewähr). 


Mit drei 
Stürmern 

sid,LaVaUetta 

Mit Kari-Hednz Rummenigge, Rudi 
Voller »mW Klaus Attofe beginnt die 
deutsche Fußball-Nationalmann- 
schaft am Sonntag (1330 Uhr) auf 
Malta Ihr zweites WM-Qualifikations- 
spieL Aus dem 20köpfigen Kader ge- 
strichen wurden "e&n dem erkrank- 
ten Düssddorfer Rudi Bommer noch. 
Wolfgang Rolff (Leistöibeschwer- 
den), der Gladbacher Michael Front- 
zeck und der Uerdinger Karl-Heinz 
Wöhriin. Neulinge sind Thon (Schal- 
ke) und Kroth (Frankfurt), die aber 
TiinSt-hst nur auf der Ersatzbank sit- 
zen werdei. 

Somit wird auf Malta folgende Elf 
beginnen: Schumacher (Köln) - 

1 85-MIo^-DM~Avftrog aus Samt-Arabien 

AEG-KAIBS baut 
Gastuihineidiraflwerk 

Kin*»n weiteren Großauftrag in 
Höhe von 185 Mio. DM kur Errich- 
tung eines schlüsselfertigen Gas- 
turbinenkraftwerkes erhielt AEG- 
KANIS aus Saudi-Arabien. Das 
Kraftwerk mit einer Leistung von 
175000 Kilowatt wird für die Elec- 
tricity Corporation in Al Yuba auf- 
gebaut und Ende 1986 in Betrieb 
genommen. Bereits im Juli 1984 
konnte die 100% ige Tbchtergesell- 
schaft von AEG-TELEFUNKEN 
einen 160 -Mio. -DM- Auftrag verbu- 
chen. Beide Großaufträge gehören 
ZU ein<»m mmfangminhen Programm 
der Regierung von Saudi-Arabien, 

. im südlichen Ifefl Königreiches 
ri«s Stromversorgungsnetz mit den 
dazugehörigen Kraftwerken auszu- 
bauen. 


Berget (Uerdingen) - Jakobs (Ham- 
burg), K.-Ü. Förster (Stuttgart) - 
Brehme (Kaiserslautern), Rahn (Mon- 
chengladbachX Matthäus (München), 
Briegel (Verona) - Rummenigge (Mai- f 
fand), Völler (Bremen), Allofs (Köln). 

Reserve* Stern (Hamburg), Falken- 
mayer, Kroth (beide Frankfurt), Thon 
(Schalke), Mm (Mönchengladbach). 


STAND «PUNKT 


Ein S ieg . . . 

D ie Wende im Tischtennis sei 
greifbar nahe. Das wird nach 
dem 5;2-Sieg der deutschen Auswahl 
über Jugoslawien in der Superdivi- 
sion der Europa-Liga gemutmaßt 
Doch so schön dieser Sieg ist, er muß 
.relativiert werden: Das System der 
Europa-Liga hat stets ertaubt, daß 
nur ein Spieler mit einer Partnerin 
einen ganzen Spielabend entscheiden 
kann. So gesAen, ist diese Liga also 
keineswegs ein getreues Spiegelbild 
des wirklichen Leistungsstandards. 

Außerdem: Oft wurden Spiele nur ^ 
äußerst knapp entschieden, was sich 
im Gesamtergebnis nicht auf den er- 
sten Blick niederschlägt Ein Bei- 
spiel: Polen besiegte mit 4:3 Schwe- 
de». Entscheidend war das Ein z el 
zwischen Krupa und LyndstrÖm. das 
der Pole mit nur zwei Bällen Diffe- 
renz gewann. Nur zwei Bälle Diffe- 
renz garantierten den polnischen 
Sieg. 

Noch etwas: Die Franzosen sind 
Europameister bei den Herren, doch 
in der Europa-Liga sind sie nur 
zweitklassig. Die ausgezeichneten so- 
wjetischen Damen wiederum haben 
sich aus den europäischen Liga-Spie- 
len langst verabschiedet Was also 
sind all diese Spielrunden noch wert? 

Sicher, der Sieg der deutschen 
Mannschaft in Jugoslawien kann Teü 
eines Aufschwunges sein - aber eben 
nur ein Teü K.BL 


BOB / Comeback-Versuch nach furchtbarem Sturz und 18 Tagen im Koma 

Der ganz normale Wahnsinn des Michael S. 


BAUSYSTEME 

mdtvkiuel und sdimfl 
ail aj irter Doch md Fach 


ULLA SCHMULLING, K ö nigssee 

Mit einem Vorsprung von 17 Hun- 
dertstelsekunden entschieden die 
Otdstädter Toni FischeriFranz Nieß- 
ner den Zweikampf um die deutsche 
Zweierbob-Meisterschaft auf der 
Kunsteisbahn am Königsseft gegen- 
über Klaus KopptGerbard Oechsle 
aus Unterhaching zu ihren G unsten. 
Den sechsten Platz belegten Michael. 
Sperr und Klaus Schmuck ans Rie- 
ßersee. Sperr war vor zehn Monaten 
schwer gestürzt, und er hatteein „Un^ ; 
bedenklichkeits- Attest“ vom Arzt 
mitgebracht, denn zurückgeblieben 
war wirklich nichts. Michael Sperr 
(21), der jüngste Sohn des Mechani-, 
kers der Wakhensee-SeÜbahn, saß 
bei den deutschen Meisterschaften 
wieder im Schlitten. „Warum auch 
nicht, ich erinnere mich ja an nichts“, 
sagte der Sportstudent, der im Fe- 
bruar dieses Jahres bei den Junio- 
ren- Europameisterschaften im italie- 
nischen Cervinia empn schrecklichen 
Unfall hatte. San Kopf wurde zwi- 
schen Bob und. Eiswand einge- 
quetscht: Schädelbruch, Kiefer- 
bruch, Jochbembruch, 18 Tage Ko- 
ma. »Nur 18 Tage“, sagten die Ärzte 


später, „erstaunlich bei so schweren 
Hirnverletzungen“. 

Was bewegte den Sportstudenten 
zum Comeback? „Es ist der Ge- 
schwindigfceäsrausch, so wie beim 
Motorradfahren, das ich auch nicht 
lassen kann. Ich glaube, ich bin süch- 
tig nach Bobfahren“, sagte Spor. Mit 
dem Bob fast in den -Tod, rfarm dem 
Tod knapp von der Schippe gesprun- 
gen - nun wieder im Bob. 

- TTahgn die Elte rn, Mav und Edith 
Sperr, nicht noch die schrecklichen 
Tage der Ungewißheit in der Erinne- 
rung, als sie in Turin und später im 
TClinTkum Großhadein in Miwiphon 
um das Leben ihres Sohnes bangten? 
„Wir können und wollen Mfohapi der 
Spaß, an seinem Sport nicht nphmgn 
Die Ärzte haben gesagt, daß wegen’ 
des Unfa lls jetzt aus medizinischer 
Sicht keine Bedenken mehr beste- 
hen. Michael ist wieder völlig herge- 

SteUt-, eraSKlte «a>im> Miitter 

Bis Ende Märe lag Sperr nach sei- 
nem Unfaflm München in der Klinik. 
Anschließend wurde er noch wochen- 
tang vo n einem Sprach-Therapeuten 
betreut. Aber schon m dieser Zeit 


hafs ilm nicht mehr gehalten. Mit den 
Ski ist er ins Gebirge g efahren. 

Michael Sperr weiß noch genau, als 
er zum erstenmal in einen Bob gestie- 
gen ist „Das ist so, als ob du zum 
erstenmal mit der Achterbahn fährst 
Ein starkes, neues Gefühl von Ge- 
schwindigkeit Aber Angst hat man 
doch keine.“ 

Und heute? Nur eine Narbe auf der 
rechten Wange und der Schmiß über 
der Augenbraue zeugen von dem 
schrecklichen Unfall am 6. Februar in 
Cervinia. Jfeh war nie besonders sen- 
sibel. Also warum sollten da Ängste 
üb riggeb heben sein? Und gphpn wir 
nicht jeden Tag ein Risiko ein. wenn 
wir immer wieder ins Auto steigen, 
obwohl wir wissen, wie schnell es 
knaflen kann?“ Michael Sperr hat 
sich eine eigene Philosophie zurecht- 
gelegt An seinen Unfall erinnert ihn 
nur noch die Privatklage gegen jene 
Firma, ‘die den Plastikbelm herstellte, 
der sich beim Sturz wie ein Schoko la- 


Bob fahren, betont MV-haoi Sperr 
mit beruhigendem TJpl^i n das sei 
s chlie ßli c h der ganz normale Wahn. 

sinn • . 
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rei Schauspieltalent mit vielen Extras: Das Energiebündel Peer Augustinski 

ern Nicht nur ein „Klimbim-Bruder“ 
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th spfele seä achtzehn Jahren auf 
I bimrfesdeuiadwn Bühnen und ha- 
be atichschonnsehrere Stücke insze- 
pierty aber off en s ichtlich bleibe ich 
Itag ...dem Pahläum nur als .Gimmick 1 

, Uta^’-^oder JÖinwm-Bru^ in Erinne- 
iOkänfi® 116 ^ tungVsa «Monierte jüngst in einem 
” Interview der Schauspieler Peer Au- 
gustmskt der. • heute abend eine 
Hauptolld in; -Derrick“ spiett. 

Er wirkt sympathisch, dieser Hart, 
kantige, große Blonde, dieser Proto- 
typ eines JJe-Mans“. Mit s ein en 
Jmappeiv aber federnden Bewegun- 


. wo er gelegentlich Schlag- 
te emo- Schülerband spielte, 


^Nalfcfow, 

wacher 


SStf 

senkrofw 

^f° ß aoW 
??«>■ DM zurp?..' 


Patrick - ZDF, KM 5 Uhr 

gen hat dieser Schauspider fest etwas 
vom Gestus eines Bandleaders. Peer 
Augustmskiswinging. Ein energiege- 
ladener Darsteller mit Spielroutme, 
ein Mann mit allerlei Extras, denn 
dieser 44 jährige Schauspieler kann - 
was hierzulande äußeret rar ist- näm- 
lich auch gingen, tanzen, Instrumente 
.^spielen tmdmacht auch waghalsige 


£ erk es erhieh ut 
Sa ?*-ArabK 

ltt wird QrSj 
itionin AlYwJj 
nde 1986 mjw 

‘»«e TWileJ? 

■~DM- Auftrag w, 

SroßaufhägS 

‘ngrcichenPtS: 

’ vnn 


Entdeckt wurde er einst von Mi- 
chael Pfleghar. Bis dahin war der 
blonde Peer dem breiten Femsehpu- 
blikum ziemlich unbekannt Geboren 
Beziin, aufgewachsen in der 


in 


„DDR 
zeug 

war Peer Augustinski mit 17 Jahren 
in den Westen gekommen. Nach dem 
Abitur ließ er sich dann am renom- 
mierten Max-Reinhardt-Semmar zum 
Schauspieler ausbilden. 1964 in Maß- 
bach am Fränkischen Theater erhielt 
er sein erstes Bühnenengagement. 
Der Iwan Kaliagew in Camus’ -Die 
Gerechten“ war seine erste Rolle. 
1972 debütiert er in Köln am Schau- 
spielhaus. 

Dort entdeckte ihn Michael Pfleg- 
har und engagierte ihn spontan für 
seine deftigen Juxserien .. Klim bim-, 
«Die Gimmicks“ und «Die himmli- 
schen Tochter“. Als Clown mit Knie- 
hose und Tropenhelm neben Ingrid 
Steeger stieg Augustinski fortan auf 
zu höherem Femsehruhm. Danach 
folgte die Serie „Das kann ja heiter 
werden“ mit ständig wechselnden 
Partnern wie Bill Ramsey, Mary 
Roos, Helga Feddersen und Elisabeth 
Volkmann. Der sbowerfehrene Regis- 
seur Pfleghar urteilte über Peer Au- 
gustinski: „Er ist ein Allround-Talent, 
wie man es in dieser Form nur am 
Broadway findet“ 

Doch seinem großen Femseherfolg 
in diesen populären Sendungen steht 


KRITIK 


Aufklärung als Ärgernis 


von Saudi-tata, 
Ibil des Könijjujt 

sorgungsnetznafc 
t Kraftwerke^ 


sgen) - Jakobs (E* 
Förster “ 


in 

_ .'aller Weh verletzt werden, ist 
nicht nur eine bedauerliche, sondern 
vielmehr eine zutiefet empörende 
Tatsache. Informationen dariiber zu 
gewinnen und weiterzugeben, gehört 
deshalb zu den vornehmsten Pflich- 
ten der freien Medien des Westens. 
Nun wissen wir aber seit langem, daß 
sich gerade in der Bundesrepublik in 
dieser Etage so etwas wie eine selekti- 
ve Wahrneh mungsfähig keit breitge- 
macht hat Geht es beispielsweise um 
__ c ndamprilran i wh» Diktaturen, kann 

a .» - Rummenigge (fc. ■ ^ nicht d ewtfteft genug auf Terror und 
3rernen). ADofedJb, ' Verfolgung- aufmerksam gemacht 
werden , (und dagegen ist absolut 
nichts emmwenden)’ Geht es jedoch 
um die „DDR“ oder andere Staaten in 
der von der UdSSR beherrschten He- 
misphäre, dann kommt das „Ham- 
burger . Wahrh eftskriteri um“, wie 
Martin Kriele von der Universität 
Köln es im jüngsten ZDF-Magarin 


i rslautem),Ralm{|fc' 
. Matthäus ilfinde 


?;ni Hamburg), Fak 
beide FrankfuiD.lt 
; (MÖnchengladhrit 

XfPUMl 


nannte, ins Spiel Es lautet: „Wenn’s 
denn der Entspannung nutzt...“ 
Daß Gerhard Löwenthal sich von die- 
sem perversen Maßstab nie hat leiten 
h>qa»n, bewies auch die 517. Ausgabe 
des Magazins. Ausführlich kamen 
mm Tag der Menschenrechte ehema- 
lige politische Häftlinge aus der 
„DDR“ zu Wort, und mit einer 
kompakten Kurzdokumentation wur- 
de der nun ins sechste Jahr gärende 
Aggressionskrieg der UdSSR gegen 
das afghanisch*» Volk iinnach si cht, 
lieh ins TffiHrfoM gerückt Löwenthal 
ist aus diesem Grund den selektiven 

Humanisten unserer Tage seit lan g em 

ein Ärgernis. Er ist aber „nur* ein 
leidenschaftlicher Aufklärer. Ohne 
sein Magazin wäre die zweite deut- 
sche Republik moralisch ärmer, denn 
es steuert gegen die fortgesetzte „Un- 
fähigkeit“ vieler Deutscher, „zu treu- 
em“ über Menschemechtsverletzan- 
gen. ' ULRICHSCHACHT 


dieser Schauspieler eher skeptisch 
gegenüber; so übte er laute Kritik an 
Hipgcm billigen Klamauk im Hau- 
ruckverfahren, „Als die Serie begann, 
hatte ich mir etwas anderes, Besseres 
vorgestellt, aber aus den berühmten 
kostensparenden Gründen erhielten 
wir pro Folge nur drei Tage Drehzeit 
(zum Vergleich: Für eine Ausgabe 
von . Klimbim* benötigten wir fest 
zwei Wochen), die Folgen wurden da- 
mals im Schnelldurchlauf absol- 
viert.“ 

Im übrigen fühlte sich Peer Au- 
gustinski trotz oder wegen dieser 
Ulkserien in seiner Ansicht bestätigt, 
daß „Humor in Deutschland auf sehr 
eigenartigen Beinen steht“. Und ob- 
wohl er diesen Reihen seine Populari- 
tät verdankt, bekennt er unumwun- 
den, daß ihm nach wie vor die Thea- 
terbretter naherstehen als der vorder- 
gründige, billige TV-Slapstick. 

Diese so radikale Ehrlichkeit ist für 
Peer Augustinski ebenso typisch wie 
die ängstliche flucht vor jeder Festle- 
gung, die da lauten könnte: ein Mann 
- prädestiniert für komische Roßen, 
ein äußerst guter Komiker. Deshalb 
wechselt dieser Schauspieler bei je- 
des: sich ergebenden Gelegenheit die 
Positionen im Fernsehbetrieb, um 



liebt vor allem das Theater. Peer 
Augustinski foto: dpa 

wach zu bleiben. So spielte er u. a. als 
Partner von Judy Winter in der Kri- 
mireihe „Ein Fall für zwei“ einen pro- 
blematischen Ehemann. Ebenso sah 
man ihn in der Hamburger Hafen- 
geschichte „Mensch Bemie“. Und 
wenn er dann zu der Schlußfolgerung 
kommt: „Fernsehen ist nicht die al- 
leinseligmachende Welt“, so glaubt 
man ihm durchaus Ebenso wie sei- 
nem Bekenntnis: «Ich bin Schauspie- 
ler - sonst gar nichts.“ 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 



Mit der Unterzeichnung des neuen 
lIKW -RnnÄftinfcah hft mmens, Genf 
1984, ist die 2 . Sitz ungsperiode der 
regionalen UKW-Rundfunkkonfe- 
renz abgeschlossen worden. Das 
neue Abkommen und da* dazugehö- 
rige Frequenzplan werden am 1. Juli 
1987 in Kraft treten und mindestens 
20 Jahre Gültigkeit haben. Das zur- 
zeit noch für Europa gültige Rund- 
funkabkommen wurde 1961 in 
Stockholm geschlossen und wird für 
Fernsehsender weiterhin in Kraft 
bleiben. 

Der neue Frequenzplan, Genf 
1984, wird es in der Bundesrepublik 
Deutschland ermöglichen, zusätz- 
lich zu den vorhandenen Netzen 
zwei weitere weitgehend flä- 
chendeckende Netze je Bundesland 
zu realisieren. Ferner wurden allen 
Landesrunfunkanstalten für die 
Schließung der bestehenden Versor- 
gungslücken in den vorhandenen 


Sendemetzen Frequenzen oberhalb 
100 MHz zugteüt Darüber hinaus 
konnten neue Sendennöglichkeiten 
für den Deutschlandfunk und für die 
Gaststreitkräfte in den Plan einge- 
bracht werden. Auffällig ist, daß der 
Frequenzbereich über 100 MHz eine 
wesentlich höhere Sender-Netz- 
dichte ausweist und sich somit ge- 
ringere technische Reichweiten pro 
Sender ergeben werden als unter 100 
MHz. Deutlich ist auch, daß auf 
Grund der neuen Rundfunkinter- 
essen vor allem im benachbarten 
westliche Ausland dem Zwang zu 
einer intensiveren Frequenzen- 
nutzung Rechnung getragen worden 
ist Dies fuhrt generell, dJi sowohl 
unter als auch über 100 MHz, zu ei- 
ner Reduzierung der bisher gewohn- 
ten und gewünschten Oberstrahlun- 
gen an den Staatsgrenzen. 

Veranstalter der Konferenz in 
Genf war die Internationale Fem- 
meldeunion (UTH, eine Sonderorga- 
nisation der Vereinten Nationen, die 
unter Beteiligung von 75 Ländern 
mit etwa 470 Teilnehmern die erfor- 
derlichen Arbeiten organisierte. 


■f 



ARD/ZDF-VORMiTTAGSPROGRAMM 


KLOO Taaawchnu uad T ogtt h — ■ 
1HJB Got d a n a Europa 

Erfolge *84 
11.55 Ui 


12.10 Talamotor 

Mit Harry Valerien 
125S PiesMKfaaa 
154» Tagasschao 


14LSO Shetioek Hohne» (5) 

Die Kralle 

En mordendes Ungeheuer treibt 
in dem kanadischen Dorf La Morte 
Rouge sein Unwesen und versetzt 
die Bewohner in Angst und 
Schrecken. En Vorfall, der auch 
das Interesse von S herlock Hol- 
mes und seinem treuen Freund Dr. 
Wat san wedet. Die beiden bege- 
ben sich nach Kanada, um das 
Ungeheuer zur Strecke zu brin- 
gen... 

TaoMicbaflj 

16.10 Vorhang auf. Hie ab 

Das Zauberschloß 
Bn Puppenfilm 

1630 Orden für dl# WonderkMer 
Femsehspiel von Rainer Erter 
Mit Carl Heinz Schroth u. o. 

In der Zeit, als die Bundesrepublik 
noch sehr jung war, spielt dieser 
film. Er erzählt, wie sich der Hei- 
ratsschwindler Ferdinand Ziegler 
mittels Türschild zum Oberragie- 
rungsrai ernennt und von nun an 
einen etwas zweifelhaften Handel 
mit Orden betreibt . . . 

17J0 TogMidk« 

Dazw. Regionalprogramme 

KLOO Tagesschau 

20.15 Wer hat In ma la# « Bett geschla- 
fen? 

Amerikanischer Spielfilm (1963) 
Mit Dean Martin u. a. 

Regie: Daniel Mann 
3ason Steel wird von der Damen- 
welt umschwärmt, denn als großer 
Femsehstar meistert er aut dam 
Bildschirm sämtliche Probleme im 
Handumdrehen und erweist sich 
stets als wahrer Herzensbrecher. 
Doch privat hot er seine Hebe Not 
mit der Weiblichkeit . . . 

2240 Gott und die Wett 

Keine Angst vor falschen Thronen 

2230 Togestheaee 

mit Bericht aus Bonn 

254» Mome nt mal 

Die ARD-Redezeit 
Heute aus Berlin 
En Gespenst gehl um: AIDS 
Es diskutieren: Prof. Dr. 
Blke-Brigitte Helm, Dr. Martin 
Dannecker, Bernd Röhria, Prof. Dr. 
Meinrad A. Koch, Pieke ^ Biermonn, 
Dr. Christian Schütze 
Anschi. Tagesschau 


i*ss 

154» Per phant as tische FHm 
Der Student von Prag 
Deutscher Stummfilm (1913) 

Um zu Reichtum und Ansehen zu 
gelangen, verkauft der arme Stu- 
dent Balduin sein Spiegelbild an 
einen geheimnisvollen Herrn. Zu- 
nächst scheinen alle Träume in Er- 
füllung zu gehen, doch dann greift 
das verkaufte Bild unheilvoll In 
dos Geschehen ein . . . 

AnschL heute-Schiagzeüen 
1150 Freizeit 

Moderation: Gerd Mausbach 
17.00 beute / Aus den Ländern 

17.15 Tele-IBestrlerte 
17.45 Väter der Klamotte 

Katastrophe im Schlafwagen 
Anschi, heute- Schlagzeilen 
1120 Rate mal mit Rntewthnl 
194» he u t e 
1930 aoslaedsfoomal 

Vorgesehene Themen: 

Äthiopien: Hungermarsch durch 
Eritrea 

Spanien; Nein zur NATO? 
Niederlande: Der Bildschirm wird 
zum Tribunal 

USA: U-Bahn- Fahren in New York 
UdSSR; Jogging in Moskau 
Moderation: Rudolf Rodke 

20.15 Derrick 

Krimireihe von Herbert Reinecker 

21.15 Der Sport-Spiegel 
Quadrophonie . . . 

über die Kunst Auto zu fahren 

2135 beute-joumai 
2205 Aspekte 

Kino-Tip: „Der Wüsteiplanet“ 
Moderation: Hannes Keil 

2235 Oie teoft-Kepoftage 

25.15 Der Chef 

Ffanzösiach-itaBenlscher Spielfilm 
(1972) 

Mit Alain Delon, Catherine De- 
neuve u. a. 

Regie: lean- Pierre Melville 
Präzise wie ein Uhrwerk läuft der 
Überfall auf eine Bank in dem 
französischen Küslenod Soint- 
Tean-des-Monts ab. Plötzlich ris- 
kiert einer der Bankbeamten sein 
Leben: Er schießt und verletzt ei- 
nen der vier Gangster . . . 

038 baute 


3 SÄT 


184» Load dar Barge 

194» baute 

1930 Zur Sache 

2815 Bn Mann w» nach oben 

Nach Hans Fallada 
4. Haifische 
21.15 Zeh in Bild 2 
2130 Togabuch 

Aus der evangelischen Welt 


2135 Dort, wo Has OrirfH Aadersea 
— tmm Märchen schrieb 

Bn musikalischer Bilderbogen aus 
Odense und dem „Garten Däne- 
marks“ 

2230 Ostreport 

Kirche zwischen Nation und Partei 

2530 SSAT-Nacbricbtea 


m. 


WEST 

194» Aktuelle Stunde 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf“ 
w flft Tiiiiiinhnii 

2815 Die Hvnza ia Himaktya 
214» Öko-Stadt Doris 

Porträt einer Umwelt-Musierstadt 
ln den USA 

2135 Bn Wald veU Eben [2} 

Der Wald als Schlachtfeld 

22.15 Lady AucBeys Geheimnis (1) 
Geseüschaftskrimi in zwei Teilen 
von Herben Asmodi 

2535 Rockpatat 
855 Letzte Nachrichten 

NORD 

19.15 Me „zweite Zerstörung“ 

20.W Tage sschau 

2815 Rrien Sie uns an! 

Gespräche über Gesundheit 
Heute: Aikoholismus 
Zuschauertelefon (ob 19.00 Uhr): 
040-566004 /OS/ 06 

21.15 III international 
224» NDR TaHahow 

04» 9. Jazzfesthral 
14» Nachrichten 

HESSEN 

1800 Ist die Nordsee noch za retten? 
1835 Das Interna ti onale TV-Ko chbedc 


194» Bella Itatia oder Was die Nocb- 
kriegsdeatscheir In den Süden 

1935 Nmn of the Week 
2800 Freitags um 8 

2035 Wächter über das biologische Ich 
( 2 ) 

2130 Drei afctoeH and Sport 
224» NDR Talkshow 

Uve mit Gästen 

SÜDWEST 

1830 Pie se lti o mw Ab enteuer des Her» 
man van Veen (4) 

1830 Telekolleg II 

Gemeinschaftsprogra mm: 

1925 Nachrichten 
1930 Formel Qm 

Heute u. a. : Die Thompson Twins 
(„Lady your hands on me“) 

2815 Das Verhalten der Tiere 
Dichtung und Wahrheit 
Dokumentarspielserie von 3ohn 
Sparks 

214» Postfach 820 

21.15 Mikroprozessor - Mikrocomputer 

05) 

Eine Anwendung 

2135 Nach LodetecMoB 

25.15 Nachrichten 

BAYERN 

1815 Bayern-Report 
1835 Randschaa 
194» Unser Land 
1935 Jamaica Inn (2) 

2840 Z. LN. 

2845 Japan am Lage Maggiore 
2130 Rundschau 
2135 Mx für ungut! 

2130 Show-Bühne 
2235 Sport heute 
2230 Dieser verdammte Krempel 
Amerikanischer Spielfilm (1978) 
(Mit deutschen Untertiteln) 

855 fcmdschaif 
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WAS HEISST 

„Full 

A) HARTPACKUNG, 

b) voller Geschmack, 

c) Filtercigarette? 

MlTM ACHEN UND GEWINNEN! 

WÄHLEN SIE (0421) 170381, UND 
SAGEN SIE DIE RICHTIGE LÖSUNG, ODER 

schreiben Sie sie auf den Coupon. 



SIE ERHALTEN SOFORT EINE ORIGINAL- 
PACKUNG MURATTI NQ1 MIT DEN 
WERTEN 0,1/1 UND DEM GESCHMACK 
„Pull Flavour“zum kennenlernen. 


AUSSERDEM NEHMEN SIE — BEI RICH- 
TIGER ANTWORT - 
NOCH IN DIESER 
WOCHE AN DER 
VERLOSUNG EINES BMW 3231 TEIL 
DAS TELEFON IST TAG UND NACHT 

besetzt. Viel Glück!_ 

""T Eine Original-Packung Muratti N9 1 an die folgende Adresse: 



TJame.- 


Alter: 


Straße:. 


Wohnort: 


j ull Fla VOU fr heißt — 

Brtje ausftllW und einsenden an MURArn ^._P^J0^2J^Jren«n_700 


l 



Da Bundesgsundhsitsminisfer: Rauften gefönte he Gesundheit. Der Saudi «sr Zjgaäle deset Mate enthält 0,1 mg Nikotin tfid 1 mg Kowteisot (Tea). (IterftscftiamwKre nudi DIN) 
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Windelen: Der Jugend 
die Nation vermitteln 


Warnung vor einem Alleinvertretungsanspruch der „DDR 

GEORG BAUER, Bonn 


Bonn dämpft den Verkehrslär] 
Manipulation an Motoren erschwert 

: i i m ■* - , n 


Vor einem Alleinvertretungsan- 
spruch der „DDR“ für die deutsche 
Geschichte hat der Bundesminister 
für Innerdeutsche Beziehungen, 
Heinrich Windelen, gewarnt In einer 
Diskussion zum T hema „Stand und 
Perspektiven der Deutschlandpoli- 
tik“ meinte der Minister, die Bundes- 
republik Deutschland müsse die Her- 
ausforderung annehmen und sich zur 
ganzen deutschen Geschichte beken- 
nen. Angesichts der Tendenz in der 
„DDR“, sich die deutsche Geschichte 
als Legitimationsgrundlage für den 
eigenen Staat zu eigen zu machen, 
müsse den jungen Menschen in der 
Bundesrepublik Deutschland vor Au- 
gen geführt werden, was Deutschland 
und die Nation sei. „Wenn wir das 
nicht tun, verlieren wir dien An- 
spruch, für ganz Deutschland zu spre- 
chen“, erklärte Windelen. 

Der gebürtige Schlesier warnte vor 
dem Glauben, daß allein das Grund- 
gesetz mit seiner Präambel und die 
Entscheidungen des Bundesverfas- 
sungsgerichtes aus den Jahren 1973 
und 1975 zur deutschen Einheit aus- 
reichten, die Trennung zu überwin- 
den. „Nation wird nur sein können, 
wenn man Nation sein will. Da hilft- 
auch keine Verfassung“, so Windelen. 
Zufrieden äußerte er sich in diesem 
Zusammenhang über die wachsen- 
den Reisen von Schulklassen aus der 
Bundesrepublik in die „DDR“. 1979 
seien nur elf Klassen, in diesem Jahr 
aber rund 700 Schülergruppen nach 
Mitteldeutschland gereist Aus orga- 
nisatorischen Gründen sei mit einer 
Steigerung in naher Zukunft aber 
nicht zu rechnen. 


„Getöse vermieden“ 


Die Beziehungen zwischen Bonn 
und Ost-Berlin könnten insgesamt 
nicht besser sein als die Ost-West-Be- 
ziehungen allgemein. Angesichts des 
Verhältnisses zwischen Moskau und 
Washington und des eingeschränkten 
Handlungsspielraums des „DDR“- 
Staats- und Parieichefs Erich Ho- 
necker spiele sich die Deutsch- 
landpolitik zur Zeit auf einer „still- 
schweigenden Ebene“ ab. Ost-Berlin 
vermeide zur Zeit alles, was „Getöse“ 
mache, da man den „großen Bruder“ 
nicht auf sich aufmerksam machen 
wolle. Mit Blick auf die Re- 
vanchismus-Kampagne Moskaus ge- 


gen Bonn und die im Ostblock bevor- 
stehenden Feierlichkeiten um die 
Kapitulation der Wehrmacht dauere 
die Zeit der stillen Zusammenarbeit 
mindestens noch bis zum 8. Mai. 
Bonn müsse daher dazu beitragen, 
daß Honecker Spielraum habe und 
noch mehr bekomme. 

Mit Blick auf die eigenen Partei- 
freunde im Zusammenhang mit der 
Kritik an der Gewährung der Milliar- 
denkredite sagte Windelen, sie hätten 
Honecker an einem völligen Zusam- 
menbruch der deutsch-deutschen Be- 
ziehungen gehindert Im übrigen be- 
finde sich die Regierung in einer 
merkwürdigen Situation. In der 
Deutschlandpolitik opponierten 
nicht SPD oder Grüne, sondern CDU- 
und CSU- Vertreter. 


Ein neues Meßverfahren wird emgefuhrt / Strengere Kriterien auch für Sportwagen 


Westfernsehen erlaubt 


In seinen Ausführungen zur 
Deutschlandpolitik ging Windelen 
auch auf das Verhalten der „DDR 
Funktionäre zum Westfernsehen eia 
Während es den Einwohnern der 
„DDR“ noch vor Jahren verboten ge- 
wesen sei, ARD oder ZDF zu empfan- 
gen, sei es heute erlaubt wenn nicht 
sogar erwünscht Aus Gesprächen 
mit führenden Vertretern Ost-Berlins 
habe er den Eindruck gewonnen, daß 
angesichts der Meldungen - Demon- 
strationen, Arbeitslosigkeit - das 
Westfernsehen als „systemstabili- 
sierend“ betrachtet weide. 

Zum Problem des deutschen 
Ostens warnte Windelen vor der Ten- 
denz vor allem bei den Sozialdemo- 
kraten, die rechtlichen Fragen als 
„Formelkram“ abzutun. In Erinne- 
rung an den Königsberger Philoso- 
phen Kant, der in seinem Werk „Zum 
ewigen Frieden“ als Leitmotiv für die 
menschliche Gemeinschaft die Ver- 
pflichtung zum Recht gefordert habe, 
sagte Windelen, daß man zwar nicht 
„im Besitz der ostdeutschen Gebiete 
sei, aber der Eigentümer“. Das bedeu- 
te aber nicht, daß man bei „der opera- 
tiven Politik“ permanent die Grenz- 
frage in den Mittelpunkt rücke. 
„Wenn wir sagen, unser Ziel ist die 
Wiederherstellung Deutschlands in 
den Grenzen von 1937, dann wider- 
spricht nicht nur Andreotti“, so Win- 
deiern Vielmehr müsse als oberstes 
Ziel immer wieder die Wiederherstel- 
lung der Freiheit in ganz Europa ge- 
nannt werden. 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 
Als entscheidenden Schritt auf 
dem Weg zur Verkehrslärm bekämp- 
fung hat das Bundesinnenministeri- 
um gestern eine Änderung der Stra- 
ßenverkehrs-Zulassungsordnung be- 
zeichnet, die ein verschärftes Ge- 
räuschmeßverfahren für Kraftfahr- 
zeuge festlegt, lärmarme Lastkraft- 
wagen definiert und das bei Jugendli- 
chen beliebte „Frisieren“ von Mo- 
peds erschweren soll. 

In der umfangreichen „8. Verord- 
nung zur Änderung der Zulassungs- 
ordnung“, die unter anderem auch 
das Beleu chtung sfeld für Kraftfahr- 
zeuge regelt und auf zehn Meter be- 
grenzt, wird festgestellt, daß künftig 
ein „Antimampulatioiiskatalog“ für 
die Hersteller von Mofas, Mopeds und 
Leichtkrafträdem verbindlich ist 
Der neue Paragraph 30a der Verord- 
nung bestimmt, daß Veränderungen 
am Motor des Fahrzeugs leicht er- 
kennbar gemacht werden müssen, 
falls zum Beispiel die Höchstge- 
schwindigkeit für ein Kraftfahrzeug 
durch Umbau angehoben wurde. 

Das neue Geräuschmeß verfahren 
für Kraftfahrzeuge, womit vor allem 


die Motoren der lautstarken Last- 
kraftwagen auf einen erträglichen 
Lä rm pegel gebracht werden sollen, 
gilt vom L Oktober 1985 aa Auch 
Sportwagen, darauf verwies das Bun- 
desinnenministerium, werden von 
dann an nach schärferen Maßstäben 
beurteilt 


Mit der Änderung des Verfahrens 
wird die bisherige Bevorzugung der 
Fahrzeuge mit Fünfganggetriebe ab- 
geschafft. Außerdem wird die Defini- 
tion des „lärmarmen Kraftfahrzeugs“ 
in der Straßenverkehrsordnung ver- 
ankert „Lärm arme“ Last k ra ftw agen 
dürfen von dann an nicht l a uter g*»™ 
als derzeit Personenwagea 


Ein wichtiger Paragraph der neuen 
Verordnung sagt schließlich, daß der 
Fahrer eines Kraftfahrzeugs ver- 
pflichtet ist den sogenannten 
Schallpegel seines Wagens feststeüen 
zu lassen, wenn der Verdacht auf 
Überschreitung der zulässigen Pegel- 
grenze besteht Er kann dazu von den 
Behörden gezwungen werden, wenn 

das Fahrzeug nicht so eingerichtet ist 
„daß die Geräuschentwicklung «Wi 
jeweiligen Stand der Technik“ und 


den Vorgaben der Verordnung ent- 
spricht 

Bundesinnenminister Friedrich 

Zimm e rmann erklärte anläßlich des 

Inkrafttretens der neuen Verord- 
nung, die mit dem. L Dezember wirk- 
sam wurde, er sehe in der Verringe- 
rung des Verkehrslärms einen „wich- 
tigen Bestandteil einer zukunflsbezo- 
gmen umfassenden Umweltpolitik“. 
Uber 40 Prozent der Bürger würden 
in ihrem Wohnbereich erheblich 
durch Verkehrslärm beeinträchtigt 
viele davon seien in ihrer Gesundheit 
gefährdet 

Von der fortschreitenden Technik 
der Lännminderung hat sich Zim- 
merraann bei einer Vorführung Iänn- 
armer Lastkraftwagen überzeugt Ih- 
re Geräuschemission beträgt nur 
noch ein Zehntel der gewohnten 
LärmpegeL Dies, sei das Ergebnis 
langjähriger Forschungs- und Ent, 
wicklungsarbeiten im Rahmen des 
Umwehforschungsplans des Bundes- 
hmenministeriums. Damit sagte der 
Minister, werde deutlich, daß die 
Bundesregierung nicht nur mit der 
Entgiftung von Kraftfahrzeug?» hga. 
sen ernst mache. 


Reagan will Goldwaters 
Widerstand brechen 

MX spielt für Verhandlungen entscheidende Rolle 

FRITZ WIRTH, Washington “ 


Gonzalez steht zur 
Volksabstimmung 


Go. Madrid 


„Das spanische Volk ist souverän 
genug, um selbst zu entscheiden, ob 
es in der Atlantischen Gemeinschaft 
sein will oder nicht“ Mit dieser Fest- 
stellung bekannte sich der spanische 
Ministerpräsident Felipe Gonzalez als 
Generalsekretär der Sozialistischen 
Arbeiterpartei auf deren 30. Parteitag 
zur Vollräbstimmiing über den wei- 
teren Verbleib Spaniens in der 
NATO, der es im Sommer 1982 bei- 
trat Dem Kongreß, der gestern im 
Madrider Kongreßpalast begann, 
empfahl Gonzalez, die NATO-Mit- 
gliedschaft nur aus dem Ge- 
sichtspunkt der „Vernunft und der 
Verantwortung für alle" zu betrach- 
ten. Der spanische Regierungschef 
selbst hat sich mehrfach für den Ver- 
bleib in der Gemeinschaft ausgespro- 
chen, die bei der Regierungsüber- 
nahme Ende 1982 „eingefrorene“ Ein- 
gliederung in die militärische Struk- 
tur aber als „nicht nötig“ bezeichnet 


Breit antwortet 
auf Strauß-Brief 


Nur wenige Wochen vor dem. Be- 
ginn des neuen Abrüstungsdialogs 
mit den Sowjets in Genf hat Präsi- 
dent Ronald Reagan gestern den Ab- 
rüstungsdialog an der Heimatfront 
auf nehmen . In einem 

15minütigen Gespräch mit seinem 
Parteifreund Barry Gold water, dem 
ehemaligen Präsidentschaftskan- 
didaten der Republikaner, beschwor 
Reagan den einflußreichen künftigen 
Vorsitzenden des Militärausschusses 
im Senat seinen Widerstand gegen 
das MX-Eaketensystem noch einmal 
zu überdenken. 

.,Wenn wir von den Sowjets irgend- 
welche Konzessionen haben wollen, 
müssen wir aus einer Position der 
Stärke verhandeln, und die MX spielt 
dabei eine entscheidende Rolle“, er- 
mahnte Reagan seinem 75jährigen 
Parteifreund. Goldwater hatte zum 
Erstaunen und Mißfallen des Weißen 
Hauses in der letzten Woche in einem 
Interview mit der „Washington Post“ 
erklärt: „Ich war niemals ein Freund 
dieses Raketensystems. Ich glaube, 
wir haben genug strategische Nukle- 
arwaffen.“ 


fe, „verringern wir nicht nur unsere! 
Chancen in den Abrüstungsgespra- 
chen mit den Sowjets, sondern' 
schwächen auch unsere eigene -Si*. 
cherheit“ ' : ■ ' ; 

Beide Seiten betrachteten das Ge- ■? 
sprach als privat Alle Anzeichen deu- 
ten jedoch darauf hin, daß Goldwater 
von Präsident Reagan nicht nmge- 
stimmt werden konnte. ' 


Weinberger unter Druck 


Zu gleicher Zeit hat sich das GeT 
fecht um den amerikanischen Vertei- . 


steht seit Wochen unter Druck, sei-y - 
nen Etat für das kommende Haus- 
haltsjahr um mindestens acM Müliar- . 
den Dollar zu kürzea - 


AP, Düsseldorf 
Der DGB-Vorsitzende Emst' Breit 
hat es abgelehnt, sich generell von 
den Grünen zu distanzieren. Er wies 
gestern eine entsprechende Aufforde- 
rung des CSU-Vorsitzenden Franz Jo- 
sef Strauß zurück. „Unsere demokra- 
tische Gesellschaft wird weniger 
durch unkonventionelles Auftreten 
oder spektakuläre Aktionen der Grü- 
nen bedroht als durch Massenarbeits- 
losigkeit und insbesondere durch Ju- 
gendarbeitslosigkeit“, hi e ß es in dwn 
Schreiben. 


„Zu distanzieren haben wir »ms 
von denen, die dagegen nicht in 
ihrer Macht Stehende tun“, schreibt 
Breit Er wies darauf hin, daß die 
Kritik der Grünen an gesellschaftli- 
chen Fehlentwicklungen auch die 
Aufinerksamkeit der Arbeitnehmer 
verdiene. Allerdings drohten die Mit- 
tel, die zur Korrektur dieser Fehlent- 
wicklungen angepriesen würden, 
mehr Probleme zu schaffen als zu 
lösen. 


Sozialausschüsse: 
Ruhe an der Front 


dpa, Köln 

Die CDU -Sozialausschüsse wollen 
die Debatte um einen Ersatz für die 
vom Bundesverfassungsgericht ab ge- 
lehnte Zwangsanleihe für Besserver- 
dienende nicht weiterführen. Ei nen 
Tag nach der Koalitionsentschei- 
dung, keine Ersatzlösung zu beschlie- 
ßen, sagte ihr Hauptgeschäftsführer, 
Heribert Scharrenbroich, im 
Deutschlandfunk, in diesem Punkt 
solle jetzt „Ruhe an der Front herr- 
schen“. CDU-Generalsekretär Heiner 
Geißler hatte zwar am Mittwoch 
abend betont, das Thema sei beendet, 
in der „Westdeutschen Allgemeinen“ 
sagte er jedoch: „Wir werden uns - bei 
anderer Gelegenheit dafür einspt»^ 
daß hier nachgebessert wird.** 

Der SPD-V orsitzende Willy Brandt 
hat gestern die Koalitionsentschei- 
dung massiv kritisiert. Viele hätten 
zu Recht den Eindruck, daß seit der 
Bonner Wende „ein Kurs der Umver- 
teilung von unten nach oben einge- 
schlagen worden ist“. 


Zugleich hatte er in einem Schrei- 
ben den Präsidenten gewarnt er wer- 
de im Kongreß keine Zus timmung 
für den weiteren Bau dieser Raketen 
finden. Bisher befinden, sich 21 dieser 
Raketen im Bau. Die Produktion wei- 
terer 21 Raketen hängt von der Zu- 
stimmung des Kongresses im kom- 
menden Frühjahr ab. Die Reagan-Ad- 
ministration betrachtet die MX als die 
bedeutendste Modernisierung ihres 
Baketenprogramms. Sie gilt als Nach- 
folger der _ Minut e man HI “-Rakete. 


Er ließ gestern Präsident 

und seine Haushalts bester wissen, 
daß er nicht in der Lage sei, diese : 
Kürzungen im Waffenprogramm vor- ®*y. : 
zunehmen. Statt dessen bot er ani füaL s . 
das kommende Jahr den Sold der^I 
Millionen amerikanischen Soldaten- ’ ' 
einzufrieren. Damit würde er jedoch; 
nur knapp die Halite der vorgescfüfr-; 
genen acht Milliarden Dollar aus sät?- : 
nem Etat streichen können. . ■ >- •. r .„; 


Reagans Budgetdirektor Stockmah" 
hatte kürzlich vorgeschlagen, die ge- 
plante Anhebung des Verteidigung 
etats in diesem Jahr um achtifilhaf- 
den, im kommenden Jahr um 20 und' 
im Jahre 1988 ingesamt um 30 M23 ü»Tt " 
den Dollar zu kurzen. Auch Expriisk 
dent Gerald Ford hat sich seit einiger 
Zeit zu denen gesellt, die den Vertei- . 
digungsetat nicht länger als „heilige" 
Kuh“ betrachten. 


1 ! 
I : 


Minuteman verw undb ar 


Die MX-Interkontinental-Rakete 
hat zehn Nuklearsprengköpfe, von 
denen jeder eine Sprengkraft von 
300 000 TNT besitzt Sie ist das Kern- 
stück im Mödernisiemxigsprogramxn 
des strategischen Waffenarsenals der 
Reagan- Administration. Die Minute- 
man m ist angesichts der wachsen- 
den Zielgenauigkeit sowjetischer 
heuer Raketen inzwischen zu ver- 
wundbar geworden. 

Wenn wir mit diesem Modemisie- 
nmgsprograrmü scheitern", schrieb 
Reagan kürzlich an einen führenden 
Offizier der amerikanischen Luftwaf- • 


Ohne weitere Zugeständnis 
Weinbergers wird es für Präsident 
Reagan jedoch schwierig seih, dem 
Kongreß und einer Reihe seiner KaÖk 
nettsmitgljeder die beabsichtigte^ 
Budgetredurierung von 42 Mfflianfert 
Dollar zu „verkaufen“. 

Zu den schärfsten Kritikern Weite 
bergers zählt Finanzminister Regan. . 
„Die Wirtschaft unseres Landes ikt ^ 
fast so wichtig wie unsere Verteidi- 
gung gegen Feinde von außen“; er-;, 
klärte Regan. „Das Pentagon maß' - 
Teü unseres Budgetpakets sein, um - . 
ihm eine realistische Chance im Kon-*' 
greß zu geben“, behauptete er. Das\ 
Etatduell mit Weinberger wird in den - 
nächsten Tagen fortgesetzt 
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«L- Die Reduzierung des Gedd- 
läengenadds für 1985 hat angemein 
überrascht Auf den. ersten Blick 
siebf et so aus, als habe sich die 
Bundesbank ein ehrgeizigeres Ziel 
.gesetzt. Doch das soll erreicht wer- 
den, ohne daß die Notenbank ihren 
derzeitigen geldpolitischen Kurs 
ädert -Betrachtet man die Geld- 
- mengenentwickhing in diesem 
Jahr, "die“ach mit einer Zunahme 
der - Zentralbankgeldmenge um 
viereinhalb Prozent im unteren Be- 
reich des Zielbandes von vier bis 
sechsPrpzent bewegte, so sollte das 
keine Probleme bereiten. 

:Doih‘i über Monate hinweg 
pendelte der Zuwachs der Geld- 
menge um die Fünf-Prozent-Marke. 
Es ist. rocht auszuschließen, daß die 
Geldmengenexpansion auch im 
kommenden Jahr gelegentlich wie- 
der an diese Marke heranreicht 
Und man muß vorerst damit rech- 
nen, daß sie sich in der Nahe des 
oberen Randes des Zielkomdors 
bewegt, da die Bundesbank die 
Geldmenge ja schließlich nicht mit 
ingenkumräßiger Genauigkeit 
steuern kann. Darin wäre gewiß 
keine Abkehr von der Stabüitätspo* 
Htfk zu sehen, doch „Monetaristen“ 
könnten das möglicherweise anders 
betrachten und Warnrufe loslassen, 
die manch simples Gemüt beunru- 
higen würden. Auch wenn der 
'Bundesbankchef gestern betonte, 
daß er davor keine Angst habe, so 


sind doch Situationen vorstellbar, 
in denen die Frankfurter Noten- 
bankiers von Angstmachern in eine 
Art Zugzwang gesetzt werden kön- 
nen. Dieser Gefahr hätte die Bun- 
desbank entgehen können, wenn 
sie bei einem Zielkorridor von vier 
bis sechs Prozent geblieben wäre. 


Frisiert 


J. Sch. (Paris) - Das Defizit des 
fra n zös i s chen Staatshaushalts für 
1983, so hat jetzt der Nationale 
Rechnungshof festgestellt, er- 
reichte tatsächlich 157 und nicht 
138 Mrd. FTanc, wie von der Regie- 
rung angegeben worden war. Ist da- 
mit das Finanzgesetz verfälscht 
worden? Diese von der Opposition 
aufgeworfene Frage wird von dem 
damaligen Finanzminister Delors 
kategorisch verneint Weder bei den 
Ausgaben noch bei den Einnahmen 
seien nachträgliche, vom Pariament 
nicht genehmigte Veränderungen 
vorgenommen worden. Jedoch be- 
streitet auch der derzeitige Finanz- 
minister Bärfgovoy nicht daß eine 
Übertragung von Ausgaben an die 
staatlichen Finanzinstitute stattge- 
funden hat Dieses Verfahren sei 
aber in Frankreich gang und gäbe. 
Nur hat es bisher wohl noch nie ein 
derartiges Ausmaß erreicht 19 Mrd. 
Franc sind schließlich kein Pappen- 
stiel. Das mindeste, was man der 
Regierung verhalten kann ist des- 
halb wohl, daß sie das Budget reich- 
lich frisiert hat - wohl auch um 
ihren Austerity-Plan vom März 1983 
dem Ausland gegenüber ins rechte 
Licht zu rücken. 


Reagans Versuchsballons 


;ilere Zugeiäafc 
wird es für 
:h schwierig 
feiner Reihe säug 
fer die ' ' 


Von H.-A. SIEBERT, Washington 
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;en fortgesetzt 


E s ist notwendig, die ungewöhnli- 
chen wtotschaftspolitiscben Akti- 
vitäten, die seit Ende November in 
Washington für Aufregung sorgen, in 
Perspektive zu rucken. Sowohl die 
steuerlichen Reformpläne, die das 
US-Schatzamt vorgelegt hat als auch 
die ' drastischen, ' von Präsident 
Reagan ahgekündigten Haushalts- 
scharttesind zunachst nichts anderes 
als Versuchsballons. Getestet werden 
soll die Akzeptanz in der ame rikani - 
schen Bevölkerung; die inzwischen 
breite Diskussion über die Auswir- 
kungen ist Teü/des Entscheidungs- 
prozesses. - . 


bpSwetteW» 

irsiehdieStiftunj : 
ist beteiligte, fe. 
. * Panasonic bas * 
«riäsögsten V£.j 
jrderl Nada^ 1 - 

iftiiWdefSrf*., 


In -den USA herrscht- eine strenge 
GewaUenteüung; die verhindert, daß 
die Exekutive, also Ronald Reagan, 
Au^benkürzungen ^un. Abbau der 
riesten : Budgetdefmfe ; allein „be- 
schließen^/kanü. Wenn es; ums Geld 
geht, hatdas letzteWortimmer der 
Kongreß. Uhc| hier sind die Aussich- 
ten fiir eine Durchsetzung der Plane 
nicht besonders günstig; Im Senat ist 
die Mehrheit der. Republikaner auf 
drei Sitze geschrumpft; nach wie vor 
verfügen die Demokraten im Reprä- 
sentantenhaus mit 253 zu 182 Sitzen 
über eine sichere Majorität 


Das Echo auf die beiden Vortagen 
entscheidet darüber, weiche Maßnah- 
men das Weiße Haus der Legislative 
letztlich Vorschlägen wird, Da die Kri- 
tik überwiegt, ist mit erheblichen Ab- 
strichen zu rechnen. Was die Admini- 
stration für politisch durchsetzbar 
-hält wird Bestandteil des Berichtes 
zur Lage der Nation sein, den der 
Präsident in der zweiten Januarhalfte 
nach seiner erneuten Inauguration 
vor beiden Hausern des Kongresses 
abgibt Die .Einzelheiten lassen sich 
dann aüs dem Haushaltsentwurf für 
das Finanzjahr 1986, das am Z. Okto- 
ber 1985 beginnt, herausfÜtem. Die 
Steuerreform bedarf eines gesonder- 
ten Gesetzes. 
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D ie Radikalkur, die das Weiße 
Haus: in Gang gesetzt hat, ist in 
jedem Fall ein bemerkenswerter Vor- 
gang. Er läßt ach auf diesen Nenner 
bringen:.. In den vier Jahren seiner 
ersten Amtszeit ist Ronald Reagan 
einem wirtschaftspolitischen Kurs 
gefolgt, der auf einer expansiven Fis- 
kal- und restriktiven Geldpolitik ba- 
sierte. Das Ergebnis ist bekannt Bei 
Haushaltsdefiziten, die jährlich mit 
rund ;200 Milliarden Dollar, ein- 
schließlich der außerordentlichen 


Um eine neue Rezession zu vermei- 
den und den Übergang von einem 
bereits stark abgeschwächten Wirt- 
schaftstempo zu einem moderateren, 
aber dafür stetigeren Wachstum zu 
schaffen, ist eine Konsolidierung er- 
forderlich. Das heißt, der auch im 
Ausland wegen der defizitbedingten 
Hochzinsen bekämpfte „Policy Mix“ 
muß geändert weiden. Das Ziel ist 
also eine restriktivere Fiskal- und ei- 
ne expansivere Geldpolitik. Theore- 
tisch müßte diese Umkehrung zu bil- 
ligerem Geld führen und zwar als Fol- 
ge des geringeren Finanzbedarfe der 
Treasury und der größeren Geldmen- 
ge- 

E rreicht werden soll die eigentlich 
längst überfällige Korrektur 
durch diese beiden, nur auf den er- 
sten Blick separaten Strategien: 

1. Amerikas Budgetdefizit wird hal- 
biert, indem in den Finanzjahren 1986 
bis 1988 rund 42, 60 und 75MüUarden 
Dollar gekappt werden. Es bleibt kein 
Auge trocken, betroffen sind etwa 100 
Ausgabenprogramme; nicht angeta- 
stet werden nur die Renten und der 
Zinsendienst. Regierungsangestellte 
sollen gleiche Lohnopfer wie die Be- 
schäftigten in der Privatwirtschaft 
bringen. 

2. Eingeführt wird eine Einheits- 
steuer mit drei Klassen (15, 25 und 35 
Prozent). Etwa ein Fünftel der US- 
Bürger, alles Großverdiener, leistet 
höhere Abgaben, insgesamt sinkt das 
Aufkommen aber um 8,5 Prozent Die 
Körperschaftsteuer wird zwar von 46 
auf 33 Prozent reduziert, durch die 
Streichung der Schnellabschreibung 
und der verbesserten Vorabzüge 
steigt die steuerliche Belastung der 
Firmen jedoch um 37 Prozent Das 
Paket ist keinesfalls aufkommens- 
neutraL 


Beides sind Schritte in die richtige 
Richtung. Die Steuerreform, vielzu 
komplex, landet mit Sicherheit auf 
der langen Bank; zu Recht protestiert 
die Wirtschaft Bleibt kurzfristig nur 
die Hoffnung auf Ausgabenküxzun- 
gen. Allerdings wird der Kongreß die 
Maximalforderungen kaum akzeptie- 


ren. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Gruppenfreistellung für 


selektiven Kfz-Vertrieb 


WILHELMHADLER, Brüssel 


Hähdlervertrage fiir Kiaftfehrzeu- 
► ge brauchen künftig nicht mehr em- 
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zehr von Brüssel genehmigt zu wer- 
den ; Nach dreijährigen Verhandlun- 
gen hat die EG-Kommission eine Ver- 
ordnung beschlossen, mit de - eine 
. Reihe , von . wettbewerbsbeschran- 
kenden'KMseta in selektiven Ver- 
triebs- und- Krmdendienstvereinba- 
ruhgen '.vom 'Kartellverbot der Römi- 
schen Verträge ausgenommen wer- 
den. ' • 


'Die. Gruppenfreistellung verfolgt 
nach. Angaben der EG-Behorde das 
Z fe l , - einen wirksamen Handel zwi- 
: ? sehen den Mitgliedstaaten aufrecht- 

C ■&. zuerhatteh, ohne die Vertriebssyste- 
me als rationelle Organisationsfonn 

- : zu beeinträchtigen. Das Europäische 
AaO :• Vexbraucherbüro (BEUC) warf der 
J ' Kommission dagegen vor, dem 


Druck der Automobilindustrie nach- 
gegeben zu haben. 

Grundsätzlich frei gestellt sind 
künftig Verpflichtungen des Händ- 
lers, Autos und Ersatzteile an- 
derer Hersteller zu vertreiben, außer- 
halb des ihnen zugeordneten Ver- 
tragsgebiets nicht aktiv tätig zu wer- 
den, Unterhändler und Vertrags- 
Werkstätten nur mit Zustimmung des 
Herstellers oder Importeurs einzuset- 
zen und neue Autos und Ersatzteile 
nicht an Händler zu verkaufen, die 
dem Vertriebsnetz nicht axtgehören. 

Voraussetzung dafür ist al le rdi ng », 
daß die europäischen Verbraucher 
überall in den Genuß der Weiksga- 
nmtie kommen können und die 
Händler nicht in zu große Abhängig- 
keit vom Hersteller geraten. Quali- 
tätsgleiche Ersatzteile Dritter müssen 
Zugang zu den Vertriebsnetzen der 
Kfe-Produzenten haben. 






WIRTSCHAFTSLAGE / Bundesbank setzt Geldmengenziel niedriger als 1984 


Bonn und die Wirtschaft begrüßen 
den Beschluß des Zentralbankrats 


CLAUS DERUNGER, Frankfurt 
Die Bundesbank hat ihr Geldxnengenziel für 1985 überraschend niedri- 
ger angesetzt als für dieses Jahr. Der Zentralbankrat beschloß gestern 
einen Zielkorridor von drei bis fünf Prozent für die Zunahme der Zentral- 
bankgeldmenge vom vierten Quartal 1984 bis zum vierten Quartal 1985. In 
diesem Jahr liegt der Zielkorridor bei vier bis sechs Prozent Die Reduzie- 
rung der Geldmengenvorgabe bedeutet, wie Bundesbankpräsident Karl 
Otto Pöhl betonte, keine Änderung der gegenwärtigen Politik, also kein 
Einleiten von Restriktionen. 


Das Geldmengenziel ist nach den 
Worten Pohls so bemessen, daß die 
inzwischen erreichte weitgehende 
Stabilisierung des Preisniveaus gesi- 
chert wird und daß gleichzeitig von 
der monetären Seite her ein kräftiges 
Wirtschaftswachstum ermöglicht 
wird. Bundeswirtschaftsminister 
Martin Bangemann und der Bonner 
Finanzstaatssekretär Hansjörg Hafele 
begrüßten den Geldmengenbeschluß 
der Bundesbank. Hafele sieht darin 
ein Signal für die Preisstabilität Mt 
der Reduzierung der Geldmengen- 
ausweitung werde die Konsequenz 
aus Fortschritten bei der Preisstabili- 
sierung gezogen, die verteidigt wer- 
den müßten. Das sei zugleich ein Bei- 
trag zur Linderung der Beschäfti- 
gungsprobleme. 


de, und auch bei einer nicht auszu- 
schließenden möglichen zeitweiligen 
Überschreitung würde die Bundes- 
bank gelassen bleiben. In diesem 
Jahr ist die Zentral bankgeldmenge 
um viereinhalb Prozent gestiegen. 


Auch in ersten Stellungnahmen 
aus der Kreditwirtschaft und den 
Spitzenverbänden wird das Geld- 
mengenziel als deutliches Signal für 
eine Verteidigung der Geldwert- 
stabilität begrüßt Nach Auffassung 
des Sparkassen verb and es wäre dies 
aber auch mit einer unveränderten 
Vorgabe von vier bis sechs Prozent 
möglich gewesen. 


Das für 1985 anvisierte Geldmen- 
genziel lasse der Bundesbank genü- 
gend Spielraum, um ihre an mittelfri- 
stigen Erfordernissen ausgerichtete 
Geldpolitik flexibel fortzusetzen, sag- 
te der Bundesbankpräsident. Ihn 
würde es nicht stören, wenn sich die 
Geldmengenentwicklung im oberen 
Rand des Zielbandes bewegen wür- 


Bei der Festlegung des Geldmen- 
genziels ist die Bundesbank von ei- 
nem gut zweiprozentigen Wachstum 
des Produktionspotentials - in jewei- 
ligen Preisen - und von einem zuneh- 
menden Auslastungsgrad der Kapazi- 
täten ausgegangen. Der Geldmantel 
sei im kommenden Jahrausreichend, 
um vor allem eine relativ starke Aus- 
weitung der Investitionstätigkeit zu 
finanzieren, betonte der Bundesbank- 
präsident Die Wirtschaft wachse jetzt 
mit einer Jahresrate von gut drei Pro- 


zent; alle Indikatoren sprächen dafür, 
daß dieses Wachstum auch in der 
nächsten Zeit anhalten wird. Kon- 
junkturelle Impulse erwartet die 
Bundesbank weiterhin nicht nur vom 
Export, sondern vor allem von der 
Investitionstätigkeit, worauf beson- 
ders der starke Auftra gseing ang im 
Werkzeugmaschinenbau hinweist 
Der Notenbankchef äußerte sich 
befriedigt darüber, daß die Bun- 
desrepublik mit einem Preisa n stieg 
von gut zwei Prozent nicht mehr weit 
von Stabilität entfernt ist; aber es 
müsse alles getan werden, damit die- 
ser Erfolg nicht gefährdet werde Ge- 
wisse Sorgen müht der Bundesbank 
allerdings die wechselkursbedingte 
Steigerung der Einfuhrpreise. Län- 
gerfristig baue sich damit eine Ge- 
fährdung der Preisstabilität au£ 
warnte der Bundesbankpräsident 
Der Geldmengenbeschluß für 1985 
soll unterstreichen, daß die Bundes- 
bank auch weiterhin an ihrer bisheri- 
gen stabilitätspolitischen Linie fest- 
hält und den Außenwert der D-Mark 
nicht aus den Augen verliert 
Der Bundeswirtschaftsminister 
wies darauf hin, daß vor allem die 
Stärkung der Investitionstätigkeit ei- 
nen Beitrag zum Abbau der Arbeits- 
marktprobleme leisten könne. Der 
Export kann nach seiner Auffassung 
seine Rolle als Konjunktunnotor nur 
spielen, wenn Preisstabilität die Wett- 
bewerbsfähigkeit der deutschen Wirt- 
schaft sichere und wenn keine pro- 
tektionistischen Gefahren dro hen. 


Etats, zu Buch schlugen, erlebte 
Amerika in den letzten 24 Monaten 
den stärksten und längsten Konjunk- 
turaufschwung seit mehr als 30 Jah- 
ren. Zugleich gelang es, die Infla- 
tionärste von 13,5 (1980) auf etwa vier 
Prozent zu drücken. 


AUF EIN WORT 



yy Wir haben bewiesen: Im 
Wettbewerb der Ideen, 
der Forschung und der 
Markterschließung, der 
Produktentwicklung 
und der Kostenoptimie- 
rung haben wir eine 
Chance, unseren Mitar- 
beitern sichere Arbeits- 
plätze und unserem Ak- 
tionär auf Dauer eine 
angemessene Verzin- 
sung des investierten 
Kapitals zu sichern. 
Aber diese Chance wird 
zur Illusion, wenn die 
EG-Subventionslawine 
weitemollt und wir im 
Wettbewerb gegen Fi- 
nanzminister an treten 
müssen. 99 


Dr. Heinz Kriwet. Vorstandsvorsi tuen- 
der der Thyssen Stahl AG, Duisburg. 
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KONKURSRECHT 


Ansprüche aus Sozialplänen 
sind wieder bevorrechtigt 


HEINZ STUWE, Bonn 
Forderungen aus Sozialplänen sind 
künftig im Konkursfall wieder bevor- 
rechtigt Wenn der Sozialplan nicht 
früher als drei Monate vor dem An- 
trag auf Eröffnung eines Insolvenz- 
verfahrens aufgestellt wurde, sind die 
Ansprüche den anderen in Paragraph 
61 Absatz 1 Nummer 1 aufgeführten 
Forderungen gleichgestellt Dazu 
zählen auch rückständige Arbeitsent- 
gelte. Ein entsprechendes Gesetz hat 
der Bundestag gestern mit den Stim- 
men der Koalition verabschiedet 
Im Oktober 1983 hatte das Bun- 
desverfassungsgericht die Spruch- 
praxis des Bundesarbeitsgerichts, 
das Sozialplanansprüchen Vorrang 
vor allen anderen Konkursforderun- 
gen emgeräumt hatte, fiir verfas- 
sungswidrig erklärt Seitdem mußten 
diese Arbeitnehmerrechte als einfa- 
che Konkursforderungen eingestuft 


werden. Eine Einordnung, die nach 
Auffassung der Bundesregierung der 
sozialen Bedeutung dieser Ansprü- 
che nicht gerecht wird. Bei den unzu- 
reichenden Quoten, die auf nicht be- 
vorrechtigte Forderungen entfallen, 
würde der Sozialplan im Konkurs 
„weitgehend bedeutungslos“, heißt 
es in der Regierungsbegriindung. 

Um die Rechte der übrigen Gläubi- 
ger nicht unvertretbar zu beeinträch- 
tigen, sieht das Gesetz eine doppelte 
Begrenzung von Der Sozialplan im 
Konkurs- oder Vergleichsverfahren 
darf das Zweieinhalbfache der Brut- 
to Verdienste der von einer Entlas- 
sung betroffenen Arbeitnehmer nicht 
überschreiten. Ausgezahlt werden 
kann zudem nicht mehr als ein Drittel 
der Konkursmasse, die insgesamt 
nach Abzug der Massekosten und 
-schulden zur Verteilung zur Verfü- 
gung steht 


LUFTVERKEHR 


Offener Himmel zwischen 


Deutschland und England 


WILHELM FURLER, London 
Deutschland und Großbritannien 
haben ein neues Luftverkehrs-Ab- 
kommen geschlossen, das die beste- 
henden Reglementierungen und Ein- 
schränkungen weitgehend aufhebt. 
Das Abkommen wird von beiden Sei- 
ten zunächst als Versuch gewertet, 
der sofort beginnt und bis zum 31. 
Dezember 1986 dauern soll 
Das Experiment sieht nicht nur ei- 
ne völlige Freigabe der Stnek- 
kenrechte für alle Fluggesellschaften 
der beiden Länder vor, sondern auch 
eine weitgehende Liberalisierung der 
Flugpreise. So werden deutsche und 
britische Fluggesellschaften Flüge 
zwischen allen Flughäfen der beiden 
Lander, die zur Aufnahme internatio- 
nalen Flugverkehrs geeignet sind, 
einrichten können. 

Damit auch Strecken bedient wer- 
den, auf denen das Passagieraufkom- 
men zunächst niedrig ist, können die- 


se Flugdienste auch auf einen zweiten 
Platz im gleichen Land oder sogar in 
einem anderen Land ausgeweitet 
werden. 


Die Flugtarife können von den 
Fluggesellschaften künftig selbst 
festgelegt werden und weiden von 
der Reperung des Carrier-Landes ge- 
nehmigt, sofern eine Reihe von Mini- 
mal-Anforderungen erfüllt sind: Es 
muß sich um ein Rückflug-Ticket 
handeln, wobei zwischen Hin- und 
Rückflug mindestens eine Nacht lie- 
gen muß. 


Außerdem muß der Preis minde- 
stens 33 Prozent des gegenwärtigen 
Econo my-Rückflug-Tickets von 
Deutschland nach Großbritannien 
beziehungsweise mindestens 30 Pro- 
zent des entsprechenden Club- 
Class/Executi ve-Rückflu g-Uckets 
von Großbritannien nach Deutsch- 
land beiragen. 
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Noch keine Einigung mit Amerika 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Der seit Jahren zwischen den west- 
lichen Industriestaaten (OECD) 
schwelende Konflikt über die zuläs- 
sige Mischung von Exportkrediten 

und Entwicklungshilfegeldem 

(Mischkredite), der sich nach massi- 
ven amerikanischen Drohungen zu 
einer direkten Konfrontation zwi- 
schen den USA und Frankreich zu- 
gespitzt hatte, ist noch nicht ausge- 
standen. 

Die mit seiner Regelung im Rah- 
men des zuständigen OECD-Aus- 
schusses beauftragten Regierungs- 
vertreter haben sich nach zweitägi- 
gen intensiven Verhandlungen in Pa- 
ris ergebnislos getrennt Sie wollen 
am 12. Marz erneut zusammentreten, 
um eine Lösung zu suchen. 

Ein Mischkreditkrieg scheint da- 
nach zunächst einmal vertagt worden 
zu sein, meint man in europäischen 
Delegationskreisen. Als relativer 
Fortschritt wurde die „positive Atmo- 


sphäre“ der Diskussion bezeichnet 
Die Amerikaner haben aber noch 
nicht ihr letztes Wort gesprochen. Sie 
wollen ihren Standpunkt der Öffent- 
lichkeit noch naher darlegen. Jeden- 
falls könnte schon im Januar der 
Kongreß die Reagan-Administration 
zu Gegenmaßnahmen drängen. 


sem Jahr Mischkreditangebote über 
5,2 Milliar den Dollar den Entwick- 
lungsländern gemacht 


Vor der Pariser Konferenz hatte die 
US-Delegation angedroht, notfalls bis 
zu acht Milliar den Dollar subventio- 
nierte Exportkredite bereitzustellen, 
um den „unlauteren“ Wettbewerb ih- 
rer OECD-Partner zu brechen. An 
Mischkrediten waren bei der OECD 
nach Angaben ihres Sekretariats 1983 
insgesamt 1,9 Milliarden Dollar (ge- 
genüber 3,3 Milliarden Dollar 1982) 
notifiziert worden, was etwa fünf Pro- 
zent der gesamten Exportkredite ent- 
sprach. Davon entfielen 46 Prozent 
auf Frankreich, 22 Prozent auf Groß- 
britannien und je neun Prozent auf 
Italien und Japan. Nach _ ame- 
rikanischen Angaben wurden in die- 


Durch die Mischung der Öffentli- 
chen Entwicklungshilfe (einschließ- 
lieh Geschenke) mit Exportkrediten 
kann sich ein Geberland aus den Ent- 
wicklungsländern Exportaufträge 
verschaffen, die es durch normale 
Exportkredite nicht erhalten würde. 
Dies gilt vor allem für Länder wie 
Frankreich, die für Exportkredite we- 
gen ihrer höheren heimischen Markt- 
zins«! besonders höbe Zinssubven- 
tionen bereitstellen. 


Der nicht akzeptierte amerika- 
nische Kompromißvorschlag bestand 
darin, künftig nur noch Mischkredite 
mit einem Geschenkanteil von min- 
destens 50 Prozent (zur Zeit 25 Pro- 
zent) zuzulassen und damit die Ko- 
sten für rein kommerzielle Projekte 
der Exportländer prohibitiv zu ma- 
chen. 


PROTEKTIONISMUS 


Brüssel hofft auf Angebote 
der US-Handelsdelegation 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Auf Bewegung im Streit über die 
amerikanischen Importbeschränkun- 
gen für Stahlrohren hoffen EG -Kreise 

anläßlich der hochrangigen bilatera- 
len Konsultationen, die heute in 
Brüssel stattfinden. Dazu wurde be- 
kannt, daß ein Teil der von Außenmi- 
nister George Shultz geährten US- 
Delegation bereits am Vorabend des 
Treffens mit den scheidenden EG- Vi- 
zepräsidenten Wilhelm Haferkamp 
(Beziehungen) und Etienne Davignon 
(Industriepolitik) Sondierungsge- 
spräche führen wollten. Ob sie ein 
Angebot im Gepäck hatten, blieb un- 
klar. 


Die Gemeinschaft hat für kommen- 
den Montag eine Sitzung des Gatt-Ra- 
tes in Genf beantragt, bei dem der 
US-Regierung vermutlich empfohlen 
werden wird, Verhandlungen über 
handelspolitische Kompensationen 
mit der EG aufrunehmen. Am glei- 
chen Tag beraten am Sitz der Ge- 
meinschaft die für Stahlprobleme zu- 
ständigen Wirtschaftsminister. Sie 
müßten auch über die Zusammenset- 
zung der Liste von Erzeugnissen ent- 
scheiden, für die den USA gegebe- 
nenfalls Zollzugeständnisse entzogen 
werden sollen. 


ne die europäische zu schädigen. So 
würde sich die europäische Land- 
wirtschaft selbst keinen guten Dienst 
tun, die Futternutteleinfuhren zu be- 
schränken, da sie auf diese Importe in 
hohem Mäße angewiesen ist. Die 
Gatt-Widrigkeit der einseitigen 
Importrestxiktion steht allerdings für 
die Kommission und die EG-Regie- 
rungenfest 

Auf jeden Fall werden die Teilneh- 
mer der heutigen Konsultationsrunde 
versuchen, einer weiteren Eskalation 
der handelspolitischen Spannungen 
entgegenzuwirken und wiedereinmal 
die Bereitschaft zum Ausdruck brin- 
gen, protektionistischen Neigungen 
zu widerstehen. Ergebnisse sind eher 
im Atmosphärischen zu erwarten, da 
es sich nicht um Verhandlungen, son- 
dern um einen Meinungsaustausch 
auf politischer Ebene haraieft. 

Wie üblich wird bei den Gesprä- 
chen eine ganze Reihe von strittigen 
Fragen zur Sprache kommen: Die 
Kommission bat sich vor allem dar- 
auf vorbereitet, die gemeinsame 
Agrarpolitik zu verteidigen und auf 
die ernsthaften Versuche hinzuwei- 
sen, die zur Eindämmung der Über- 
schüsse unternommen wurden. 


Ein Rückgriff auf Sojabohnen er- 
scheint dabei ausgeschlossen. Er 
würde - wie in Brüssel zugegeben 
wird - von Washington als eine offene 
Kriegserklärung empfunden werden. 
Andererseits hat die Gemeinschaft 
Mühe Waren auszuwählen, die die 
amerikanische Wirtschaft treffen, oh- 


Streit dürfte es über den Wunsch 
der EG geben, die Einfiihr von Mais- 
kleber (Komgtutenfeed) zu stabilisie- 
ren. Dafür wird sich die EG über das 
US-Weingesetz beklagen. Es schafft 
Om Gegensatz zu den Gatt-Regeln) 
den Produzenten von Trauben die 
Möglichkeit, sich gegen die Einfiihr 
von Weinen zur Wehr zu setzen. 
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Einnahmen der 


Kommunen gestiegen 
Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Steu- 
ereinnahmen der Gemeinden und Ge- 
meindeverbände sind in den ersten 
neun Monaten 1984 deutlich gestie- 
gen. Wie das Statistische Bundesamt, 
Wiesbaden, gestern mitteilte, stiegen 
sie gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres um 6,8 Prozent auf 38,2 
Mrd. DM. Davon entfielen 18,9 Mrd. 
DM auf Gewerbesteuer nach Abfüh- 
rung der Gewerbesteuerumlage (plus 

8.7 Prozent) und 12,5 Mrd. DM (plus 

5.7 Prozent) auf den Gemeindeanteil 
an der Einkommensteuer. 


Beteiligung an Audi NSU in Neckar- 
sulm abgebaut werden soll Diese 
Spekulationen, so ein Sprecher in 
Wolfsburg, entbehrten jeder Grundla- 
ge. VW sei mit 99 Prozent am Audi- 
Kapital von 215 Mill. DM beteiligt. 
Daran werde rieh nichts ändern. Der 
Kurssprung der Audi-Aktie am Mitt- 
woch - der Taxkurs erreichte 400 
(396) DM - müsse vor dem Hinter- 
grund des engen Marktes gesehen 
werden. 


Paris lenkt ein 


„Verhaltenes Wachstum“ 

Kid (rtr) - Die Konjunktur in den 
westlichen Industriestaaten wird 
nach Ansicht des Kieler Instituts für 
Weltwirtschaft bis weit in das nächste 
Jahr hinein langsamer laufen. Da die 
Geldmengenexpansion seit einem 
Jahr weltweit kaum dem Potential- 
wachstum entsprochen habe, werde 
erwartet, daß Nachfrage und Produk- 
tion bis weit in das Jahr 1985 in den 
meisten Ländern nur verhalten zu- 
nehmen, heißt es in der gestern veröf- 
fentlichten Prognose der Wirtschafts- 
forscher. Die Auslastung der Sach- 
kapazitäten werde eher etwas zurück- 
gehen und die Arbeitslosigkeit insge- 
samt weiter zu nehmen. 


Paris (J-Sch.) - Noch vor drei Mo- 
naten hatte der Spitzenverband der 
französischen AutomobUindustrie ge- 
gen die Einführung des bleifreien 
Benzins und der Abgaskatalysatoren 
scharf Stellung genommen. Im Uch- 
te der jüngsten EG-Kompromisse 
stellte der Verband jetzt fest, daß die 
Benzinentbleiung einschließlich des 
Mehrverbrauchs durch Katalysatoren 
zusätzliche Ausgaben von zwei Mrd. 
Franc verursache. Trotzdem würde 
die französische AutomobUindustrie 
das bleifreie Benzin „ unter bestimm- 
ten Bedingungen“ akzeptieren, wo- 
mit gemeint ist, daß weiterhin ver- 
bleites Benzin angeboten wird. 


Mehr Strom verbraucht 


Essen (AP) - Der deutsche Strom- 
verbrauch ist im ersten Halbjahr 1984 
mit 5,5 Prozent starker gestiegen als 
erwartet Das berichtete das Rhei- 
nisch-Westfälische Institut für Wirt- 
schaftsforschung (RWI), Essen. Die 
Steigerungsrate gegenüber dem er- 
sten Halbjahr 1983, die um ein Pro- 
zent höher sei als die der Prognosen, 
deute darauf hin, daß die Zunahme 
im gesamten Jahr deutlich größer 
sein werde als im Vorjahr, zumal die 
Wirtschaft in den letzen Monaten ver- 
sucht habe. Die arbeitskampfbeding- 
ten Produktionsausfälle aufzuholen. 


Weniger Beschäftigte 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Um- 
sätze in den Betrieben des Bergbaus 
und der Industrie waren im Oktober 
1984 mit insgesamt 131,9 Mrd. DM um 
14,8 Prozent höher als ein Jahr zuvor, 
während die Beschäftigung abge- 
nommen hat Nach Angaben des Sta- 
tistischen Bundesamtes, Wiesbaden, 
waren in Bergbau und verarbeiten- 
dem Gewerbe (Unternehmen mit 20 
Beschäftigten und mehr) im Oktober 
insgesamt 6,9 MilL Personen tätig. 
Das waren 0,3 Prozent weniger als vor 
einem Jahr. 


Wochenausweis 
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VW dementiert Gerüchte 

Wolfsburg (dos) - Mit einem ein- 
deutigen Dementi reagiert die Volks- 
wagenwerk AG auf an der Börse um- 
laufende Gerüchte, wonach die VW- 


Netto- Währungs- 
reserve (Mrd. DM) 65,6 65,9 66,5 
Kredite an Banken 49,2 49,0 49,6 
Wertpapiere 4,4 4,6 4,8 


Bargeldumlauf 111,7 109,4 104,9 
EinL v. Banken 46,7 49,7 49,2 

Einlagen v. öffentL 
Haushalten 3,2 0,7 2,1 


■Aioiriga 
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Der Konzern 
wird liquidiert 

J.Sch-Paris 

Creusot-Loire, die ehemals mit 
Krupp vergleichbare Waffenschmie- 
de Frankreichs und vor der Konkurs- 
eröffnung im Juni der größte Metall- 
konzem des Landes, wird jetzt liqui- 
diert Wie erwartet, hat das Pariser 
Hand el s gericht den Metall- »nii Rü- 
stungsbereich dem verstaatlichten 
Stahlkonzem Usinor und den Ener- 
gie- und Kesselbereich dwn staatlich 
kontrollierten Atomkraftwerksbauer 
Framatome zugesprochen. Zuvor wa- 
ren bereits ehuaphw Werbe abgesto- 
ßen worden. 

Der Liquidiationseriös wurde von 
dem Gericht mit rund 300 Min. Franc 
angegeben. Die Schulden belaufen 
sich auf etwa 5,7 Mrd. Franc, davon 
drei Mrd. Franc gegenüber den 
Staatsbanken und 0,6 Mrd. Franc ge- 
genüber Zulieferern. 

Die Kosten der Liquidation für den 
Steuerzahler werden einschließlich 
des Sozialprogramms auf vier Mrd. 
Franc geschätzt Von den 9800 Be- 
schäftigten sollen 2600 mit analogen 
Staatshilfen, wie sie für die Stahlin- 
dustrie gelten, freigesetzt werden. 

Noch glimpflich 
für Heidelzement 

Wb. Heidelberg 

Die Heidelberger Zement AG, Hei- 
delberg, erwartet für 1984 „ein im 
Vergleich zum Vorjahr befriedigen- 
des Ergebnis“. Dazu soll auch die Er- 
tragskraft der Tochtergesellschaften 
beitagen. Das Unternehmen inve- 
stiert in diesem Jahr rund 100 MIL 
DM in die technische Verbesserung 
der Produktionsanlagen. Der scharfe 
Rückgang der Baukoqjunktur - 
„viele bereits erteilte Baugenehmi- 
gungen blieben unausgeführt“ - 
wirkte sich auch auf den Zementab- 
satz aus. Mit 5,06 (5,32) Will Tonnen 
wurden bis Ende Oktober fest 5 Pro- 
zent weniger verkauft als in der glei- 
chen Voijahreszeit Im Vergleich zur 
Gesamtbranche (minus 5,2 Prozent) 
ist das Unternehmen aber noch 
glimpflich davon gekommen. 

- Zudem gab es Absatzsteigerungen 
bei den Sonderbaustoffen (z. B. Gips, 
Fertigmörtel) um 13 Prozent auf 1,9 
(1,6) MUL Tonnen. Dadurch nahm der 
Umsatz insgesamt nur um 1,7 Prozent 
auf 738 (751) MIL DM ab. 


Der Aufschwung stützt die Strukturbereinigung V «S2SSPSSÄ 


J. GEHLHOFF, Oberbaues 

Ein Ausbund an Klarheit war er 
nicht, konnte er auch wohl (noch) 
nicht sein. Was Klaus Götte, der seit 
13 Monaten amtierende Vorstands- 
vorsitzende der Gutehofthungshütte 
Aktienverein AG (GHH), Oberhäu- 
ser*, nun zum Abschluß 1983/84 
(30. 6.) dieser Holding von Europas 
größtem Maschinenbau- und Investi- 
tionsgüterkonzem zum besten gab, 
läßt die 30 000 Streubesitzer von 583 
MilL DM Aktienkapital (sie halten et- 
wa 60 Prozent vom Kapital und 48 
Prozent der Stimmrechte, der große 
Rest bei Regina-Haniel-Pool) ob der 
Aussicht auf wieder bessere Di- 
videndenzeiten weiterhin im unge- 
wissen. 

Nur eines ist klar Der für die Be- 
richtszeit zur Hauptversammlung am 
5. Februar 1985 vorgeschlagene weite- 
re Ruckzug der Holding-Dividende 
auf drei (nach fünf und sieben) Mark 
je Aktie ist nach Gottes Worten kein 
einmaliger Ausrutscher. Mehr wird es 
erst dann wieder, wenn die weitaus 
größte Konzernbeteiligung MAN, die 
nebst ihren eigenen Be teiligu ngen 
immerhin die Hälfte des GHH- 
Gruppenumsatzes stellt, nicht nur ihr 
tiefes Verlustloch verläßt (Zwejjah- 
resdefizit 554 MilL DM, was in 
1984/85 g elingen solL Sondern, wenn 
die MAN (430 MÜL DM Aktienkapital) 


auch wieder Dividenden an die Hol- 
ding abliefert, was sie vor dem Deba- 
kel mit bis zu sieben DM je Aktie tat. 

Damit bat es offenbar noch gute 
Weile. Bisher ist bei MAN erst „der 
n yhnfaihihranii gelöscht“ (Götte). 
Am neuen Dachsröhl wird noch ge- 
zimmert Wie er endgültig aussehen 
wird, das steht wohl erst mit dem 
Ahlauf des aktuellen Geschäftsjahres 
fegt . vielleicht auch noch etwas spä- 
ter. Auf dem Weg dahin zeichnet sich, 
nachdem die Roßkur des Verzichts 
auf unrentable Produkte und gut 
10 000 Arbeitsplätze zu Ende ist, vor 
allem Zweierlei ab. 

Erstens die rechtliche Verselbstän- 
digung der großöi MAN-Aktivitäten, 
wie beim Dieselmotorenbau bereits 
geschehen, auch für die Untemeh- 
mens bereiche Nutzfahrzeugbau so- 
wie WaaphhwnJAnlaflenhan. Offen 
und frühestens wohl ab 1986 zur Ant- 
wort anstehend ist dabei die Frage, ob 
eine so zur reinen Zwischenholding 
reduzierte MAN-AG mit der GHH- 
Holding verschmolzen wird oder als 
eigenständiges Kapitalmarkt-Instru- 
ment des Konzerns fortbestehen soll- 
te. 

Zweitens geht es im MAN-Bereich 
Nutzfahrzeugbau, aber auch im Ma- 
schinen-ZAnlagenbau, nun um den 
Abschluß von Kooperationsabkom- 
men mit anderen Produzenten 


zwecks besserer Auslastung der eige- 
nen Kapazitäten. Eine besonders im 
Nutzfahrzeugbau noch weit über die 
bisherigen Kooperationei hinausge- 
hende Aufgabe, weil die ei gene 
Komponentenferti g un g (wie Achsen 
und Motoren) mit der eigenen Nutz- 
fehrzeugproduktion. nu r kümmerlich 
au s gelas tet wäre. 

Anders als bisher der MAN-Vör- 
stand s chl ießt Götte da auch die kapi- 
t alm äß ig e Untermauerung von Ko- 
operationsabkommen (Gemein- 
schaftsunternehmen) nfeht aus. Ob 
die angestrebten Kooperationen ohne 
oder nur mit Kapitalbeteiligung Drit- 
ter mögli c h sind, soll sich 1985 erwei- 
sen. 

Etwas g ela ss ener als noch vor Jah- 
resfrist kann der Holding-Vorstand 
dieses Kernproblem der Restruktu- 
rierung nur dank Konjunkturauf- 
schwung angehen. Erholte sich der 
Auftragseingang der inländischen 
GHH-Gruppe 1983/84 schon vom vor- 
herigen Einbruch halbwegs mit ei- 
nem Phis von 14,4 Prozent auf 17,03 
Mrd. DM mit 52,4 (49,4) Prozent 
Exportanteil, so brachte das erste 
Tertial von 1984/85, läßt man die unre- 
gelmäßig anfeilenden (aber auch ra- 
rer gewordenen) Aufträge im Großan- 
lagengeschäft beiseite, noch schönere 
Plusraten von 18,7 Prozent im In- 


WELTBÖRSEN / Neue Bankzertifikate verunsicherten den Pariser Aktienmarkt 

Rekordstand in London nicht gehalten 


Paris (J. Sch.) - Die Pariser Börse 
hat sich inzwischen wieder von dem 
Schock der voreiligen Ankündigung 
von Depositenzertifikaten der Ban- 
ken erholt Die neuen, mit Obligatio- 
nen konkurrierenden Papiere sollen 
nun doch nicht so attraktiv sein wie 
zunächst vermutet worden war. Nach 
den Panik verkaufei konnten die Be- 
hörden den. Rent en mp r iet mit Hilfe 
der Caisse des Depots und der staatli- 
chen Großbanken wieder honihjg pn 

Die Aktienkurse haben ach in den 
letzten Tagen stabilisiert Sie waren 
unter Druck geraten, weil die steuer- 
begünstigten Zer tifikate der Invest- 
mentfonds (Sicav), die zu 60 Prozent 
aus Aktien und zu 40 Prozent aus 
Obligationen bestehen, wegen der 
Renten Verluste weniger gefragt wur- 
den. 


London (fix) - Die Aktienkurse an 
der Londoner Börse sind im Verlauf 
dieser Woche zunächst auf einen 
neuen Rekord-Stand gestiegen, bevor 
schlechter als erwartete Geldmen- 
gen-Statistiken am Mittwoch zu er 

Wohin tendieren die Weltböfsee? 
- Unter cflom n Motto verSffent- 

den intenrationakm AkfenM? 
ton. 

heblichen Kinhiiflpq führten. Der 
starke Aufwärtstrend setzte bereits in 
der vergangenen Woche bei der er- 
folgreichen Plazierung der British- 
Tekcom-Emission *»m 
Aussichten auf Steuerkümmgen 
im nächsten Friihjahres-Budget ga- 


ben zusätzlichen Auftrieb. So kletter- 
te der Financial-Times-Index für 30 
führende Unternehmens-Werte am 
letzten Freitag um 14,6 auf 923 
Punkte, am Montag Hann um 7,3 
Punkte auf den neuen Rekordstand 
von 930,3. 

Tokio (dlt) - Scharfe Einbußen, die 
nahezu all«» Werte gleichmäßig betra- 
fen, kennzeichneten die Situation in 
Tokio. Der Dow-Jones-Index sank im 
Wochenvergleich um 219,3 Punkte 
auf 11 340,5. Die Tagesumsätze 
schwankten zwischen 255 MIL und 
472,8 MÜL Aktien. 

Marktbeobachter führen den Kurs- 
sturz darauf zurück, daß die Anleger 
zunehmend vorsichtiger agierten 
Auch die Kursverluste an der Wäll 
Street und die leichte Konjunkturab- 
schwächung wirkten sich aus. 


lands- und 22^ Prozent im Exportge- 
schäft. 

Davon profitiert auch die MAN- 
Halfte des Gruppengeschäfts. Die an- 
dere Hälfte ist ohnehin gesund und 
renditeträchtig. Der Personalabbau 
ist nun in der Gruppe fest überall 
gestoppt, die Kurzarbeit bis auf klei- 
ne Reste verschwunden. 

Die Genesung weide nun auch 
vom Mengengeschäft gestützt, resü- 
miert Götte. So werde denn auch die 
Konzemrechunung, die 1983/84 vor 
allem dank „BaHastabwurf“ schon ei- 
ne deutliche Ertragsverbesserung 
zeigt, im laufenden Jahr vom Verlust 
in Gewinn umschwenken, - „wo- 
bei der Abstand zu Null hoffentlich 
nicht allzu eng ist“, formuliert dar 
Holding-Chef vorsichtig. 

GHB-Gnippe 1883/84 ±% 

Umsatz (KU DM) l ) 18845 +4* 

Exportanteil (%) 51,1 (53,7) 

Gesamtfnvesdtionen 750 - 7,7 

Absdm/Abgänge 527 - 7J 

Belegschaft (303.) 69542 - 8fi 

GUH-Keoseza 

Umsatz 13684 + 2J9 

Cash-flow 2 ) S37 +39.T 

Bruttoergebnis *) 20? +64J 

Jahresergebnis -58- (-84) 

Ausschüttung Holding 35 - 40/) 

Mdacni brutto 33 (2.7) Uxd. DM bei AnsLaxxi&- 
b rtflH g mwn ‘)7orstaDdnngabe "»>*■ Steu- 
^L*)vor»tanrisanmbeDSKADVFA-Metho- 
de 14,40 (B.10) DM je Aktie plus 38 (30) MUL 
DM für gnnym fiyT H h>, 

Südwestfalen jetzt 
voll eingeschmolzen 

dpa/VWD, Boehnm 
Zehn Jahre nach der Ü bernahme 
der Stahlwerke Südwestfeien AG 
und ihrer schrittweisen Umwandlung 
durch die Krupp Stahl AG wird die 
südwestfälische Tochter jetzt voll in 
das Bochumer S tahlnntemehmen 
einges ehmniaen. TW Allfeicfatsr at der 
Krupp S tahl hat dieser aktienrecht- 

liehen Ve rgehmelanng ^lgpcHmmt 

In den vergangenen »dm Jahren 
sei in der Unternehmensgruppe 
Krupp S tahl ein tiefrrrpifenries um! 
umfang rei c hes Rationalisierungs- 
programm_ vargenommen worden. 
Vorherige Überschneidungen im Pro- 
duktionsbereich seien ausgeraumt 
und die nnasnhinrftp Ausrüstung mo- 
dernisiert worden. Das habe zu einer 
weitgehenden Integration beider Tei- 
le geführt Der jetzt gebilligte Fu- 
sionsplan gehörte rieshalh zum Stmlr- 
turkonzept 1983. 


HENNER LA V ALL, Aachen 
R undum erfreulich" vertief für die 
Monheim- Gruppe, Aachen, das Ge- 
schäft in diesem Jahr. Der Au&ichts- 


wicklung im Ausland, auf das 19 84 
weit über 50 Prozent der Gesamtum- 
sätze entfallen werden. Besonders 
schnell seien die Produktionsgesefl- 


schäf t in dies em Jahr. Der Auxacn^- haften Van Houten & Zoon, USA, 
ratevorsrtzende der Ibmilienges^ Comet Confectionaiy LtrL, 

schaft, Prot Peter Ludwig, äußerte HP opn^chsen. die in diesem 


sinh Hmn auch in einem Pressege- 
spräch zufrieden über die gegenwär- 
tige Ertragslage der Gruppe, die _25 
Tniflnrfggpspiivhaf ten und 12 auslän- 
dische Unternehmen umfaß t In den 
ersten elf Monaten sei der Umsatz 
weltweit „zum ersten Mal seit Jahren 
deutlich* um 13 Prozent oder über 
200 MHl- DM gestiegen. Für das Ge- 
samtiahr werde ein Weltumsatz von 
über 1,85 Mid. DM erwartet „Die un- 
gebrochene Leidenschaft für Süßes" 
haVw» df" Unternehmen zudem einen 
enhten Mengenzuwachs beschert 
P miwhShnngm trugen mit nmd 
drei Prozent tu«* Umsatzplus bei 
Und das Weihnachtsgeschäft brachte 
bisher *»g5Mi«»he Mengensteigerun- 
gen Das Ergebnis dieses Jahres, so 
Ludwig, werde in keinem Fall 
schlechter sein als 1983. Dies gelte für 
jeden Teilbereich. 

Weniger Freude macht dagegen 
da s G eschäft im Inland, das unter den 
Marken Trumpf, Novesia, Van Hou- 
ten nnri (in T.izröiz) Lindt betrieben 
wird. In den ersten elf Monaten er- 
reichte das Umsatzwachstum nur 1,3 
Prozent Nachdem die Geschäfts- 
politik 1984 „ausschließlich auf eine 
Preiserhöhung“ ausgerichtet war (sie 
betrug bei Monheim im Durchschnitt 
sieben bis neun Prozent), machten 
die gerade im Schokoladen-Bereich 
immernoch .schwer auskömmlichen 
Preise" in der Bundesrepublik für 
das zweite Quartal 1985 eine weitere 
Anhebung um ähnliche Prozentsätze 
notwendig. „Ob uns dies bei dem ex- 
trem harten Wettbewerb gelingt, 
müssen wir abwarten", so Ludwig. 

Wenn sich dennoch die Ertrags- 
kraft der Gruppe im Vergleich zu den 
vergangenen Jahren verbessert habe, 

so liqgg Aas anssehlieBlfeh an d er Enf - 


fTflnaH* , gewachsen, die in diesem 
Jahr ihren Umsatz auf rund. 75M2L 
US-Dollar verdoppelt haben. Die i m 
Industriegeschäft tätigen Unterneh- 
men hätten durch ihr Know-how in. 
der Kakaoverarbeitung Vorteile ge-, 
genüber der örtliche n Konkurrenz, , 
erläuterte Ludwig, was sich auch in 
den Erträgen niederschlage. 

Das Geschäftsjahr 1983 (Konzern) 
und 1983/84 (30. 6.) der als Holding 
f ungi erenden Leonard Monheim AG = 
brachte für die Inlandsgruppe (15- 

konsolidierte Gesellschaften) einen ; 

Umsatzrückgang um 0,7 Prozent auf 
1 419 Mrd. DM. Dies führte der Vor- 
standssprecher der AG, Peter Witt, 
auf den harten Wettbewesrt» fixr Schor 
kolade zurück, der Preisabstriche von 
zwei bis drei Prozent brachte. Der 
Weltumsatz stieg dagegen um 03 Pro- 
zent auf 1,67 Mid. DM an. Der Anteü 
des Auslandes flm Gesamtumsatz... 
nahm auf 48 (46,4) Prozent zu. Jrn . 
Inland beschäftigte, die Monhe i m- . 
Gruppe ™rn Jahresende 1983 mit 
5703 Mitarbeitern 6 Prozent weniger ,, 
als ein Jahr zuvor. 

Der Überschuß im Tpi an dsknnzgm . 
belief sich 1983 auf 5,4 (4£) MilL DM. 
Nicht en tMeo sind darin die 6£ (749 
MilL DM Überschuß der nicht konsö- . 
lidierten Betefli g un g sgesdlschafl 
Trumpf, Berim. Die Leonard Mon- • 
h?tm AG konnte mit einem Jah- 
resuberschuß von 7 (5.2) MilL DM das 
Geschäftsjahr zum 30. Juni 1984 ab*- 
schließen. Nach Dotierung der Rück- 
lagen mit nmd 1 MiTi. DM wird der 
heute stattfindenden Hauptversamm- 
lung die Ausschüttung von wieder 5 
DM. Dividende auf das vo 11 gewinnbe- ; 
rechtigte Kapital von 43,5 BdL DM 
(inzwischen auf 97,3 MSP. DM erhöht), 
vorgeschlagen 


KONKURSE 


Konknrs erOBnct: Bad Kreuznach: 
Hunsrndcer Blitzschutzbau Robert 
Börner GmbH & Co. KG, Simmern; 
Battmei; Nach! d. Helmül Hafner, 
Balingen-Roßwangen; Belgisch Glad- 
baeh: Ingrid Heclrlfin der-S rhneiriei- 
Wermelskirchen; Günter Rmli CoUet- 
te; Berlin Charlottenlmrg: Bosemarie 
Besch; Bocholt; Gerhard Hakwoort, ' 
Isselburg; Boehnm; Annegret Klagges; 


Brilon: Karl Deimel, .Winteztoerg; GeJ- 
senkfrehen: Adolf Weßling GmbH; 
Hof: NachL d. Alb in DimmUng, Kon- 
radsreuth; Krefeld: Georg Richter 
GmH, Linn; Getherm Formteile 
GmbH u. Co. KG, Kempen; Lüden-' 
scheid: NachL d. Marie Martha Lotte 
Hampel geb. Scholl; Memmingen: Max 
Martin Rolladenbau GmbH & Co. RO- 
BOX KG. Anfeltrach. 




FUEGEN SIE AUF BOEING 
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Familie Boeing hat Zuwachs bekommen! Mit der 737-300 stellt 
Boeing einen Jet-Liner vor; der exakt auf den europäischen Markt zuge- 
schnitten ist, einen Jet-Liner, der das ideale Flugzeug darstellt im harten 
Wettbewerb des expandierenden Reise-Business. Heule wie in Zukunft. 

Die Boeing 737-300 bietet bis zu 149 Passagieren einen denkbar 
komfortablen Platz. 


£ä& 


Konzipiert wurde sie speziell für den Kurz- und Mittelstreckenver- 
kehc, konstruiert für den technisch anspruchsvollen Dauerbetrieb, für 
häufige Starts und Landungen, auch auf kurzen Bahnen. 

Triebwerke einer neuen Generation sorgen für einen drastisch ver- 
ringerten TreibstoflVerbrauch und machen die 737-300 außerdem zu 
einem der leisesten Jets der Welt. 


sä- 


Verbinder Menschen miteinander. 
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"CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
: . Wohmmgsmaxkt steckt 

interner Krise, sondern die Akteure, 
die ihk-Älsch emgeschätzt haben, 
mejntWalter Schäfer, Dezernent der 
T^ndesbaui^aricasse- (LBS) im Vor- 
öand der Helaba. Leers tän de und 
fteisrikkgäjige in ungünstigen La- 
gen sieht Schäfer als Teü eines markt- 
■ wät»*äfjüi<*en Normalisie- 

rungsprozcsses an. Auch wenn die 
Bau Wirtschaft und entsprechend die 
. Bäufinannffung keine Wachstums- 
braättten mehr seien, glaubt Schäfer, 
daß es wegen des Zinsrückgangs lind 
'der .Beruhigung bei den Baukosten 
und B an l andpr eisen am Wohnungs- 
markt wieder aufwärts gehe, so daß 
auch' eine kontinuierliche Aufwärts- 
entwicklung des Bauspargeschäfts zu 
erwarten seL Seine- Zuversicht grün- 
det eräuf -die steigende Zahl junger 
Haushalte #ls neue Nachfrager »nd 
. die wachsende Bedeutung von In- 
standsetzung und Modernisierung; 


dafür werden bereits 45 Prozent der 
von der LBS Hesse n ^usg^hiten 
Bauspannitfei verwendet, für Neu- 
bauten dagegen nur noch 3,7 Prozent 
In diesem Jahr rechnet die LBS 
Hessen wieder mit einer guten 
„Bausparemte“ und mit einem klei- 
nen Zuwachs gegenüber 1983, als 
61 552 Verträge über 1,48 Mrd. DM 
Bau spar summe abgeschlossen wur- 
den. Nachdem bis jetzt 53 545 Verträ- 
ge über 1,34 Mrd. DM hereingeholt 
worden sind, rechnet Schäfer für das 
G esam t jahr mit mehr als 1,7 Mrd. DM 
Bausparsumme, womit die führende 
Position in Hessen weiter ausgebaut 
wird. Als weniger befriedigend emp- 
findet die LBS den Geldeingang, der 
wegen des Buckgangs vermögens- 
wirksamer Leistungen um ein Achtel 
gesunken ist Zugenommen haben 
dagegen die Zins- und Tilgungsbetra- 
ge, so daß die Wartezeiten wie auch 
schon in den beiden Vorfahren nahe- 
zu konstant blieben. 


Beim Ergebnis nun wieder auf Vorjahreskurs 


GLEA RING-BANKEN / Zwei Ebenen im Girosystem 


Monopol wird aufgehoben 


. WILHELM FURLER, London 
-Die großen Geschäftsbanken in 
Großbritannien haben sich entschlos- 
sen, ihr Clearing-Monopol - also die 
Abrechnung des Zahlungsverkehrs 
mit - Schecks, Banküberweisungen 
und Daüeraufträgen - aufrulösen und 
andere Finanzmstitute, auch auslän- 
dische, an ihremGiro-System als Jßt- 
gBfi den teflnehmen zu lassen. Die 
zehn Clearingbanken aus London, 
Schottland und -Nordiriand -mußten' 
sich zunehmend nachsagen lassen, 
sie betrieben 1 mit ihrem eigenen Gi- 
ro-System ein . ungerechtfertigtes 
Bank-Monopol. Andere Finanzinsti- 
tute können das . System zwar be- 
nutzen, mußten bisher aber Gebüh- 
renentrichten. 


zugelassenen britischen Clearing- 
banken in a usländischem ftpste Im 
übrigen werden für das künftige Gi- 
ro-System zwei Ebenen geschaffen: 

• Gegründet wenden drei, später ein- 
mal vier oder mehr Unternehmen, die 
jeweils den allgemeinen Giro-Ver- 
kehr, den Massen- und hochwertigen 
Giro-Verkehr und schließlich die 
elektronische Giro-Abrechnung ab- 
wickeln. Jedes Institut, das mehr als 
ein halbes Prozent des Giro-Volu- 
mens eines dieser Unternehmen 
steht, kann grundsätzlich Mitglied 
des neuen Clearing-Verbundes wer- 
den. . ^ 


Die Mitglieder des „Bankers Clea- 
ring House“ wollen jetzt die Wünsche 
der anderen Banken vofl erfüllen. So 
werden mw einen, die ausländischen 
TnsfattA Citibank und Standard Char- 
tered Bank über ihre Londoner Nie- 
derlassungen zu den ersten offiziell 


• Auf zweiter Ebene wird eine Dach- 
organisation gegründet, der alle Un- 
ternehmensmitglieder angehören 
werden. Diese Organisation, die Asso- 
ciation for Payment Clearing Servi- 
ces, wird sich um die grundsätzliche 
Entwicklung im Giro-Geschäft küm- 
mern. Ihr können auch solche Finan- 
zinstitute angeboren, die über Voll- 
mitglieder abrechnen lassen. 


WERNER NEITZEL, Fellbach 
Die Daimler-Benz AG, Stuttgart, 
hat von der Ertragsseite her die im 
Laufe des Jahres 1984 aufgetretenen 
Probleme, darunter vor allem die des 
Arbeitskampfes, ganz gut verkraftet 
Jed enfalls rechnet die Verwaltung für 
dieses Jahr mit einem Ergebnis, das 
„voraussichtlich in der Größenord- 
nung des Vorjahres liegen wird“. Vor- 
standsvorsitzender Werner Breit- 
schwerdt erinnerte vor Journalisten 
an seine Ankündigung in der Haupt 
Versammlung, daß es das Ziel sein 
werde, die Aktionäre die Belastungen 
aus dem Arbeitskampf so wenig wie 
möglich spüren zu lassen. Breit- 
schwerdt- JHeute kann ich sagen, daß 
wir dieses Ziel nicht verfehlen wer- 
den.“ 1983 hatte Daimler-Benz einen 
Jahresüberschuß von 988 (921) MilL 
DM au3ge wiesen. An die Aktionäre 
wurde eine Dividende von 10,50 DM 
je 50-DM-Aktie ausgeschüttet 
Den Ausgleich für die Arbeits- 
kampffolgen und das noch schwieri- 
ger gewordene Nutzfahrzeuggeschäft 
schufen die „außerordentlich gün- 
stige“ Auslastung der Pkw-Werke so- 
wie die erhebliche Ausweitung des 


Italien-Vertrieb 
in eigener Regie 


dos. Wotfsburg 

Die Volkswagenwerk AG wird die 
Firma Autogerma S. p.A, Verona, 
übernehmen. Bisher lag die Aktien- 
mehrheit (60 Prozent) an dem Audi- 
und VW-Importeur bei Gerhard R. 
Gumpert, dem 73jährigen Finnen- 
grunder. Den Rest hielt die Compag- 
nie Italiana Automobile, Padua. Nach 
VW-Angaben behält Gumpert den 
Vorsitz im Verwaltungsrat und die 
Geschäftsführung. 

Italien ist für VW einer der wichtig- 
sten Exportmärkte Europas. Üb» 
das Vertriebsnetz der Autogerma mit 
rund 850 Händlerbetrieben und 
Weikstätten werden 1984 etwa 
100 000 VW- und Audi-Modelle ausge- 
liefert; das entspricht einem Markt- 
anteil von 6 Prozent Autogerma er- 
reicht gut 1,6 Mrd. DM Umsatz und 
über 100 MilL DM Jahresüberschuß. 


KARL Q, HELM / Gelungene Premiere für den neuen Vorstandsvorsitzenden 


Umsatz und Ertrag stark verbessert 


J.BRECH, Hamburg 

Das seit 1979 beste Ergebnis wird 
die ofmdiinertragsstarke Hamburger . 
Handelsgruppe Karl O. Helm in die^ 
«spm Jahr erzielen. Eine gelungene 
Premlerefuräen Vorstandsvorsitzfin- 
den Dieter Schnabel, der am L Ja- 
nuar 1984 seinem Vater Her m a nn 
Schnabel auf dem Chefsessd nachge- 
folgt ist und nun zum erstenmal sdbt 
locker und souverän die Entwicklung 
des Hauses erläuterte. Helm, der als 
Spezialist iür Industriechemikalien 
und Phannarohstofife zu den weltweit 
führenden Unternehmen dieser Art 
gehört, hat vor allem im ersten Halb- 
jahr von den starken Preisschüben 
auf den Markten profitiert Immer, 
wenn die Preise in Bewegung and, 
leben wir gut, betont Schnabel - 

Steigende Preise und lebhafte 
Nachfolge dürften bei Hehn zu be- 
trächtlichen Umsatzausweitungen 
führen. In der AG erwartet Schnabel 
bei einem Phis von 33 Prozent rund 
2£ Mrd. DM, im Konzern 2,6 Mrd. DM 
(ebenfalls plus 33 Prozent). Der Han- 
del mit Chemikalien steuert dazu 65 
Prozent, mit Aromaten 15, mit Phar- 
maka 13, mit Pflanzenschutz 3 und 
mit StaliHaJbferfigprodukte 4 Pro- 
zent bk. 

Nicht konsolidiert sind die 45 Nie- 
derlassungen im Ausland, die bei gu- 
ter Gewinnentwicklung den Umsatz 
um 16 Prozent auf 1,75 Mrd. DM stei- 
gerten. Den Gruppenumsatz ein- 


schließlich Ver mittln ngsp msätrp gibt 
Schnabel mit 5 (4,6) Mrd. DM an. Die 
Vergleichbarkeit mit dem Vorjahr ist 
ist nicht gegeben, weil 700 bis 800 
Mül. DM Umsatz von Binnen, die 
Hermann Schnabel direkt gehören, 
nicht mehr im Gruppenumsatz be- 
rücksichtigt sind. 

Über das Ausmaß der Ertragsver- 
besserung legt sch Schnabel noch 
nicht fest Das Ergebnis der AG, die 
im Vorjahr 5,2 Mrd. DM ausgewiesen 
hatte; werde zwar nicht in zweistelli- 
ger Miilionenhöbe an sfa Ren, wohl 
aber um 2 bis 3 MilL DM besser sein 
als 1983. Entsprechendes gelte für 
den Konzern, der neben dem Stamm- 
haus die Helm Düngemittel GmbH 
umfaßt 

Mit einer Prognose für 1985 ist 
Schnabel vorsichtig. Es würden 
große Anstrengungen notwendig 
sein, um ein gleich gutes Ergebnis 
wie 1984 zu erreichen. Die Zahl der 
Lander mit gravierenden Wahrungs- 
und Fmanzproblemen wachse und ei- 
nige Märkte stagnierten bereits wie- 
der. Das gelte seit Jahresmitte vor 
allem für Aromate in den USA und 
für Pharmastoffe. Bei chemischen 
Basisprodukten drohe ein Überange- 
bot mit Mitsprechendem Preisdruck. 
Hier mache sich atmosphärisch be- 
reits jetzt bemerkbar, was erst 1985 
Realität werde. Mehrere protoche- 
mische Großanlagen in Saudi-Ara- 
bien, die eine Kapazitätsausweitung 


von weltweit etwa 5 Prozent be- 
deuten, drängen im kommenden Jahr 
auf den Markt 


Als vorrangige Aufgabe für 1985 
bezeichnet Schnabel den weitmen 
Ausbau und die innere Stärkung der 
weltweiten Helm-Organisation, um 
noch mehr Flexibilität zu gewährlei- 
sten und den direkten Zugriff zu allen 
Warenströmen zu haben. Das Netz 
der Niederlassungen, das 1984 um 
den Platz Hongkong erweitert wor- 
den ist, soll im kommenden Jahr 
durch Büros in Istanbul und Algier 
verdichtet werden. Speziell für den 
interregionalen Handel in Femost 
plant Helm die Gründung einer selb- 
ständigen Firma unter dem Namen 
Helm Far East Ltd, deren Sitz zu- 
nächst Tokio sein soIL 
Der Ausbau der Or gani s a tion blei- 
be auch in den künftigen Jahren auf 
der Tagesordnung, erklärt Schnabel 
Die wichtigsten Märkte des Handels- 
hauses and bislang die Bundesrepu- 
blik selbst, China, West- und Osteu- 
ropa, die USA sowie der arabische 
Raum. Mit der Volksrepublik China 
wickelt das Hamburger Stammhaus 
allein ein Volumen von 500 MilL DM 
ab. Dazu kommen rund 600 MilL DM 
(einschließlich Innenumsätze) der 
Deutschen Sinochem GmbH, die 
Helm als 50 zu 50 Prozent Joint ven- 
ture mit der chinesischen Staatsmo- 
nopoJgesellschaft Sinochem im Jahr 
1972 gegründet hat 


DIE # WELT 


WO Hannover 1, Lima Laube iTÜL I« II) I 7* 11, 
Telex S 22 f IS, Anzeigen: Tel (B3 ID 8 *>00 OS, Te- 
lex 9 Z3B 108 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


4 WB Düsseldorf. Grrf-AdoU-Ftatt 1L Tet (03 11) 
373043/44. Annrfjetc T et (M 11)37*0 fl. TUax 
• 807706 


Hertz- Oebinrodc. 


Herausgeber: 

Axel Spdnser. Matihtai Wakfcnt 
Berts 

■ Chefredakteure: WUfrted 
Dr. Herbert Kremp 
SleUv. Chefredakteure: Peter CUUeo, Man* red 
Schall. Dr. Günter Zehn, 

Berater der Chefcedaktkw: Hehu Barth 
Hamburg -Ausgabe: OktJwt Cor». Klau* Brnos 
Utellv.) '• ’ _ . 

Chefs . tob» Iflmit- Klaus Jürgen Frlt»«e. 

SSSTÄSSSÄfÄÄ 

Jona» (stcilr für TOMasehaäl: Deutschland: N°r- 

WteBr-tel afg«»: 
pntfulc Manfred Rauben Analaod: Jör*« 
UMMH. Maria WeWcnWQer (steUv.n 
Thufctaid Müller. Dr. Manfred Bewald (BflWt 
uw» Loewenstem Bundweto^ 

Szwta UM**« 

hL i pwnseben: Df. Halncr Nomch; waseo- 

?tuk OnnH"»' Ata aOer Wdfc Xt»rt Tes« 
(KcBt): 1 und Aul»- WELT: IWiw 

SSrwrn. Bttgft Crsmere-Stffe^ ™ 

sasa'sag’sgg^ 

We»«» leitende BeftaUeute: Wesaef fabL LoUeer 


Bd- 


dlser Karuta. Ktons CeUel IVter We«tn I — 

S* Dr. tflha Itertm Je eeMe» C riiaoft Harald 

; Pfankftnt: Dr. Deekwen Ou r»Uie fa i«u- 

Ku n espoodeat tar SUdteb g^Areh to Atur) . 


0000 ftanWurt Watnl Weateadsnsfle 8. Tel (O 00) 
71 73 1 U Telex4 12440, Ftaskeplanr (0 00) 73 70 17. 
Anzeigen Telefon (000) 77» 11-13, Tele* 
41» MS 


§££ 


Scheue. Jen Bredk KUre Warnet*« KA: Hanno- 

TOrTüekChrlauiphCiaJachwesta TmSdw raoen- 

(Md (Pomikfc Hannover: Pomtalk Scfanldt fWiri- 

• " — ' e Peter Bchmate Pantamrt Selig 


7000 Stotliatt. Soleböhlplatt 20a. Tel (0711) 
satt Telex 7 33 MS, Ameieecu Tel 
(07 11)7 84 9071 


sebaft); 



8000 München 40. SrhrlgnjslreBe 30-43. Tel (088) 
3» 1301. Telex 823013. A mwlgn. Telefon (0M) 
0 SO 60 30 / SB, Triex S 33 0» 


XonoMoo- 


i Uoöefch 

deal für Buropel Weher a ttÄ 

Austauhbfiro*. waeim Hadler Load«: 

«Ubehsi Italer; Paris: Auw« Oraf Kafned 


M e netse boBnenae n t bei Zuateflune durch Pom 

oder durch Tr8*er DM 3S|M rinethfcttlct» 7 % 

Mehrwertsteuer. A nd a nrl w htm PBaent DM 33r- 


e ha c h U efl U c h Vmta. Der Preis des Luftponab oo - 

uemenü wird oof ADfn«e mUccteSL Die Aboaae- 


Prte 


«Irth. Hent-Alexaoder Siebest 
. ■ ^nda .Kanwnaidanten WKLT/SAD: Athen: & 
A. Anteneroc Bgtt Peter M Ru te Bogqti: 

ea a /aiWnw Wi4e ,Hla Hl ftonh ClJ Olaf f . 


Bd Klcfatbefief erung obne Verschulden des Verla- 

ge« oder Infolge von StOmngcn de« Athehetde- 
dene bestehen keine Anaprtd» gesen den Verla«. 

AbocnCTncattebb csirl k mgrn M men mr aun» Mo- 

Ma 


PmL Dr. Günter 


nalaeode «UMöproJi« werden 

■m UL des laufenden Monats bni 


Verlag eebriftlkli 


Hehn. Mer MchehM. Joachim Mfrn; w» 
XnSsr Kari-H*taz KukoweU Madrid: Botf 
OM^Mailand: Dr. Cfinthcr Depns. Dr. Moniha 
m zIlzewiix-Loiunoa; MexteOon wemerThn- 
a«r New York: Alfred von BmeeasMn, Gnu 
Snu/Ertia Haubrock, HeneJOwepSMck. Woff- 

e wni; pari« Heta Wetoenbciyr^CiuiMhnce 
sr, Joachim Leßwft Tektepr. WddeU 
Ttnbe. &fwin Kearinl; WasMngum: Dietridi 
Pterre Rothschild. 


OOtUec _ . . 
a u sgebe: KT. n und Kooditaatlauslarif DU 
war / WZLT « SOJ7ÄTAC Itr. 13 gültig eh L 7. 
UM, «r «e Haaebarg-Aoegabe: Mt 40. 

JUtikta hbDaUeenpn der Berber Börse, 
der Bremer Wertnepiertörse, des Rhrinisefa-Weet- 
nti ir . l i— b A res n MiRieai der FneUurter 
WertpapioMrse, der Hanseatischen Wertpapier- 
börse, BemburfL der Medeuadntaebeu BOne a 
Hannover, der B e yertschen Börse. Mflnrtirn. und 


der arie»TO l wteqlKbn We r toap totfasc 
mthaneGearihr 


raninn: 330a Bona Z CodertoBgar 
/SreOB.Tei. (8220) 30*1. Tate» ««3 TH, Pert- 

fccpteterqgainMM 




fMnwririrtl M iflof t laeqge 
ScWaBrodriBioo; Armin Beck 

m^. f J t rtSt^H^Heck {steUvJ. Gtaiüü 
StafaeSc. 

to4t WM» -wiiy Mahalee, Dr. B&enissd Htuca- 
ke, Feier IMSpük Retoen 
Optomatlscber IConeapondeec Bemt Conrad 
.XoBHpsodent «rTeehnotogir. «Wbert SJrweH 


IO 00 Berlin 61. KochenaBe SMledalaliim^L W IW 

g SB U. Telex IHM A Wl g e n-‘ TBl (030) 

33 01 »31Ä Tele* IMS® 


gm Hamburg 3* &lmp-wlBicto^n» fc. l. Ta 
(0401 8*71, 7^®* B edaH l on imd VMricb 
3130010. Aneeigon; Tri. (040)847418^ Triex 


217001737 


4300 Basen 1B. Im IVuBnch UO.XA •»» 1 1. 

Auaeiaeii: TW. (0 20 Ml W 18 ■ 330 10» 

F^Spkn3-f0»M)*n»und8B7=s 


TU SlOUffTt. Dcf Voläf Hltwnlmmt 
für atmlldx! KimnoUesnagn. 

Für unverla ngt Wngesudtes Mkurtal 
Gewähr. ■ 

Die WEIT enehetat aM a UR rhml judieh 
mit der VerhgaDeüage WELT-REPORT. AnxW- 
gi'upeeleHsir Hr. 4. göttig ab L Januar 1M4. 

Vertag: Axel Springer Vertag AG. 
am Hamburg so, Kalaer- Wflhehs-Etrafle L 
Bridaw i preehell 
Herstettinc Wener Kodak 
Anzeigen: Hass Biehl 
Vertrieb: Gerd Örter LeOeb 
Verlagild tcr: Dr. Zznat-Dktrt^ Adler 
Druck la 43M Bm 1L Im Tke&ndi 100; 

»M Hamburg 30. Vaiecr WühWoe-Blr. 8. 


Pkw-Geschäfts vor allem im Dollar- 
Raum. Einen erfreulichen Beitrag 
zum Konzernergebnis brächten auch 
die Produktionsgesellschaften in 
Nord- und Südamerika. 

Für das Jahr 1988 erwartet der 
Daimler-Benz-Ghef im Pkw-Sektor 
einen Sprung nach vorn, der das Un- 
ternehmen über die bereits für dieses 
Jahr angepeilte und infolge des Ar- 
beitskampfes nicht realisierte Marke 
von 300 000 Stück deutlich hinaustra- 
gen werde. «Uber die dafür notwen- 
dige Sprungkraft verfügen wir“, 
meinte Breitschwerdt und verwies 
auf das Produktprog ramm, das durch 
die neue Mittelklasse erheblich ver- 
stärkt worden sei Auch kapazitäts- 
mäßig sei man entsprechend gerü- 
stet Im Bremer Werk, in dem der 
190er gebaut wird, soll die Kapazität 
von rund 400 auf 500 Einheiten pro 
Arbeitstag aufgestockt werden. 

Hinsichtlich der Pkw-Konjunktur 
insgesamt glaubt Breitschwerdt, daß 
sie eher gedämpft bleiben werde. Er 
fürchtet, die Verunsicherung im deut- 
schen Markt, die durch die Abgasdis- 
kussion ausgelöst worden ist, weide 
nicht so schnell überwunden werden. 


Breitschwerdts Forderung: .Wichtig 
ist deshalb, daß schnellstmöglich alle 
noch offenen Fragen im Zusammen- 
hang mit der Einführung schadstoff- 
ärmerer Autos politisch eindeutig 
geklärt werden.“ Und. im Hinblick 
auf die europaweite Diskussion: „Wir 
sind enttäuscht, daß die Regierungen 
sehr viel weniger Kompromißbereit- 
schaft zeigen als die Industrie.“ 

Für das Pkw-Geschäft von Daim- 
ler-Benz gibt sich Breitschwerdt zu- 
versichtlich, es werde sich in dieser 
Situation als weniger konjunkturan- 
fällig erweisen. Die Auftragssituation 
sei gegenwärtig bei allen Pkw-Bau- 
reihen recht zufriedenstellend. Der 
Auftragsbestand für Merced es-Pkw 
mit Katalysator liege im Inlandsge- 
schäft bisher nur bei einer Tagespro- 
duktion, doch sei man überzeugt, daß 
bei zunehmender Verfügbarkeit von 
bleifreiem Superbenzm auch eine 
stärkere Nachfrage nach Katalysa- 
tor-Fahrzeugen einsetzen werde. 

Weniger positiv schätzt Breit- 
schwerdt die konjunkturellen Per- 
spektiven für den Nutzfahrzeug-Be- 
reich ein. Hier brauche man einen 
sehr viel längeren Atem, doch sei 


Daimler-Benz darauf gut vorbereitet. 
Für das zu Ende gebende Jahr 2984, 
in dem Daimler-Benz 3000 neue Ar- 
beitsplätze schuf; erwartet das Un- 
ternehmen einen Anstieg des Welt- 
umsatzes um etwa 2 Mid. auf rund 42 
Mrd. DM. Dabei glich der Zuwachs 
bei den Auslandstöchtem die streik- 
bedingten Umsatzeinbußen im In- 
land mehr als aus. Die Daimler-Benz 
AG allein wird mit ginpm Umsatz von 
31,5 MardL DM etwas hinter dem Vor- 
jahr (32^2 Mrd. DM) Zurückbleiben. 

Produktionsbedingt fällt dar In- 
landsabsatz auf 227 000 (237 600) Pkw 
zurück. Im Export steigert man ^»h 
auf 250 000 (238 179) Pkw, wobei al- 
lein 80 000 Pkw in den USA abgesetzt 
werden. Die Nutzfahrzeug- Produk- 
tion im Inland wird 1983 auf 143 000 
(157 418) Pkw und Omnibusse zu- 
rückgehen. Insbesondere die gün- 
stige Entwicklung der Werke in Nord- 
und Südamerika bewirkt, daß Daim- 
ler-Benz weltweit rund 211 000 Nutz- 
fahrzeuge hersteilen und damit die 
Voijahresproduktion leicht übertref- 
fen wird. Im Inland zählt Daimler- 
Benz nunmehr 155000 (150000) Be- 
schäftigte. 


Umsetzungen im 
Vorstand der BASF 


Wb. Lndwigshafen 

Weü Dr. Erich Henkel im Vorstand 
der BASF AG, Ludwigshafen, zustän- 
dig fiir den Bereich Chemikalien, in 
der zweiten Jahreshälfte 1985 in den 
Ruhestand geht, kommt es zu mehre- 
ren Umsetzungen im Vorstand des 
Chemiekonzems. 


Zum 1. August wird Dr. Wolfgang 
Jentzsch, bisher Personalvorstand 
und zuständig für die Werke Lud- 
wigshafen und Antwerpen, den Platz 
von Henkel übernehmen. An seine 
Stelle rückt Dr. Detlev Dibbem, der- 
zeit noch verantwortlich fiir die Be- 
reiche Informationstechnik und Fa- 
sern sowie die Region Nordamerika. 
Dibbems Ressort schließlich wird 
mit Dr. Jürgen Strube neu besetzt, 
der bereits zum I. Januar 1985 in den 
Vorstand berufen wird. 


NAMEN 


Oberbergral a. D. Theobald Keyser, 
früheres geschäftsführendes Vor- 
standsmitglied der Spitzenorganisa- 
tionen des Deutschen Bergbaus, ist 
am 11. Dezember im Alter von 84 
Jahren in Essen gestorben. Er begann 
1937 als Geschäftsführer der Westfali- 
schen Berggewerkschaftskasse und 
Direktor der Bergbauschule. Nach 
dem Kriege wurde er Hauptge- 
schäfts führer der Wirtschaftsvereini- 
gung Bergbau und übernahm 1955 
zugleich die Leitung des Untemeh- 
mensverbandes Ruhrbergbau. 


Standsmitglied der Berliner Kraft und 
Licht (Bewag)-AG, Berlin, scheidet 
am 30. Juni 1985 aus dem Unter- 
nehmen aus. Sein Nachfolger wird 
Leonhard Möller, bisher Vorstands- 
mitglied beim Überlandwerk Unter- 
franken. Müller tritt am 1. Januar 
1985 in den Bewag-Vorstand ein. 


Dr. Helmnth Adam, Mitglied der 
Geschäftsleitung der Fürstlichen 
Brauerei Thum und Taxis Regens- 
burg GmbH. Regensburg, scheidet 
zum 31. Dezember aus und wird die 
Position des Alleinvorstandes der In- 
stadt-Brauerei AG, Passau, antrete n. 


Helene Heger übernimmt ab 1. Ja- 
nuar 1985 die Leitung der Abteilung 
Presse und Öffentlichkeitsarbeit der 
Horten AG, Düssendorf. Sie ist Nach- 
folgerin von Hans-Heinrich Campen, 
der zum Heitie-Konzem wechselt 


Bald mit neuer 
PC-Familie 


DANKWARD SEITZ, Mönchen 


Um ihre Stellung auf dem Markt 
von Kommunikationsendgeräten 
weiter auszu bauen, will die Siemens 
AG, Berlin/München, Anfang näch- 
sten Jahres eine neue Personal-Com- 
puter- Familie vorstdien. Dies kün- 
digte Vorstandsmitglied Claus Kess- 
ler, Leiter des Siemens-Untemeh- 
mensbereichs Komm unikatio ns- und 
Datentechnik, an. Für leistungsfähige 
PC’s zeichne sich nämlich das größte 
Marktpotential in nächster Zukunft 
ab. Bereits heute haben diese Geräte 
einen Anteil von 31 Prozent am Weib 
markt der Bürokommunikation, der 
1983 insgesamt ein Volumen von 290 
Mrd. DM hatte und bis 1990 gut 720 
Mrd. DM erreichen soll 

Siemens hat in diesem Markt be- 
reits eine starke Stellung, gehört zu 
den acht größten Unternehmen der 
Bürokommunikation und Datentech- 
nik und ist nach eigenen Angaben 
größter Anbieter in Europa. Im Ge- 
schäftsjahr 1983/84 (30.9.) eneichte 
dieser Bereich ein Umsatzplus von 
sieben Prozent auf 6,8 Mrd. DM Da- 
von entfielen rund 45 Prozent au/ Da- 
ten technik, 30 Prozent auf Privat- 
und Sonderkommunikationsnetze so- 
wie 25 Prozent auf Kommunika- 
tionsendgeräte. Der Auftragseingang 
stieg um ebenfalls sieben Prozent auf 
7,2 Mrd. DM. 

Der „ Wachstum srenner“ ist derzeit 
noch, so Kessler, der Bereich Daten- 
technik. ln den letzten drei Ge- 
schäftsjahren stieg hier der Umsatz 
um jährlich durchschnittlich 14J) 
Prozent von 1,9 Mrd. auf 2,9 Mrd. DM, 
wobei der Umsatz mit Hardware trotz 
des Preisverfalls auf ein nominales 
Plus von 49 Prozent kam. Der Auf- 
tragseingang stieg im gleichen Zeit-' 


Bernhard von Gersdortt, Vor- 


Gunter Friesen, derzeit Sprecher 
der Geschäftsführung der Badische 
Tabakmanufaktur Roth-Haendle 
GmbH & Co n Kahr, ist mit Wirkung 
vom 1. Mai 1985 in den Vorstand der 
Henninger-Bräu AG, Frankfurt, häu- 
fen worden. 


raum von 2 £ Mrd. auf 3,1 Mrd. DM 
Als Vorteil für die Zukunft, die ein 
noch weiteres Zusammenwachsen 
von Daten- und Kommunikations- 
technik bringen werde, bezeichne te 
es Kessler, daß diese Sparten bei Sie- 
mens schon unter einem Dach vereint 
sind. So könne man sich allen Innova- 
tionsanforderungen stellen. Fast eine 
Blid. DM wird dieser Unternehmens- 
bereich allein 1984/85 für Forschung 
und Entwicklung auiwenden. 





Erfahren als Bank - 


verläßlich als Partner 


Mit unserem vielfältigen Angebot 
t f v- v und internationalen Verbindungen stehen 


^ wir Ihnen als große Universalbank zur 
Verfügung. 


£! ai 





Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in ^ 
Bonn, Frankfurt, London, New York, Singapur, Wien.Toronto, Johannesburg und Luxemburg, 

Sie erreichen uns auch über Btx: * 38000 


Li:. 1 





16 


DIE WELT 


Nr. 293 - Freitag, 14. Dezember 1984. ; 


to Adresse in der Schweiz 


Telex u Poslunschrirl. tiigl. 
™ a_ und Te lux- Zusie lld ie IWl 
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MSbekfesigner 

sucht fähigen Partner zur Pro- 
duktion von modernen Möbeln. 
Zuschriften unter PW 48535 an 
WELT- Verlag, Postfach. 2000 
Hamburg 36 


Wir sind drä Vei'tftetogesallscfcaft inj 
Nordrhein-Westfalen eines führenden 
Schweizer Bauetomentehersteliers. 

Für den Vertrieb unseres neuen Bauole-J 

mentasystems suchen wir bestens m 

der Baustoffe ranche eMgeführte 

Avis HaodefsmtrelBr 

tür die PLZ-Gebiete « u. 5. Besondere 
geeignet auch als ZwaHveriratung. 
wann Sie Ihr Angebot abmnden wollen, 
sollten Sie mit uns sprechen. 
Telefonische Kontaktaufnahme: 

0 22 41/290 68 
montags-freitags von 9-17 Uhr 



1 Jahr Festgeld 10%j 

2 Jahre - 10! 

3 * »WKfUL 

4 * WäöJSL 

5 * mp. a. 


Für Anlagen von .£1.000 bis JTIÜ0 000. Zinsen werden jährlich ausgezahlt. 
Die Ji/jrrn « arjri a/* Zeitpunkt Je' C*r>nfc *1® Arftfurrwurn. 


Nachfolgend einige der Vorteile einer Fes tgeldan tage bei l/rabard; 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich 
während der Anlagezeit nicht mehr ändert. 

4= Alle Zinserträge werdet! ohne Abzug von Stenern anSgezahlL 

* Ihr Konto wird vertraulich gehandfaabt 

4= Da die Devisenkontrolle in Großbritannien nicht mehr besteht, 
können Ihre Gelder /um Zeitpunkt der Rückzahlung in 
■f-Stertingoderfn einer anderen Wahrung in jegliches Land 
überwiesen werden. 

* Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgruppen der Welt 
$ Für dir Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 
Wirqnolicrcü andere Zinssätze für Anlagen von 1-5 Jahren, wobei die 
Zinsauszatdungen monatlich, vieflrtjühriicii oder halbjährlich statthnden 
und für Anlagen mit einer 3- oderti-OKHialigen K ündigu a csfrisl. 

Für weilen Fitlaib über unsere .Anlagemüglicfakeitea nnd Zinssätze bitten 
wirSie, uns noch beule den Coupon numendeu. 

Wir unter ballen bei der Deutschen Westminsier Bank AG. 

ZweigniederinshUBg. 4000 Düsseldorf L KSuigsaJlee33. 

das Konto 01 875 IM OM. auf das Sie Ihre Einzahlungen vornehmen können. 


Diese Bedineonsro erlh-ii nirlil nnbrdlnei IBr tnwilcr (ireObriunnims. 


/Lombard 

TNorth Central 

^ Anlagekonten 

NAME 

An 

Lombard North Central PLC 
Abtlg.840 

17 Bmton Street 

London W1A3DH. England 

Telefon: 400 3434 
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lAimm* Jjrtv.J iL.- ic' O jea-*3un LotiiimiIsu CurmsiieM. LVmfcnWlAiEU 

Ein Mitglied der National WestmJnster Bankgruppe 

deren KopteJ £2,300.000 OCK) ubiirsnhrailul. 


^ EinMitgl i 


i kgruppe _Jß 



Zulassung zum Handel und zur amtUchen Notierung an der HansaaBsclMfi Wertpapierbörse, Hamburg. 

Der zuständige Bundesminister erteilte im Einvernehmen mit dem Minist«- für Wirtschaft und Verkehr des Landes Schleswig- 
Holstein die Genehmigung zur Ausgabe der nachstehenden Emissionen. 

Die Zulassungssteile an der Börse zu Hamburg hat uns die prospektfreie Zulassung genehmigt 
Folgende unkündbare Wertpapiere sind damit gern. § 40 Börsengesetz zugelassen. 


Emissionssumme 


DM 

Gattung 

. 

Zinstannin 

Fälligkeit 

50.000000,- 

7^5%KonHrur8cfHädv. Reihe 328 v. 84 
(davon vorerst DM 20,0 M». börsennotiert) 

-287328- 

16.02.gq'. 16.02.1989 

-Zinslauf ab 01. 10. 1984- 

100.000.000,- 

7,25% Konranv-Schuldv. Reihe 329 v. 84 
(davon vorerst CM 75,0 Mia börsennotiert) 

-287329- 

16. 10-gaj. 

16. 10.1989 

IOOjOOOjOOO,-. 

7,25% Komm.-SchuWv. Reihe 330 v. 84 
(davon vorerst DM 25,0 Mio börsennotiert) 

-287 330- 

02.11. gzj. 

02.11.1990 

lOO.OOODOO,- 

7^5% Komm.-Schuldv. Reihe 331 v. 84 
(davon vorerst DM 20,0 Mio börsen notiert) 

-287 331- 

04. If.gzj. 

04.11.1991 

IOOJKWjOOO,- 

7^0% Komm.-Schuldv. ReBie 332 v. 84 
(davon vorerst DM T5,0 Mio. börsennotiert) 

-287 332- 

02. 11. gq. 

02.11.1992 

1000004)00,- 

7^50%Komm.-Schuldv. Re0ie333v.84 
(davon vorerst DM 15,0 Mio. börsennotiert} 

-287 333- 

02. 11. gzj. 

02.11.1993 

10O.000JJ0O,- 

7,00% Komm.-Schukfv. Reihe 334 v. 84 
(davon vorerst DM 15,0 Mio. börsennotiert) 

-287334- 

15. 03. gzj. 15. Oa 1991 

-ZinsJauf ab 15. 09. 1984- 

100000JXK),- 

7J)0% Komnu-Schuidv. Reihe 335 v. 84 
(davon vorerst DM 15,0 Mio. börsennotiert) 

-287 335- 

16. 01. gzj. 16.01.1992 

-Zinslauf ab 1 6. 10. 1984 

lOOJJOOJJOO,- 

7^0% Komm.-Schuldv. Reffte 338 v. 84 
(davon vorerst DM 50,0 Mio. börsennotiert) 

-287 336- 

01. 12. gzj. 

01.12.1994 

lOOJJOOJKJO,- 

7,25% Inh.-Schuldv. Serie 123 v. 84 

(davon vorerst DM 50,0 Mio. börsennotiert) 

-287 023- 

02.11.g4 

02.11.1989 

100.000000,- 

7j00% Inh.-Schuldv. Serie 124 v. 84 

(davon vorerst DM 80,0 Mio. börsen notiert) 

-287 024- 

16. 11. g4 

1& 11. 1989 

IOOjOQO.000,- 

7,00% Inh.-Schuldv. Serie 126 v. 84 

-287 026- 

02.11.g4 

02. 11. 1990 


Für die vorstehenden Emissionen wurden Sammelurkunden ausgesteift, die beim Norddeutschen Kassenverein hinterlegt sind. 
Verfügungen sind für die Kommunal-Schuldvenschrefbungen in durch 100, für die Inhaber-Schuldverschreibungen in durch 
1.000 teilbaren Beträgen möglich. Die Auslieferung von EJnzeJurkundenaus den Sammelurkunden kann von den Miteigentümern 
nicht verlangt werden. Tilgung durch Rückkauf ist jederzeit zulässig. 

Als Deckung für die Kommunal -Schukfverschreibungen dienen Kommunaldarlehen entsprechend den Bestimmungen des Ge- 
setzes über die Pfandbriefe und verwandten Schuldverschreibungen öffentlich-rechtlicher Kreditanstalten. 

Für die Förderungen aus den Emissionen haftet die Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale mit ihrem gesamten Vermögen. 
Gewährträger der Bank sind das Land Schleswig -Holstein und der Sparkassen- und Giroverband für Schleswig-Holstein. 


Alle die Emissionen betreffenden Bekanntmachungen werden Im Bundesanzeiger, im Amtsblatt für Schleswig-Holstein und in einem 
Pflichtblatt der Hanseatischen Wertpapierbörse veröffentlicht 


Die Zins- und Ti Igungs betrage werden über die Kassenvereine bzw. das depotführende Kreditinstitut ausgezahlt 


Kiei, im Dezember 1984 


Landesbank Schleswig-Hofstein Girozentrale 



SO 


liebe ist.. . wenn Sie ein Kind vor dem Verhungern retten. 


Wir vermitteln Ihnen die persönliche Patenschaft mit einem hungernden Kind. 
Das kostet Sie nur ein wenig Liebe und DM 45,- im Monat 
(steuerlich absetzbar). 



CCF Kindeihilfswerk 
Deutscher Patenkreis e-V 
Postfach 1105, 7440 Nürtingen, Postscheckkonto 

1710-702 PSA SimhMt- CCTijpchicadargrMlBn 

üttt&rafejsiomarn Kntertriflracdft 

und betreut «non über 3600011 Kinder, ■ 





Coffler Durga. 750er GefogoM mit Citrin- ( 79 - 38 ,- DM) 

Man 



lag.-Bflro ffir äilagenplamntg and -Beratung 


in der Nahrungsmittel- u. Getränkeindustrie aus . 

den zu verkaufet Auftragsbestand DM 3.2. Mio. Mitarbeiten : J0. 
Standort Süddeutsch!. - • 

Angebote von Raufintereasenteni mit 

F 11768 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 





ffietoteeGttdwfcidra -das neueste Gtämess Buch der Rekorde. 
352 Setoi Gespradi ss teft. Öberafl für 


Morgen wieder in der WELT: 


Benifs-Chamen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


An: DIE WELT, Abt Stellen-Service, 
Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 


Wertscheck für Berufs-Chancen 


Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exempiare mit 
dem großen Steüenteil für Fach- und Führungskrafte 
erhalte. 


Assistent des Finanzdirektors 
für den Aufbau des Finanz- und 
Rechnungswesens 
- Automobil Industrie - 
Kienbaum Personalberatung, 
Gummersbach 


Abteilungsleiter 

Baubranche, mit guten EDV- 
Kenntnissen. 35-45 J. 

E 1 1 921 . Welt- Verlag, Essen 


Absatzverantwortung 
Heißtemperarur vernetzender 
Kautschuk 

Un te meh mensbera tu ng 
H.-G. Schu. München-Grünwald 


AnlagcnkonstniKtenr 

für Konstrukt io nsabteilung 

Dipl. -Ing.. Fachr. Maschinenbau 

oder Fördenechnik 

Trans norm System GmbH. 

Harsum 


Abteilungsleiter 
Qoalita Issicheru ng 
Dipl.-Ingenieur der 
Fachrichtung Maschinenbau 
Terra Personal-Marketing, 
Gummersbach 


BezLrksverkanlsIeiter 
für Schleswig-Holstein 
für den Aufbau der neuen 
Verk3U fso rga nisarion 
Hoover, Düsseldorf 


Bereidisleiter 
Bü rokomnrunlkation 
Neue Technologien und 
Strategien erfolgreich umsetzen 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH. Bonn 


Bereichsleiter Einkauf 

für die professionelle Gestaltung 

der zukünftigen 

Materialwirtschaft 

Persona! & Management 

Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH. Bonn 


Bauleiter 

ualifizierter Bauingenieur 
’r Berlin und 

Nordwestdeutschland gesucht 
WiemerÄ Trachte. Dortmund 


I 


Chief, Technical 
Services Sectioo 
United Nations, USA 
Diplom- Ingenieure 
Chemie (FH) 

Fachhochschulabsolvent mit 
praktischer Laborerfahrung und 
engl. Sprachkenntn. 

Bayer AG. Leverkusen 


Diplom- Psychologe 
Personalberatung 
Dienstleistung mit Zukunft 
■Cp Inst. f. Personalberatung. 
H. Will und Partner, Köln 


DV-Projektleher 
Systemanalytiker 
Org. -Programmierer 
pdv, Hamburg 


Diplom-Ingenieur 
fürinieressante Konzeptions- 
und Verkaufet ufgaben 
Terra Personatmarketing. 
Gummersbach 


Diploro-Ingenienre 
Chance für qualifizierte 
Absolventen von Unis und 
Fachhochschulen bei 
ANT Nachrichtentechnik 
GmbH, Backnang 


Diplom-Ingenieure {TH/FH ) 
der Fachrichtungen 
Elektrotechnik. 

Nachrichtentechnik. Informatik 
Krupp Atlas Elektronik. Bremen 


Diplom-Ingenieure 
Diplom-Informatiker 
Diplom- Wirtschaftsliigeiikure 
Dipl .-BetrlebswirteZ-Kaufleate 
AUDI NSU Auto Union AG, 
Neckarsulm 


Diplom-Ingemeurefiimen) 
der Fachrichtungen 
N achrictatemechnik , 
Elektrotechnik und Elektronik 
Computer Gesellschaft Konstanz 
GmbH 


Diplom-Ingenieure 

Vertrieb Nachrichtentechnik für 
dos Sachgebiet HF-Funkanlagen 
Rohde & Schwarz, München 


Diplom-Ingenieur (TH) 
der Fachrichtung Physik, 
Verfahrenstechnik o. ä. 
Ges. f. Strahlen- und 
Uraweltforschung mbH, 
München 


Entwickler/Konstrukteur 
Dipl.-Ing. Elektronik -TH 
mit Erf. auf dem Geb. d. 
Geräteelektronik 
Eppendorf Gerätebau, Hamburg 


Fertign n gsl e iter 
Elektro- Industrie 
Studium der Elektrotechnik 
Unteroehmensberatung 
Dr. H.-J. Krämer, Hamburg 


Fachbankfeer 

Nachrichtentechnik 

für den Ausbau eines isternat. 

Flughafens im Mittleren Osten 

Strabag Bau AG, Köln 


Fachverkäufer 
Hifi, TV, Video, 
selbständig arbeitend 
Bregas EHV Technik, Berlin 


Geschäftsführer 

mit Kenntnissen ira 

Genossenschaftswesen und 

EDV-Kennrnissen 

Bäko Kic I-Ne umünsxer . Kiel 


GebletsverkanEsIeher 

Mikrowellenherde 

Erfahrener 

Außendienstmitarbeiter gesucht 
Sharp Electronics. Hamburg 

Geschäftsführer 
Dynamischer und 
einsatzfreudiger Fachmann und 
Praktikant gesucht 
AOK Göttingen 

Gebietsleiter Rirdental- 

medirfnische Produkte 

für Verkaufegebiet Nordrhein- 

Westfalen 

P 12 017, WELT- Verlag, Essen 

Geschäftsführer 

für den technischen Bereich mit 

einschlägiger abgeschlossener 

Hochschulausbildung 

Elektrizitätswerk Wesertal, 

Hameln 


Gebietsverfcapfetrahier 
Gebietsverkanfsförderer 
für das BHW gesucht 
Uaternehmensber. H. Schubert. 
Hameln 


Hauptabteilungskiter 
Kapitalanlagen 
Konzeption und 
Mitverantwortung für ein 
Ve rsicherungsvermögen 
ifp Inst. f. Personal bera tung 
H. Will und Partner, Köln 


In^nietire/Befriebswirte 
für ein erprobtes Trainee- 
Programm, Dauer bis 24 Monate 
Honeywell Bull AG, Köln 


Kommunikatio nswirt 
Studium für 3, Abendlehrgang 
Kommunikations- Akademie 
Hamburg 


LBS-Sc hnhmgslcite r fin 
mit pädagogischem Geschick 
und fundiertem Fachwissen 
Landesbank Schleswig-Holstein, 
Kiel 


Leiter Entwicklung und 
Konstruktion Fahrzeugbau 
logenieurausbüdung (TH oder 
FH) 

Personalberatung PSP, Bonn 


Leiter der Technik 
aus dem Fachgebiet 
Drucktechnik mit fundierten 
Kenntnissen und Erfahrungen im 
Rotationsdruck 

A II 917, WELT-Verlag, Essen 


Logistik-Leäer 
Zukunftsperspektive in der 
Warenwirtschaft mit betriebsw. 
Background 
Unteroehmensberatung 
Dr. Schmitz-Mai bauer u. P., 
Köln 


Leiter Zentrale 
Prodnktionstecbnlk 
Top-Techniker mit 
unternehmerischem Format 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 


Name: _ 

Remf- 

55traRe- 

PL7/Ort: _ 

Datum: 

Leiter der Entwicklung 

für mitte Isländisches , 

Umemehmen der 

Gumimindustrie 

Dr. KQttner Industrieber. 

GmbH, Speyer 

Ingenieur, DipL-Wi.-fng.) 
Kienbaum Personalberatung, 
Gummersbach 

Mitglied der GeKhUtrfDhnzpg 
- Internationales Trading - 
ffir ständig wachsendes Feroost- 
Gcschaft 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 

Leiter (DipL-Ing.) 

für Hersteller von Tank- und 

Behälter-Fahrzeugen 

Anton EUingfraiu GmbH & Co. 
KG, Beckum 

Markelrngassistentfui) 

Nachwuchsrerkänfer 

Fühnmgsnachwuchs 

für den Verkauf von 

Freizeit + Garten 

Qualitätserzeugnissen an die 

BaumEkitner-Media GmbH, 
Sindemngen 

Verpackungsindustrie 

Grace GmbH, Norderstedt 


AnzaigenafatuffünÖ tehzUganwqiadition 
Postfach 30 56 30 . Im Teeftmich 100 
2000 Hamburg 36 ' 4300 Essen IB-Kettwig 

Tal. (040) 3474391/4318 TeL (020 54) 101-516, -517. -f - 
FS 2-17001 777 , FS 8-579104 

WEIT-Berater ffir SteLlenanzeigen: 

Christian Schröder Hana-Jürgen Unz 
2000 Hamburg 76 4000 Düsseldorf 30 

TßL (040) 2293095-96 Tel(02 11) 433818 

Wilfried LM» 

5000 Köln 1 

TeL (0221) 1351 481171031 
FS 8-68 26 39 


Gerd Ähren* 

3000 Hannover 
TeL (0511) 6 490009 
FS 9-230 106^ 


Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel. (0211) 43 5044 

Gerd Heim 

4650 Gelsen klrchen 

Tel.(0209)83126 


Hont Sauer 

6361 Reichelsheim 6 
Tel. (060 35) 31 41 

Karf-Harro Witt 
07m Altrip/Ludwtgsbafen 
TW. (062 38) 31 32 


Kurt Teng l er 

7050 Waiblingen 7 
TeL (07151) 22024-25 , 
Jochen Gehrfldw 
7022 üainfelden-Echterd. 

TeL (0711) 754 5071 

Steg Weher 

8035 Gauting b. München 

Tel. (089) 8 50 60 38^39 

FSS-23836 • :r‘ , 

Höret Woutera 

1000 Berlin 81 

Tel (030) 25912931 

FS 1-84 611. , . 


SS 


DIE® WELT 

UNABBAnCICE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

Die Weit der Fach- und Fnhningslnüflfc 


70% aHer 



fndenSie 
in keiner anderen 
Zeitung. 


Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


Maschineningenieur 
mit einigen Jahren 
Berufserfahrung in einer 
Bauunternehmting 
Wiemer & Trachte, Dortmund 


Bewerber mit 
Hochschulabschluß (Diplom- 


O rgante at km s-Progr amm fcrer 

g ank kan fle nte 

für den weiteten Ausbau der 

Datenverarbeitung 

GAD, Münster 


Projektmamger 

für die Technolojgiebearbeitung 
von der FaOstudie bis zur 


Präsemation gesucht 
Loienzwerbung GmbH, 
Mettmann 


Persooalref errat 
mit bctriebswirtscüaftL 
Ausbildung und einigen Jahren 
Berufspraxis 

Eppendorf Gerätebau, Hamburg 


Professoren 

für verschiedene Fachgebiete an 
die Technische Fachhochschule 
nach Berlin gesucht 


Produktmanager/in 

mit fundierter Ausbildung und 

mind. 2jähr. Erfahrung aus einer 

Marketing-Abteilung 

WeDa AG, Darmstadt 


Professor 

für die Fächer Wirtschaftslebre 
und Seebexriebswirtschaft 


Fachhochschule Oldenburg 


Qualifizierte Absolventen 
von Universitäten und 
Fachhochschulen für den 
beruflichen Start 2 x 1 
Klöckner-Moeller, Bonn 


Sachbearbeiter für Import 
ffir die selbständige Bearbeitung 
dra gesamten Imports 
The Digger's Garden, Wittingen 


Software-Ingenieur 
mit Berufserfahrung in der 
Programmierung von 
EiozeBiechnatsystemen 

repas. Dreieich 


Software-Ingeniear 

bei DornJer 
Di piom-Info rma riker 
Diplom-Ingenieure 
Domier GmbH, Friedrichshafen 


Tcc hnfa c her Leiter 
insbesondere ffir das Gebiet der 
Entwicklung und Anwendung 
von Holzlacken 0 

Dr. W. G. Horstmann, Mainz 


Thne-Sbarfaig 

Vertnöwpersöniichkeiten für die 


Erweiterung des Verkaufs 
Willi Schilling, Düsseldorf 


Technische Fühningskraft 
als Leiter der Versnchsabtelln pg. 
Die Chance zum Aufstieg in eine 
technische Spitzenposition : 
Personalber. DipJ.-Psycb. 
Hermann Fischer. Heidelberg ' 


Technischer Kaufmann 
kaufrn. Ausbildung mit techh. 
Verständnis und 
Reisebereitschaft sind u. a. 
Voraussetzung 
Mercuri UrvaL Hamburg •• 

Vertriebdeiter Auriand j - J - 
ffir weitere Entwicklung<kfc. ' 
Export-Bereiches ., Fassade n- 
und Innenausbau“ ' . 

Rütezbau GmbH, l-imyn ^a g^ n 


Verkaufsleiter (Nord) 
für die afleinverantw. Betitinmg 
des nord- und westdeutschen 
Raumes . • , , 

Dr. W. G. Horstmann, Mainz'’' r 


selbst. Vertnebsaufg. im 
mit Reisetätigk. in 
Ubersee 
GUP, Neuss 


und 


Vertriebsleiter (Pharma) - ■>*' 
mit einschl. Vertriebseif, ifr der 
Pharmaindustrie 
Dr. Witthaus GmbH.MüIbeiin 


Product Manager 

Junior Priwicf Ma nupi- 
Praxis-Petsonal-Markering 
GmbHvHamburg . 


-Bundesrepublik, hfittel- nnd:' 
Nor' 


Rcßonal & Management: • 
Beratung - 

Wolfram Hatesaul GmbH.3ohn r 


VeTtri ebsverantwortuhg ffcj. r,:. / 
«nen eigenen Bereich/ . ■ - -’-.i 
Angennarm Cbnsuft GmbH^ 




Hamburg 


m 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 





Curl Fengter 

;.K 

L >, ,;7t 5«. 5338-5 . 

jochen Gerirtlihw 

v.-'i • j.-*.? zen-EttWt . 

r o rr : c -515071 

äiecsiWata* 

rgi ,1 ??• 3 St wj“ j 

■se- ; :^ - 

*ors! Wouuws 

■O-X- 5<“'" „„ 

re.*»-:** 99 

iLT 

k, r* 1 


Warenpreise - Termine 

In engen Grenzen oiminheitlicli schlossen am Mittwoch die 
Goldnotieningen an dev New Yorker Comex. Durchweg 
fester ging dagegen Silber ans dem Markt. Kleine Abscblä- 


fester ging dagegen Silber ans dem Markt. Kleine Abschlä- 
ge verzeichnet« Kupfer. Während Kaffee fester notierte, 
konnte sich Kakao nur knapp behaupten. 


Getreide und Getreideprodukte 


MMbh Chicago (otarii) 

Db. - ...... 

Hrz ....... 

m 

Wetaan Wtantai (an. SA) 
W*a BoanJäT 

Sz. Lawrence l CW 

Amt» Dünn 

h>MM Wkmfeag (cw. SA) 

Da. ...... 

Mta ... 


(War Whnipag (an. JA) 

Da. ...... .... 

Hta . — 

W .; 


WwCtaBolctesh) 

w... 


kbtx Chicago (ütati) 

Dbz. 

Wbz ..... 


. Anti Wreripefl (ein. SA) 

Oo.... 

Uta 

M _ 


Genußmittel 

labe 

(fcw York [c/ft) . 
TmnMmtt. Dbl .... 

Miz 

M ...... 


12. 12. 11. 12. : 

33BJK 3*225 1 

338 JS 3*1.75 

33SJ30 337JOO 

12.12 1212 

235 J* 23529 

251.3* 251^4 

143.00 VMM» 

149,10 . 150 

153 JB 154 JO 

124 JO l» SB 

127 J0 127 JO 

13.30 128J0 

1212 11.12 
186,25. TS7J2S 

18020 182J0 

178,90 172,75 

253,25 257,75 

2£RjQn 272-50 

JK575 272» 

12 12 11. 12 

1394» 139J0 

136 JO 137.00 

136,70 137J0 


ft»Yixk(Sfl) 

Tarne tu tr. Db. ... 
Mte - 

wr.„ - 

Umsatz 

(fewVbrtfoftiJ 
Kann« Nr: 11 Jan. . 
Wir - — 

Uä — 

je-..- ..... 

s«*. 

IhnalT 

tn-Piüfobiaii»- 
seös Wtai (U&cft) 

Mhf 

Loafloa (£A) RobuM- 

ttrtotaJad 

Ifin 

Mil - 

Umsate 



Odim enL sdmeic 

RhefNonton 

Oha cMl sctnin 
R»wr Northern 


CfakasD {c/t»di) 

Jan 

hbr 

Uri 


Oüago(S*tt) 

Ob. 

Jan.........— 


Mai 

JbH 

ft:::::::::::::::::: 


12 12 
2235-2238 
2228-2229 
2215-2219 
MIO 


11. 12 
220-2215 
2218-2220 
2212-2215 
2886 


La (amt 
Winrap. (an. yt) 

Bä 

Mfai 

MD 


Wolle, Fasern, 

tamnSfl 

fewYoik(cAb) 

Kontrakt Nr 2 

m 

wi 

ft:::;:.—:: 

Da 

Uta 

Kaatatmk New York 
(Mb); HWopreß 

fccoRSS-1:— 

WOSc 

Land. (Naosl. E*q) 

Kram.».* 

Da. - 

Jan 

Wn 

Umsatz:... — 

Wofb) 

Routaa (Hfl) 

Kamrazüga. 

De. 

■fln 

Hai 

JnB - 

Unattc 


Kautschuk 


65.45 85 JS 

66 JS 8630 

57J0 67 J6 


Koriaehuk 
Itafasti (m* eftg) 

Jm 

JRibr. .... 

Nr.2RSSJan. 

Nr.SHSSJin 

Jfr.JHSSJa/i. 

Tandem: tadoa 
Jota Loodon (Dlgt) 

BW 

BW - 

BIG 

BTD 


12. 12 
192J0-132J5 
1fl7j0-198,00 
184JO-I8SJD 
1614)0-182,00 
1744)0-1754» 


11. 12 
192,75-1934» 
198410-196 J0 
185410-1864» 
181 JO-182JO 
I74JO-175JO 


Kakao 
London (£/l) 
TBmwtortnlaDBz. . 
Wrz- 

m — 

Umntz 

Zocker 

London (SA). Nr. 6 

Wta. 

iw ..... 

Aag. 

Umsatz 


SnQUM (Stafe- 
Skig.-S/lOO ta) 
SGtM.Smatspaz.. 
inSorSBank 

MfflerlkflÄ* 


ft» Wert- 


CUago (cft>) 

loco km 

Chofce white bog 

«k.F...._ 


MmB 

I Ms» Verte 
«wua 


11.12 
5245 
53 JO 
53 J0 

9000 

Tendenz: stet» 


11.12 WoöeSjdnej 

46 J0 (aastr. eftgj 


Ho8enbra(yt) 
jegl. Hart dl..... 


1B77— IB7B 1884-1888 

1845-1848 1858-1859 

18(5-18(5 1B5B-1B81 

1679 5617 


129,40-1294» 136^0-138,60 
13S/4D-136JD 143450-1*3,80 
147430-1*7.60 15*J0-IS*.*0 
<780 - 3509 


Talg 

ftw York (oft) 

I tnpwtMe 


yalMflBx.i'nfr.?. 

Schah» 

CtdcagoicA) 

Dez. 

Fahr 

IHR 


Ro&ertan (SA) 
jagt Hart ex Tank. 
FWmff 

RotBdtm (Mgt) 
SflimisdlZi;... 


1212.1 S““««* 
w-“ 

’ J«l 

Umait 
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Er weiß sicher, wie man 
amerikanischen Präsidenten 
ab nnd zu die Zähne zeigt, 
aber weiß er anch, 
voraus George Washingtons / 
dritte Zähne waren? 
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War es Porzellan oder Messing? Oder gar Gold? 
Die Antwort finden Sie in Trivial Pursuit™, dem 
neuen Parker-SpieL Wie ein Lauffeuer breitet sich 
der Freizeitspaß in Deutschland aus. Und wie in 
Amerika und Kanada finden sich auch hier immer 
mehr Gruppen spielbegeisterter Erwachsener, in 
deren Leben es eine neue Sensation gibt: Trivial 
Pursuit™. 6.000 verblüffende Fragen mit 6.000 um- 
werfend spritzigen und überraschenden Antworten 
aus sechs Themenkreisen. 

Was spielen Sie eigentlich mit Ihren 
Freunden wahrend der Festtage? 


Das nnglaablidie Spietvergnügen 
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BtL-^ .Der Bayerische Rech- 
nungshof ist ein gebranntes Kind, 
was die Spendierlaunen der Mächti- 
gen izh blau-weißen Reich angeht 
Da gab 7 es doch einen, der das 
Staaisvermogen verschleuderte, in- 
dem' er Kirn s t massenweise auf- 
kaufte. Npchheute müssen die Bay- 
ern für die. Erhaltung und Unter- 
bringung -■ ihrer StaatsgemäHe- 
samml»ingen Jährlich Millionen auf- 


bringen/ Eia anderer hatte der kö- 
niglichen Kunstfimmel gleich zwei, 
weswegen; ihn seine Minister für 
geisteiskrank erklären ließen. 7-»m 
einen unterstützte er einen Musiker 
namens Richard Wagner, »im ande- 
ren ließ er die schönsten Schlösser 
des 19: Jahrhunderts bauen. 

Nun wird -wieder verschwendet, 
sagt der Bayerische Oberste Rech- 
nungshof der sich einmal die 
der Sinfoxneorchesteraiisah vuvd für 
das Bayerische Staatsorchester eine 
Steigerung, der Personals usgaben 
um 115' Prozent, für die Münchner 
Philharmoniker gar um 192 Prozent 
festetelfte. Mit einem Wort: Bayerns 
Musik ist zu . teuer. Blasmusik zur 
Weißwürststunde kann so viel nicht 
kosten können. 


Was die Rechner zum einen nicht 
beachtet haben: Die Gehälter der 
Muster unterliegen dem BAT, sind 
also auch nicht schneller gestiegen 
als. die der anderen öffentlich Be- 
diensteten einschließlich der staat- 
lichen Rechnungsprüfer. Die Ar- 
beitszeiten eines Mus iker» sind im 
wirtschaftlich üblichen Rahmen 
verkürzt worden. Und nun kommt 
der PunkL Entweder probt der Diri- 
gent weniger, um solche Verkür- 
zungen aufzufangen, oder er spielt 
in kleinerer Besetzung (so etwa: 
BmcknerSinfbnien als Streich- 
quartett), öderer braucht ein größe- 
res Orchester. Nichts anderes ist in 
München geschehen: Man hat nicht 
nur Musiker teurer, sondern immer 
mehr Musiker immer teurer bezah- 
len müssen. 


Da hilft nur, was Rationalisie- 
iungsfachleutß (wie der 1 Rech- 
nungshof) schon lange vorschlagen: 
alle Streicheigruppen im Orchester 
auf einen Solisten reduzieren und 
den an «näh guten -Verstärker an- 
schließen. Bei der Pop-Musik geht 
das ja auch. ; . 


. V ■* ; ■ 
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Hm Sammlung zeigt eedllcti Ihre Schätze: Violine mit Membrane (um 1920] aus den M os iki nstroraenten-Museum in Bwfin 


FOTOS: STCINKOPF/ORGa-K0HNE 


Heute wird in Berlin Scharouns Neubau mit einer auf der ganzen Welt einzigartigen Musikinstrumenten-Sammlung eröffnet 


Ein Museum, das sich selbst den Tusch bläst 


S elten bat eine Sammlung von ver- 
gleichbarem Reichtum ein ähnli- 
ches Schattendasein geführt wie Ber- 
lins Musikinstrumenten-Sammlung. 
Sie war immer da und zumeist auch 
zugänglich, wenn mitunter auch nur 
partiell Doch erst Jetzt, mit der Ein- 
weihung von Scharouns Musikinstru- 
menten-Museum im Baukörper des 
Staatlichen Instituts für Musikfor- 
sch ung, tritt das volle Glück der wun- 
dervollen Kollektion zutage. Berlin' 
hat mit diesem Museiunsneubau eine 
Weltattraktion hinzugewonnen. 

Er lehnt sich von hinten an Scha- 
rouns Philharmonie, als könne er von 
der lebendigen Musik nicht lassen. 
Und das will er auch nachdrücklich 
nicht Der Museumsbau ist so ausge- 
legt, daß man an den verschiedensten 
Orten in Ihm Musik machen kann. 
Inmitten der Ausstellungsstücke bie- 
ten sich dazu sogar zwei verschiedene 
Platze. Ein weiteres Auditorium für 
knapp 200 Hörer zählt schon jetzt zu 
den Preziosen unter Berlins Konzert- 
sälen: ein Halbrund von stimulierend 
eleganter Intimität 
Aber selbst noch in der Cafeteria ist 
eine winzige Bühne für intelligente 
musikalische Tingeltangelei aufge- 


schlagen, an der 40 bis 80 Zuschauer 
teilhaben können. Das einzige indes- 
sen, was sich nur ln Ausnahmefaßen 
wird realisieren lassen, Ist die zwang- 
lose Pausenschlenderei von der Phil- 
harmonie ins Museum hinüber. Um 


Schleswig: Das Werk von Friedrich Karl Gotsch 


E igentlich war die Ausstellung 
zum 85. Geburtstag des Malers 
geplant Doch nun wurde sie durch 
den Tod von Friedrich Karl Gotsch 
l am 21. September zu einer Ged ach t- 
nisschau. Die weitgespannte Re- 
trospektive auf Schloß Gottorf in 
Schleswig umfaßt 150 Gemälde aus 
dem Zeitraum von 1917 bis 1964, die 
aus der Sammlung des Petit Palais in 
Genf stammen. Die Bilder waren zum 
größten Teil in den letzten 20 Jahren 
nicht öffentlich gezeigt worden. We- 
gen eines vorzeitig aufgelösten Ver- 



Obwohl Gotschs Name häufig mit 
dm von Oskar Kokoschka verknüpft 
wird, weil er bei Sun von 1920 bis 1923 
in Dresden studierte, vermittelten 
ihm Edvard Manch, Knut Hamsun 
und Jens Peter Jacobsen wesentli- 
chere Impulse. Gotsch, der in Pries 
bei Eckemfoide geboren wurde, fühl- 
te sich dem Skandinavischen und be- 
sonders dem Dänischen sein Leben, 
lang verbunden. Für Gotsch wurde 
Kokoschka zu einer Art von Katalysa- 
tor, der in ihm Reaktionen von weg- 
weisender Wirkung auslöste. Stärker 
noch als Munch und Kokoschka aber 
wirken in seinen Gemälden die holz- 
schnitthafte Kantigkeit und Flächig- 
keit der Brücke-Expressionisten 
nach, die Gotsch mit seinen dyna- 
misch bewegten Konturen, Flachen 


und Flecken auf verwandelter Ebene 
fortführte. Auch wahrend einer vor- 
übergehenden Phase stärkerer Ab- 
straktion um 1960 ist Gotsch im 
Grunde immer ein Expressionist ge- 
blieben. 


Etwa die Hälfte der 150 Ölbilder 
stammt aus der Zeit vor .1945. Sie 
vermitteln einen guten Überblick 
über das frühe Schaffen des Malers. 
Die andere Hälfte spiegelt Gotschs 
Neuanfänge nach dem Krieg und das 


Der letzte deutsche Expressionist: 
„Familie des dänischen Kunst- 
händler» Dam II- (1W7) von F. K. 
Gotsch, aus der Schlesarfger Aus- 
stellung FOTO: KATALOG 


i trags mußten sie dem Schweizer 
Sammler und Museumsgründer Os- 
car Ghez übergeben werden. Sie bie- 
ten in ihrer hervorragenden Auslese 
einen konzentrierten Überblick über 
* alle Schaffensphasen des Malers und 

machen so den Rang des letzten gro- 
ßen Expressionisten aus dem Norden 
eindrucksvoll deutlich. 


Wie kein anderer Maler seiner Ge- 
neration hat Friedrich Karl Gotsch 
den deutschen Expressionismus mit 
unbeirrbarem Elan bis in unsere Tage 
fortgeführt Dabei blieb er über Jahr- 
zehnte hinweg bis ins reife Alter viel 
expressiver und intensiver als _ die 
großen Wegbereiter in ihrem spaten 
Schaffen, Gotsch vermochte nicht 
nur allein das visuell Wahrgenom- 
mene in ferbglühende Ausdruckshie- 
roglyphen zu verdichten, sondern er 
war zugleich ein reflektierender 
Künstler, der zur Abstraktion neigte 
und sein sprödes Weltbild in kon- 
struktive Ordnungen bannte. 


Spätwerk bis 1964, dem Jahr vor der 
Übergabe der Gemälde an Oscar 
Ghez. Figurenkompositionen, Bild- 
nisse, Landschaften und symbolische 
Darstellungen zählen zu den domi- 
nierenden Themenkreisen. Die Weite 
und oft auch Schwermut der nordi- 
schen Wattenküste, an der Gotsch in 
SL Peter-Ording den längsten Teü 
seines Lebens abseits vom Kunstbe- 
trieb verbrachte, ab« auch das Erleb- 
nis des mediterranen Südens, das er 
schon Ende der zwanziger Jahre be- 
sonders auf Capri und in Sanaiy-sur- 
Mer in Südfrankreich verarbeitete, 
haben ihn jahrzehntelang zu farbin- 
tensiven Panoramen von zeichen- 
haft-vitaler Kraft inspiriert. Daneben 
entstanden expressive Porträts und 
imaginäre Bildnisse wie die „Orienta- 
lin“, in denen sich Gotschs unver- 
kennbar eigener Stil bereits frühzei- 
tig manifestiert. 

Das Spätwerk enthält einzigartige 
Höhepunkte besondere in den Kon- 
figurationen von symbolischer oder 
zeitkritischer Bedeutung. Alle Pha- 
sen aber durchriehen die Selbstbild- 
nisse des einzelgängerischen Malers, 
der trotz früher Anerkennung nach 
1933 schwere Rückschläge hinneh- 
men mußte, in seiner Kunst aber un- 
gebrochen blieb. Bei aller Spontanei- 
tät wurde Gotschs Schäften - anders 
als bei den heutigen „Neuen Wilden“ 
- stets von einem inneren Fonnbe- 
wußtsein geleitet In seiner Formen- 
dramatik und Farbenglut gehörtes zu 
den bedeutendsten Zeugnissen der 
deutschen expressionistischen Male- 
rei (bis 24. Februar; Katalog 30 Mark). 

HANNS THEODOR FLEMMING 




die Sammlung für diese 20 abendli- 
chen P&usen-Minuten aufzusperren, 
wäre der Personalaufwand denn 
doch wirklich zu groß. 

Was das Museum von vornherein 
attraktiv macht, ist die großzügige 
Raumdisposition Scharouns mit ih- 
rem Abenteuer- und Entdeckungs- 
charakter. Der Blick flutet über das 
Ganze bin, bevor er sich am Detail 
festsaugen kann. Das Auge nimmt 
das Museum voll in Besitz, schon vor 
Beginn der Durchwanderung. Das 
Mus eum macht neugierig, und die 
Ausstellung tut alles Erdenkliche, 
dieses Neugierokapital nicht zu ver- 
läppern. 

Die Aufmerksamkeit wird durch 
Gegensätzliches stimuliert. Niemals 
wird sie durch Aufhäufung bloßer 
Fülle erschlagen. Nirgends reckt sich 
der berüchtigte pädagogische Zeige- 
finger. Man bleibt strikt bei der musi- 
kalischen Sache - und dies derart un- 
doktrinär, daß man das Erhabene 
selbst mit dem Profanen aufs anre- 
gendste mischt Schließlich - dies ist 

mru» M usilrin str iimPTr tp nsammlung 

und kein Reservat einzig der musika- 
lischen Klassik. 

Den Orgeln aus England und Hol- 
stein mit ihrer barocken oder unver- 
fälscht romantischen Stimme ant- 
wortet daher die Wurlitzer Orgel, die 
eins t für den Steglitzer Titania-Palast 
an geschafft wurde, als der noch keine 
Eksatz-Phüharmonie war wie nach 


dem Kriege, sondern nichts als ein 
S tmnmfflmk mo. allerdings eine: mit 
Kurfürstendamm-Ambition. Bevor 
das Orgelwunder jedoch installiert 
war, hatte ihm (und dem St umm film ) 
die tönende Leinwand bereits den 
Garaus gemacht Die Prunkorgel 
Wurlitzers kroch in der Villa Siemens 
unter, bis sie jetzt den Weg ins Muse- 
um fand, vielbestaunt vielbewundert 
ganz sicher. 

Nicht anders wird es den Instru- 
menten Friedrichs des Großen erge- 
hen, die ein Preußeneck im Haupt- 
saal vereint vor allem natürlich die 
Flöten, die der König zu spielen lieb- 
te. Staatsstück der rund 2500 Expona- 
te zählenden Sammlung ist jedoch 
ein zusammenklappbares Clavecin 
aus dem Besitz Friedrichs, von dem 
es heißt es habe den König auf seinen 
Feldzügen begleitet zum behagli- 
chen Musizieren nach glücklich geta- 
ner Schlacht 

Ein königliches Vergnügen, das 
Friedrich dem genialen Pariser In- 
strumentenbauer Jean Marius ver- 
dankte, der sich freilich weniger auf 
Instrumente als auf alles Zusammen- 
klappbare verstand, vom Zelt über 
dem Regenschirm bis zum Chapeau 
claque. Das Clavecin war wohl nur 
ein klingendes Abfallprodukt einer 
Phantasie, die generell aufklappte, 
wenn es ums Zuklappen ging. 

Das Schöne an dieser Sammlung: 
die meisten ausgestellten Instrumen- 


Antonin Hödek erstmals auf einer deutschen Böhne 


Kakerlake Ferdinand 


M an kann die Hochzeit der Gar- 
nelen feiern oder den Geburts- 
tag einer Kakerlake - Hauptsache, es 
gibt überhaupt etwas zu feiern. Man 
kann heimatlos, bindungslos, viel- 
leicht sogar zukunftslos in Kanalisa- 
tionsrohren auf einem verwilderten 
Stück Erde leben - Hauptsache, man 
findet überhaupt einen Grund zu le- 
ben. Der tschechische Exil-Autor An- 
tonin Hödek findet in seinem jüng- 
sten Bühnenstück „Der Knoblauch- 
garten“, das jetzt im Torturm-Theater 
Sommerhausen seine europäische 
Erstaufführung erlebte, eine grotes- 
ke, melancholische Antwort auf man- 
cherlei Verzweiflungs-Rufe: Leben 
ist einfach - Leben. 

Hödek stammt aus Prag, ist eigent- 
lich Schauspieler und Pantomime, 
gehörte bis 1968 zum berühmten „La- 
tema-magica“-Ememble, war in sei- 
ner Heimat aber auch ein geschätzter 
Theater- und Kinderbuchautor. Seit 
1968 lebt Hödek im Exil, in Kalifor- 
nien, hat mehrere Gedichtbände her- 
ausgebracht und theatertheoretische 
Schriften. In Deutschland, wo im 
Verlag Bärenreiter-Schauspiel im- 
merhin Übersetzungen von drei H6- 
dek-Einaktern vorliegen, ist er noch 
nie gespielt worden - ein Versäum- 
nis, wie man jetzt sieht 
Hödeks Stücke haben in doppelter 
Hinsicht autobiographische Züge. 
Man merkt, daß ein Schauspieler sie 
geschrieben hat: schöne Spielanlässe 
ohne ausgreifende Dramatik, modu- 
lationsfähige Rollen und viel Raum 
für die Phantasie eines schöpferi- 
schen Regisseurs. Zum anderen: 
„Der Knoblauchgarten“ jedenfalls 
wird getragen von der Stimmungsla- 
ge des Exils. Da schreibt einer, der in 
seiner Wahlheimat wurzellos blieb, 
dessen Vergangenheit Spielmaterial 
für ein Leben wurde, das sich aus der 
reinen Phantasie heraus rechtfertigt 
Audi die vier Figuren im JKnob- 
lauchgarten“ leben in einer Art von 
Exil, aber man weiß nicht, ob ihre 
Heimat in Moskau oder in Moscow 
(Illinois) liegt Und so ungewiß bleibt 
&st alles in diesem Stuck. Ist Bobo 


(Lorose Keller) wirklich Baronin und 
eine frühere Ballerina? Ist Irina (An- 
na Stötzer) ihre Tochter? Vielleicht 
gar die Tochter auch des „Obristen“ 
(?)Träsbien (Manfred Ott). Entdecken 
Irina und der Militärmusiker (?) 
Eins-Zwei (Karl Höss) gerade erst ih- 
re Liebe, oder entdecken sie sie täg- 
lich aufs neue? So, wie sie alle täglich 
Gründe zur Feier des Lebens entdek- 
ken, auch wenn es nur ein so abstru- 
ser Grund ist wie de - Geburtstag der 
Kakerlake Ferdinand, die dann aus- 
gerechnet unter dem Thmbour-Knüp- 
pel beim Fest-Konzert ein un glückli- 
ches Ende findet 


Bei Hödek findet die Idylle ein En- 
de unter den Bulldozern einer Baufir- 
ma, die das Trümmergrundstück mit 
seinem Knoblauch garten einer „nütz- 
licheren“ Verwendung zuführt Veit 
Relin, der in Sommerhausen die In- 
szenierung besorgte, hat diesen Reali- 
tätsbruch vermieden. Das ist eigent- 
lich konsequent Auch hier müssen 
die vier Spieler weiterziehen; viel- 
leicht; sogar wahrscheinlich; aber 
weiß man, ob das nicht auch ein Spiel 
ist? Mit Schubert-Klängen versinkt 
das Quartett im Du n kel. Ausgeblen- 
det Bis zum nächsten Auftritt Und 
isfs nicht egal, ob der in Santa Barba- 
ra, Santa Fi oder- in Sommerhausen 
stattfindet? 


Relin hat den Autor womöglich 
noch ernster genommen als dieser 
sich selbst Die Regie achtet sorgfäl- 
tig darauf; daß selbst so gefährliche 
Details wie die Kakerlaken-Feier, hin- 
ter der leicht die Albernheit lauert, 
eine ernsthafte Heiterkeit bewahren, 
die das Spiel nie als Zeitvertreib oder 
Aussteiger-Ideologie denunziert Vor 
allem Lorose Keller und Manfred Ott 
haben in ihrer abgetakelten Herrlich- 
keit immer Würde und in ihrer Würde 
stets einen Hauch Gaukler-Mentali- 
tät! Schade, daß das jüngere Paar mit- 
unter im Chargieren verblaßt Aber 
vielleicht ist auch das gar nicht wich- 
tig. Wenn das Leben nur ein Gaukel- 
spiel zwischen Sein und Schein ist? 


LOTHAR SCHMTDT-MUHLISCH 
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Das Radio-Symphonie-Orchester 
Berlin brachte die 2. Symphonie des 
südkoreanischen Komponisten Isang 
Yun zur Uraufführung. 


Manfred de la Motte erhält den mit 
12500 Mark dotierten Will-Groh- 
mann-Preis, der jährlich an einen 
Kunstvermittler geht 


Die Ausstellung „Buchkunst im 
Wandel“, die zur Zeit im Wissen- 
schaftszentrum Bonn-Bad Godesberg 
zu sehen ist, wird bis zum 8. Januar 
verlängert 


Die Stadt Pirmasens sucht für die 
Ausstellung zum 100. Geburtstag des 
Schriftstellers Hugo Ball, die für 1986 
geplant ist, Briefe, Dokumente und 
Manuskripte. 


Als erfolgreichste Schlager* und 
Pop-Sänger dieses Jahres sind 'Ho- 
ward Carpendale, Nena und Peter 
Mafffay mit der „Goldenen Europa 
1984“ des Saarländischen Rundfunks 
ausgezeichnet worden. 


Zum Präsidenten des JDDR“- 
Theaterverbandcs ist der Schauspie- 
ler und Rektor der Ostberliner Hoch- 
schule, für Schauspielkunst „Emst 
Busch“, Hans-Peter Minetti, gewählt 
worden. 


te sind spielbar - wie dieses Klapp- 
Clavecin, das aus dem Besitz der Her- 
zogin von Orleans in die Hände der 
Königin Sophie Charlotte von Preu- 
ßen übergegangen war, der Großmut- 
ter Friedrichs H Aber noble Spuren 
haben noch viele andere Instrumente 
der Sammlung in ihrer Vergangen- 
heit hinterlassen, firnen nachzuspü- 
ren ist ein Genuß. 

Die Berliner Sammlung, eine der 
zahlenmäßig größten, qualitativ 
reichsten und gepflegtesten, ver- 
gleichbar nur denen von Wien, Paris, 
Nürnberg und Brüssel, feiert 1988 ihr 
lOQjähriges Bestehen. Daß sie sich 
ihren schönen Bestand über Kriege, 
Verwüstungen, Diebstähle zu erhal- 
ten wußte, grenzt an ein Wunder, und 
dies Wunderbare strahlt aus den 
großzügigen Museumsraumen des 
neuen Hauses weit in die Zukunft 

Das macht Die Musüdnstrumen- 
ten- Sammlung , früher der Musik- 
hochschule zugeordnet, ist jetzt dem 
Staatlichen Institut für Musikfor- 
schung an geschlossen, das wiederum 
Teil des Preußischen Kulturbesitzes 
ist Sie ist also in viel weitgreife ndere 
Zusammenhänge eingebunden ' als 
bisher, und das kommt ihrer lebendi- 
gen Funktion sicher zugute. Vor al- 
lem: Sie macht Lust, nicht etwa ein 
Museumsdirektor zu werden, son- 
dern ein Instrument spielen zu lernen 
- was für die Musik vidieicht sogar 
noch wichtiger ist 


Da gab es für die stocklockigen 
Fräuleins des Biedermeier das Näh- 
kästchen-Klavier, vor dem sie ebenso 
fingerfertig sticken wie spielen konn- 
ten. Unter der Tastatur hält es kleine 
Schubladen für farbige Game bereit 
Von dort bis zum Instituts-Computer, 
der mittelalterliche Mensuralnotatio- 
nen im Handumdrehen in moderne, 
spielbare Notenschrift übersetzt ist 
es ein weiter Weg. Doch das Institut 
geht ihn entschlossen zu Ende. Es hat 
sich ein Studio für digitale Aufzeich- 
nungen zugelegt um auch in der mu- 
sikalischen Praxis von heute zu 
Hause zu sein und an allen künftigen 
Entwicklungen aktiv teüzuhaben. 
Aufs Altenteil des strikt Musealen 
werden sich das Institut wie seine 
Sammlung nicht drängen lac-am 
Scharouns Museumsbau reißt gera- 
dezu ein Schaufenster auf mit Aus- 
blick auf das m usikalische Morgen. 

Der Bau, der gleichzeitig auch noch 
die immense Musikbibliothek des In- 
stituts einschließt lockt, luftig und 
elegant zum flanieren. Betrachten, 
Verweilen. Er verführt durch seine 
Großräumigkeit zu einem Kreislauf 
des Glücks durch die sorgfältig und 
abwechslungsreich geschmiedete 
Kette der Exponate. Es ist ein Muse- 
um, das Spaß madiL Es braucht so- 
gar nicht einmal gelobt zu werden. 
Schließlich kann es rieh aus eigener 
Kraft jederzeit selbst einen Tusch bla- 
sen. KLAUS G EITEL 


Science-fiction-Film: David Lynchs „Wöstenplanet* 


Ubiquitäres Kuli Wahad 


D avid, lynch mich oder nicht - 
aber der Goliath des 45-MIIlio- 
nen-DoUar-FUms schlägt, so meine 
ich, aus dem Science-fiction-Jahr 
10 191 ganz fürchterlich zurück auf 
den unterentwickelten Planeten Erde 
des Orwell- Jahres und sein von Ster- 
nenkriegen schon recht zermürbtes 
Kinopublikum. Die unendliche „Wü- 
stenplaner-Saga des U5-Kultautors 
Frank Herbert mit ihrer Weltauflage 
von 20 Millionen braucht allein zur 
Einführung in Technik, Mythos, 
Sprache der verfeindeten Galaxis-Dy- 
nastien eine zweibändige Enzyklopä- 
die von 1100 Seiten. 

Wer da kein Fan ist, wird zwar 
überwältigt von detaillierten bis gi- 
gantischen Tricks und den surrealen 
Massenaktionen des Regisseurs Da- 
vid Lynch - aber man fühlt rieh hilf- 
los ausgeliefert diesem monumenta- 
len, offenbar langst etablierten Welt- 
seelengequatscbe von übermorgen in 
einem märchenhaft- m ilita nt en 
Operakitsch von vorgestern. „ K uli 
Wahad!“ kann ich da nur stammeln, 
was in der Imperiumssprache be- 
kanntlich heißt ich bin zutiefst be- 
wegt 

Unserem 01 der frühen Jahre ent- 
spricht im 11. Jahrtausend das Spiee: 
bewußtseinserweitemd, lebensver- 
längemd, raumüberwindend. (Ähn- 
lich lautendes Rasierwasser ist zu ver- 
gessen). Produziert wird es von 400 
Meter langen Sandwürmem in der 
Wüste des Planeten Arrakis, auf dem 
das unterjochte Volk der Fremen eine 
Invasion des Uni versal-Imperators 
vernichtend abwehrt und im gene- 
tisch programmierten Jüngling Paul 
vom Stamm-Planeten Calada n den 
ersehnten Messias erkennt; sein Mot- 
to: „Das Schlafende muß erwachen!“ 
(Ähnlich lautende NS-Parolen sind 
zu vergessen). 

Bei den hochfeierlichen Ritualen 
und ko(s)mischen Intrigen gibt's 
nichts zu verstehen - die sind in sich 
unwiderlegbar krumm wie ein raum- 
zeitliches Dallas-Kontinuum. Dafür 
aber zu schauen alles. Denn im galak- 
tischen Imperium herrscht nicht 
mehr der übliche Maschinenrausch 
früherer Starwars, sondern eine Art 
Post-Future. Goldstrotzende Mar- 
morhaöen, überladen mit Ornamen- 
ten aus der Pharaonen- Zeit bis zum 
Jugendstil Raumfähren starten 
durch einen altvenezianischen Rah- 
men, und im Cockpit sitzen sie wie in 
einem kgL Salonwagen. Uniformen 
wie unter Peter dem Großen. Kompa- 
nieweise schwarze Kondottieri. 
Braunhemden mit SA-ähnlichen 
Mützen. Strenge Ladys mit Glatze 
und Tudorkragen . . . 

Die Bösen unter Baron (!) Wladimir 
leben in den Carceri von Piraneri, 
haben scheußlich verformte, inferna- 
lisch grinsende Gesichter. Der Baron 
selbst ist übersät mit eiternden Pu- 
steln (in Großaufnahme!) und bewegt 
sich schwebend (sein Fett braucht 


Antischwerkraftstützen). Die guten 
Fremen leben in der Spice-Wüste nur 
mit Hilfe ihres schwarzen Destillier- 
anzugs mit Nasenfilter (Schweiß, Kot 
und Urin werden im Schenkelkissen 
verarbeitet). 

Genug des Galaktisch-Kuriosen, 
das sich hier im Stil von Aida, von 
Pärsifal, Siegfried, Metropolis etc. 
entwickelt und natürlich gipfelt im 
Massenritt auf den blitzeschleudero- 
den Sandwürmem mit ihrem wie eine 
Riesenknospe aufplatzenden Rachen 
voller Nägel (Ob die als Spielzeug ä la 
E T. ein Erfolg sind?) 

Inmitten gewaltiger Felssprengun- 
gen, feuernder Raumschiffe, bren- 
nender Festungen und anderer Ka- 
merasensationen immer da s entwaff- 
nend Naive: Pauls heldischer Nobel- 
kopf (Kyle MacLachlan) wie aus dem 
Friseuriaden. Oder der ubiquitäre 
„Navigator“ im Gehäuse, der alles 
vorausweiß und mittels Denkkraft 
das Universum durchmißt, aber eine 
Besenbrigade braucht, die seine Spu- 
ren verwischt Auf Sex und Eros kön- 
nen sich die Planetarier unter den 
priesteriieh-starren Blicken einer 
jairwürdigen Mutter“ (Silvana Man- 
gano) gar nicht erst em l a s sen. 

„Bi-La Kaife“, heißt's in der Termi- 
nologie des Imperiums, zu deutsch: 
mehr braucht nicht gesagt zu werden. 

ARMIN EICHHOLZ 



Das Imperium schlägt nr. Galakti- 
scher Kämpfer aus dem Uta »Der 

Wüsten planet“ FCTO: CONSTANTTN 


JOURNAL 


Neues Uni-Institut 


für Roboterforschung 

dpa, Dortmund 
Der deutsche Roboter-Experte 
Prof. Eckhard Freund hat einen Ruf 
der University of Southern Califor- 
nia abgelehnt und wird seine For- 
schung in Nordrhein-Westfalen 
fortsetzen. An der Universität Dort- 
mund wird Freund im Fachbereich 
Elektrote chnik Leiter eines Insti- 
tuts für Roboterforschung. Dem In- 
stitut werden nach Angaben von 
NRW-Wissenschaftsminister Kram- 
siek (SPD) innerhalb von fünf Jah- 
ren rund 30 Stellen zugeordnet Die 
Landesregierung werde der Robo- 
terforschung in den kommenden 
zwei Jahren je zwei Millionen Marie 
und in den darauffolgenden beiden 
Jahren noch einmal eine Million 
Mark zusätzlich aus dem Landes- 
haushalt zur Verfügung stellen. 


Mrozeks neues Stück 
mit Walesa und Glemp 

J. G. G. London 
Positive Kritik erntete die pol- 
nische Uraufführung von Slawomir 
Mrozeks neuem Stück „Alpha“ im 
Londoner polnischen Kulturzen- 
trum. Zentralfiguren des Stückes 
sind unter anderem der polnische 
Nobelpreisträger Lech Walesa, ein 
hoher Geheimdienstoffizier und ein 
Erzbischof, der von den Kritikern 
als Polens Primas Glemp identifi- 
ziert wird. Die bekannte etilpol- 
nisch-jüdische Theaterkritikerin 
Tamara Karren attestiert Autor und 
Darsteller, daß der Kirchenfürst als 
„unpersönliche Gestalt“ dargestellt 
wird, ohne Kontakt zu den Men- 
schen, die seine Hilfe brauchen. 


Größte deutsche Schau 
von Plastiken im Ausland 


dpa, Manila 
Die größte Ausstellung zeitgenös- 
sischer deutscher Plastiken, die 
nach Angaben des Stuttgarter Insti- 
tuts für Auslandsbeziehungen je- 
mals im Ausland gezeigt wurde, ist 
gegenwärtig im Metropolitan Muse- 
um in der philippinischen Haupt- 
stadt Manila zu sehen. Die Ausstel- 
lung „Dreidimensional“ zeigt 70 im 
Besitz des Bundes befindliche 
Skulpturen sowie 120 Arbeitsent- 
würfe und Fotografien von 40 deut- 
schen Künstlern. Die vom Auswär- 
tigen Amt veranstaltete und vom 
Institut für Auslandsbeziehungen 
arrangierte Schau geht anschlie- 
ßend noch auf Asien- und Südame- 
rika-Tour. 


„Die Aktion“: Sprachrohr 
des Expressionismus 

DW. Bonn 

Das Städtische Kunstmuseum 
Bonn zeigt in Bad Godesberg die 
Ausstellung „Ke Aktion - Sprach- 
rohr der expressionistischen 
Kunst“. Die Exponate entstammen 
der Sammlung Hirche, die über die 
Jahrgänge der von 1911 bis 1932 
erschienenen Zeitschrift fest lük- 
kenlos verfugt Anhand von ausge- 
suchten Beispielen, vorwiegend aus 
der bildenden Kunst (Meidner, 
Schiele, Schmidt-Rottluff u. a.), 
wird deutlich, daß Franz Pfemfert, 
der Herausgeber der „Aktion“, 
recht behalten sollte. 1914 schrieb 
er „Was in den vergangenen drei 
Jahren in meiner Zeitschrift ge- 
druckt wurde, ist so wertereich, 
so ... pyramidal, daß kommende 
Historiker der Literatur, der Kunst 
der Politik die Geschichte des heu- 
tigen Deutschlands nicht schreiben 
werden, ohne die „Aktion* studiert 
zu haben.“ (Bis 13. 1., Kat 8 Mark.) 


Cervantes-Preis an den 
Argentinier E. Sabato 

dpa, Madrid 
Der argentinische Schriftsteller 
Emesto Sabato ist vom spanischen 
Kulturministern um mit dem dies- 
jährigen Cervantes-Preis für spa- 
nischsprachige Literatur ausge- 
zeichnet worden. Der mit zehn Mü- 
lionen Peseten (180 000 Mark) do- 
tierte Preis gilt als der wichtigste 
hispanische Literaturpreis. Sabato 
war Leiter der Kommission, die vor 
kurzem einen Bericht über das 
Schicksal der Vermißten unter der 
Militärdiktatur in Argentinien abge- 
faßt hat. Sabato ist der dritte Aigen- 
timer nach Carpentier und Borges, 
der diesen Preis erhält 


Jahrbuch für 
Eisenbah nliteratur 


DW. Mainz 
Die Eisenbahn wird immer popu- 
lärer. Und damit auch die Eisen- 
bahnliteratur. Der Markt ist kaum 
noch zu überschauen. Alljährlich 
unternimmt es daher der Durqjahn 

Verlag, Mainz, dem Leser einen kri- 
tischen Wegweiser an die Hand m 
geben. Für das Jubfläumsjahr 1985 
(„150 Jahre deutsche Eisenbah- 
nen“) ist soeben das Jahrbuch für 
Eisenbahnliteratur“ erschienen. Ei- 
senbahnbücher von A bis Z, also 


BbUVHMMVVn-Um »Ul* £1 015 3130 

von historischen Darstellungen 
über Bildbände bis hin zur Modell- 
bahnliteratur, werden bibliogra- 
phisch auffeelistet und zumeist auch 
kommentiert Zusammen mit amu. 


uuu zumeist auch 
kommentiert Zusammen mit einer 
umfangreichen AufeaUsammlune 
“ 

schichtlichen Themen ist dieses 
Jahrbuch längst zu einem unver- 
zichtbaren Nachschlagewerk 
worden (256 S., 5 Mark? ** 
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Boxer Ali: Der neue Gegner ist 
nicht mit Fausten zu schlagen. 

FOTO: NORBERT RZEPKA 

Nach 14 Jahren 
verlangt Ali 
Genugtuung 

DW. Washington 
Der frühere Schwergewichts- 
Champion Muhammad Ali (42) hat 
gestern die US-Regierung und den 
Weltboxverband fWBA) auf Schaden- 
ersatz und Rückgabe des Titels ver- 
klagt, der ihm 1967 nach einer Verur- 
teilung wegen Wehrdienstverweige- 
rung während des Vietnamkrieges 
aberkannt worden war. Ali, der da- 
mals noch unter seinem bürgerlichen 
Namen Cassius Clay seine Triumphe 
feierte, fordert, wie sein Anwalt in 
Washington mitteilte, daß ihm der Ti- 
tel fiir den Zeitraum 1967-70 wieder 
zugesprochen wird. Außerdem ver- 
langt der dreimalige Weltmeister, der 
als einer der wenigen das Gesetz 
„They never come back“ durchbrach, 
Schadenersatz in Höhe von 50 Mil- 
lionen Dollar. Ein Großteil der Sum- 
me soll einem Verband von Kriegsve- 
teranen zukommen, den Muhammad 
Ali im Mai gegründet hat 
Clay, 1960 mit 18 Jahren Olympia- 
sieger im Halbschwergewicht und in 
den Jahren 1964-67, 1974-78 und 
1978-79 Weltmeister aller Klassen 


hatte aus religiösen Gründen den 
Wehrdienst verweigert Er war 1967 
wegen Kriegsdienstverweigerung zu 
fünf Jahren Gefängnis und 10000 
Dollar Geldstrafe verurteilt worden. 
Daraufhin hatte der WBA ihm seinen 
Titel abgesprochen und ihm die Teil- 
nahme an Wettkämpfen verboten. 
Der Oberste US-Bundesgerichtshof 
erkannte später die von Ali vorge- 
brachten Motive für die Kriegsdienst- 
verweigerung als rechtmäßig an und 
hob damit das Urteil auf. Die Klage 
des Ex-Weltmeisters gründet sich auf 
Nachteile, die ihm durch seine Inhaf- 
tierung, Beschuldigungen und Ver- 
leumdungen sowie den zeitweisen 
Verlust seiner Bürgerrechte entstan- 
den seien. 


Zehntausende Inder flüc hten in Angst vor möglichem weiteren Giftausbruch / Milliardenforderungen in den USA umstritten 

Machtlos stehen die 
in Bhopal vor dem 


twk,Bonn 

Der Fföchtlingsstrom aus 
Bhopal, der bereits vorgestern 
einsetzte, schwillt unvermin- 
dert an. Trotz beschwichtigen- 
der Lautsprecher-Durchsagen 
der Polizei sollen bereits bis zu 
40 000 Menschen die rund 
670000 Einwohner zählende 
Hauptstadt des mittelmdi- 
schen Bundesstaates Madhya 
Pradesh verlassen haben. Den 
Grund für den endgültigen Zu- 
sammenbruch der öffentli- 
chen Ordnung bildete die An- 
kündigung, indische Teams 
versuchten, vom kommenden 
Sonntag an der noch in einem 
Tank verbliebenen 15 Tonnen 
Giftstoff durch Weiterverar- 
beitung zu Insekten vertü- 
gungs mittein Herr zu werden. 

Unklare Äußerungen über 
eine Evakuierung der Bevöl- 
kerung hatten am Mittwoch 
rasch die Runde gemacht und 
wesentlich zum unkontrollier- 
ten Massenaufbruch beigetra- 


gen. Obwohl die Regierung so- 
fort dementierte, richtete sie 
jetzt in etwa acht Kilometer 
Entfernung zum Werk Notauf- 
nahmelager für 125 000 Men- 
schen ein. Außerdem stellt sie 
etwa 200 Busse den Flüch- 
tenden zur Verfügung. Gleich- 
zeitig jedoch beorderte Aijun 
Singh, Regierungschef der 
Provinz, Polizeiverstärkungen 
in die Stadt und schloß selbst 
den Einmarsch der Armee 
nicht aus. Singh bezeichnet« 
ebenso wie ein Sprecher von 
Union Carbide den Umwand- 
lungsprozeß als absolut unge- 
fährliches Ereignis und kün- 
digte seine Anwesenheit auf 
dem Fabrikgelände an. 

Die Katastrophe am einsti- 
gen Sitz des Maharadschas 
von Bhopal hat für beträchtli- 
chen Zündstoff gesorgt Als 
die Pestizidfabrik 1969 zwei- 
einhalb Kilometer vom Stadt- 
zentrum entfernt auf unbe- 



wohntem Terrain mit Zustim- 
mung Neu-Delhis errichtet 
wurde, hatte Bhopal erst 
270 000 Einwohner. Nach der 
Gelände-Erschließung siedel- 
ten Arbeit Suchende in Slums 
unbehindert neben dem sechs 
Hektar großen Industrie- Are- 
aL Als 1980 die Produktion von 
Methyiisocyanat ausgenom- 
men wurde, scheiterte im Pro- 
vinzpariament ein Vorstoß auf 
Werkverlegung unter Hinweis 
auf „beträchtliche Inve- 
stitionen“. Verwandte promi- 
nenter Mitglieder der Provinz- 
regierung jedoch bekleideten 
Stellungen in der Fabrik. 

Die S timmun g in Bhopal ist 
inzwischen so gereizt, daß die 
Ärzte des einzigen Ehranken- 
hauses der Stadt in kurzfristi- 
gen Streik traten, als ein Stadt- 
rat wegen angeblich ungenü- 
gender Behandlung eines Par- 
teifreundes den betreffenden 
Medianer schlug. 




Erschöpft, aber glücklich Ober die Abrufs*: Gesichter aus da« Strom der FWchtotKl«« 

FOTO AP 
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Die Katastrophe von Bhopal wird zum „Casus Belli 


HELMUT VOSS, San Francisco 

„Ich gehe dorthin, wohin man mich 
gerufen hat“, erklärte Melvin Belli, 
Amerikas schwerreicher weißhaari- 
ger „King of Torts“ (König der Scha- 
denersätzen w alte), in seiner luxuriö- 
sen Anwaltskanzlei im „Belli Buil- 
ding“ in San Francisco, „und manch- 
mal gehe ich eben auch dorthin, wo 
man sich nicht über meinen Besuch 
freut“ Zur Zeit hält sich Belli (77), 
der „Mann mit der goldenen 
Stimme“, der einst Lee Harvey Os- 
walds Mörder Jack Ruby verteidigt 
hatte, der sich dann auf Scha- 
denersatzprozesse spezialisierte und 
für verschiedene Mandanten über 300 
Millionen Dollar „damages“ einklag- 
te, in Bhopal au£ worüber sich die 


Leitung des US-Chemiekonzerns 
Union Carbide keineswegs freut 

Belli hat im Namen der Opfer der 
Giftgaskatastrophe vor dem Bezirks- 
gericht in Charleston im US-Bundes- 
staat West Virginia eine Klage über 15 
Milliarden Dollar gegen Union Car- 
bide eingebracht Vor Ort, wo er unter 
anderem ein Büro eröffhen will, an 
das sich Leute mit Schadenersatz- 
forderungen wenden können, stu- 
diert er zur Zeit persönlich die Ver- 
hältnisse. Das erklärte gestern Da- 
mie n Or bea, ein Mitarbeiter Bellis, 
der WELT gegenüber. 

15 Milliarden Dollar - nicht einmal 
das ist seine teuerste Klage.- Vor Jah- 
ren hat Belli eine noch „teurere“ Ge- 
mein schaftsklage - 89 Milliarden Dol- 
lar - im Namen von Hausbesitzern 


gegen kalifornische Spar kasse n und 
Banken eingebracht In den Fall hin- 
eingezogen wurde der Italo- Ame- 
rikaner durch zwei in Miami im US- 
Bundesstaat Florida ansässige indi- 
sche Anwälte, die Verwandte bei der 
Katastrophe verloren habet „Die 
beiden waren der Ansicht, da ft Mr. 
Belli am besten die Interessen der 
2500 Todesopfer und der 50 000 ande- 
ren mit dem Gas Methyiisocyanat in 
Berührung gekommenen Menschen 
vertreten könne.“ 

Die Klage wurde in Chariestonein- 
gebracht, wo rieh das Hauptquartier 
des Chemieriesen - Aktivbestände 
1983: 10,3 Müliaiden Dollar — befin- 
det Belli glaubt offenbar, daß die 
fühantwi vor ainin- gro ßzüg i gen ame- 
rikanischen Jury besser sind als in 


Tndign. In der vier Punkte umfas- 
senden Klage werden Union Carbide 
und der ihm zu 51 Prozent gehörsi- 
den indischen Tochter Union Carbide 
India Ltd. unter anderem. .Mutwillig- 
keit und grobe Nachlässigkeit“ bei 
Bau und Unterhalt des Wertes in 
Bhopal vorgeworfen. Ein Drittel der 
geförderten Summe ist - noch pau- 
schaliert - reiner Schadenersatz. Bei 
Rest — whn Milliardien Dollar - 
handelt es sich um die amer ikanis che 
Art einer Geldstrafe, wie sie das 
deutsche Recht nicht kennt 
Orbea hält die willkürlich gewählte 
Summe keineswegs für zu hoch: Es 
habe schließlich Tausende von Op- 
fern gegeben. Und man müsse ver- 
hindern, was Union Carbide bereits 
in einzelnen Fällen versucht hat daß 


Qpfer der Katastrophe für den Ver- 
richt ihrer Ansprüche mit für die Fir- 
ma lächerlichen Summe abgefunden 
werden. 

Union Carbide hat sich bisher noch 
nicht zu der Klage geäußert, obwohl 
BdU die Finna durah Sätze wie „Der 
amerikanische Geschäftsmann inter- 
essiert sich für Profit und sonst gar 
nichts“ provoziert hat Dafür machte 
sich das Finanzblatt „Wallsbeet Jour- 
nal“ nun Sprecher des Unterneh- 
mens und warf den in fünfte Ehe 
verheirateten RoDs-Royce-Fahrer 
und Liebhaber italwiisnhpr Maßan- 
züge in einem Leitartikel mit de 
Überschrift „Non Causus Belli“ vor, 
sich nur wegen des in den USA übli- 
chen Systems von Erfolgshonoraren 
für den Fall zu interessieren. (SAD) 


Zwanzig Karat 

Will man den Gerüchten glauben, 
die zur Zeit durch New York schwir- 
ren, dann läuten für Liz Taylor (52) 
bald zum achtenmal die Hochzeits- 
glocken. Dm- gleichaltrige Geschäfts- 
mann Dennis Stein soll der Glück- 
liche sein. Vorgänger Victor Luna 
meinte resigniert: „Sie hat mich ange- 
rufen und gesagt, sie sei mit Stein 
verlobt“ Seither soll wieder ein 
Zwanzigkaräter die Hand der Ex- 
Frau Richard Burtons zieren. 

Geschäftsneid? 

In Frankreich gilt der Mann mit 
den stahlblauen Äugen mittlerweile 
als eine Art Institution: Alain Delon. 


LEUTE HEUTE 

Der Fümschauspieler, der es nicht 
nur in seinen Rollen gerne mit jedem 
Gegner aufnimmt, hatte unlängst im 
Ma gazin „Paris Match“ kein Blatt vor 
dem Mund genommen und auch sei- 
nen Sohn Anthony nicht verschont 
Der verwende unter dem Einfluß „ge- 
rissener Geschäftsleute“ den Namen 
Delon, um mit seinen modischen 
Kreationen besser ins Geschäft zu 
kommen. Der Hintergrund der Ge- 
schichte: Alain mischt selbst kräftig 
in der Branche mit, mit einer Firma in 
Genf; die eine Parfumkreation ä la 
Delon vertreibt Konterte Anthony 
jetzt: „Meine Firma hat ihren Sitz in 


Paris und funktioniert unter den in 
Frankreich gültigen rechtlichen und 
steuerlichen Vorschriften.“ 

Anruf aus Washington 

Wenn seine Genesung weiterhin 
solche Fortschritte macht wie bisher, 
kann Kunsthera-Empfänger William 
Schnieder (52) W eihnac hten im 
Kreise der Familie verbringen. 
Schroeder, der bereits mit pfand- 
schweren Gewichten seine Muskel- 
kraft t rainier t, erhielt jetzt einen An- 
ruf aus Washington: „Sie haben uns 
wirklich alle beeindruckt mit Ihrer 
bemerkenswerten Genesung, und wir 
bewundern Ihre Kraft und ihren 
Mut“ Am Apparat war kein Geringe- 
rer als Präsident Ronald Reagan. 


WETTER: Unbeständig 


Wetterlage: Die Kaltfront eines Tiefs 
bei Irland greift von Westen her auf 
Deutschland über. Sic trennt die kalte 
Fcstlandsfuft im Osten von erwärmter 
Meeresluft im Westen. 



Vorhersage für Freitag : 

Vormittags ln der Westhälfle, nach-, 
mittags auch in der Osthälfte stark be- 
wölkt mit Niederschlagen, im Osten 
7ym Teil als Schnee. Höchsttempera- 
turen hier um den Gefrierpunkt, sonst 
zwischen 2 und 6 Grad. Ticfstlempera- 
turen nachts zwischen minus 2 Grad 
im Osten und plus 2 Grad im Westen. 
Weitere Aussichten: 

Im Osten wolkig mit Aufheiterungen, in 
der Westhälfle noch stark bewölkt, ab- 
klingende Niederschläge und zurückge- 
hende Temperaturen. 

Temperaturen au Donnerstag, 13 Uhr 
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Das makabre Hobby einer 
Frau aus San Francisco 

Archivarin „aktualisiert“ die Todeszahlen des Bebens von 1906 


SAD, San Francisco 

Bei dem gewaltigen Erdbeben, das 
1906 San Francisco vernichtete, star- 
ben nicht 500 bis 700 Menschen, wie 
es seitdem in den Lexika steht, son- 
dern mindestens 1500, wenn nicht gar 
mehr als 2000. 

Die weitaus höheren Verluste kön- 
nen von der städtischen Archivbeam- 
tin Gladys Hansen belegt werden, die 
in den vergangenen vier Jahren alte 
Friedhöfe und Akten unter die Lupe 
nahm, um der wirklichen Zahl der 
Opfer auf die Spur zu kommen. 

Schon im April 1983 konnte Miss 
Hansen anhand von Erklärungen, To- 
desanzeigen und Exhumierungen in 
allen Teilen des Landes 826 Opfer 
nach weisen. Seitdem ist die Zahl auf 
das Doppelte angewachsen. 

Ein Jahr nach dem Beben, das eine 
dreitägige Feuersbrunst ausgelöst 
hatte, war die Zahl der Opfer offiziell 
mit 478 angegeben worden. Wieder- 
um zwölf Monate später enthielt die 
offizielle Totenliste 503 Namen. Die 
jüngste Stadtchronik spricht von 700 
OpferiL 


Einer der Hinweise, die Miss Han- 
sen erhielt, führte sie auf einen alten 
Friedhof wo sie auf einem fiir Mili- 
tärpersonen reservierten Areal die 
Knochen vieler Zivilisten ausgrub. 
Aus vergilbten Dokumenten ging ein- 
wandfrei hervor, daß es sich um Erd- 
bebenopfer handelte, die dort ano- 
nym begraben worden waren. 

Ihre Arbeit begründet die Dame 
damit, „daß die Stadt eidlich zur 
Kenntnis nimmt, wie schlimm das 
Beben tatsächlich war”. Miss Hansen 
hat auch eine Theorie, warum nie- 
mals Anstrengungen unternommen 
wurden, die wirkliche Zahl festzustel- 
len. „San Francisco ist schließlich ei- 
ne Touristenstadt“, meinte sie, „und 
deshalb hatte man eben nie Interesse 
daran, dem wirklichen Ausmaß der 
Katastrophe narhzugehpn “, smrofl] ja 
jeder wisse, daß sich das, was einmal 
passierte jederzeit wiederholen kön- 
ne 

Das Beben von 1906 gehörte mit - 
nachträglich ermittelten - 8,3 auf der 
nach oben offenen Richterskala zu 
den zehn stärksten Beben der Welt 


War der Barkassenführer 
schuld an der Todesfahrt? 

In Hamburg wird der Untergang der „Martina“ v erhan delt 


D. F. HERTEL, Hamburg 

„Noch so ein armer Teufel, der am 
Abend arbeiten muß.“ Das war der 
Gedanke, der dem Schleppennaschi- 
nisten Rudolf Korth durch den Kopf 
schoß, als er die Baikasse „Mar tina“ 
erstmals erblickte. Zwei Minuten spa- 
ter ertrank der „arme Teufel" - und 
mit flun 18 seiner Fahrgäste, unter 
ihnen zehn Kinder. 

Vor dem Hamburger Seeamt be- 
gann gestern die Verhandlung über 
den Untergang der „Martina“ am 2. 
Oktober dieses Jahres. Es war das 
nach der Zahl der Todesopfer schwer- 
ste Schiffsunglück im Hamburger 
Hafen seit dem Kriege. Auf der Bar- 
kasse befand sich eine 42köpfige Ce- 
burtstagsgesellschaft, außerdem der 
Barkassenführer Ulrich Wruck. Die 
„Martina“ lief nach den bisherigen 
Feststellungen geradewegs in einen 
Schleppzug, der aus dem Schlepper 
„Therese“ und der Baggerschute 
„S 350/7“ bestand. Sie wurde vom 
Backbordsteven der. Schute erfaßt, 
als sie schon beinahe zwischen 
Schlepper und Schute unter dem 
Schleppseil hin d irreh grian fpn war. 
Sie wurde sofort unter Wasser ge- 
drückt und sank wie ein Stein. 

Für alle bisher Vernommenen ist es 
völlig unverständlich, weshalb 
Wruck das „Vorfahrtsrecht“ des 
Schleppzuges im Hauptfahrwasser 
der Elbe mißachtete. „Der muß uns 
doch ganz einfach gesehen haben“ - 
so lauteten die Aussagen des 
Schlepperführers, seines Maschi- 
nisten und der beiden Matrosen an 
Bord der Schute. 

Bis wenige Sekunden vor der Kolli- 
sion, so sagte Schlepperführer Gün- 
ther Peinemann aus, sei ihm die Lage 
nicht bedrohlich erschienen. Er habe 
als selbstverständlich angenommen, 
daß die Barkasse seitlich neben sei- 
nem Schleppzug eindrehen oder ihn 
achtern (hinten; umrunden werde 
Drastisch drückte es Schutenmatrose 


Hans Georg Eggerstedt aus: Jst der 
denn wahnsinnig geworden?“ rief er 
im Augenblick des Zusammenpralls 
aus - und er meinte den Baikassen- 
führer! Wenige Sekunden zuvor hatte 
Eggerstedt die Barkasse erblickt: 
„Ich habe Musik gehört, ich habe sie 
singen gehört Von denen hat wohl 
keiner gesehen, daß da etwas passier- 
te.“ 

Noch ist nicht geklärt, was in den 
vier Minuten zwischen I0J3 und 
19.17 Uhr am 2. Oktober an Bord der 
„Martina“ geschah. Zu Beginn dieser 
vier Minuten wurde die Barkasse 
erstmals vom Schlepperführer ge- 
sichtet - an ihrem Ende löste er über 
Hafenfunk Großalarm ans . 

Eines scheint bereits jetzt festzu- 
stehen: Der Schleppzug war ord- 
nungsgemäß beleuchtet, er hatte We- 
gerecht, und seine Männer haben al- 
les nur Mögliche getan, um die im 
Wasser treibenden Schiffbrüchigen 
zu retten. Die Rolle des Staatsanwal- 
tes übernimmt beim Seeamt der Bun- 
desbeauftragte. In diesem Fall ist dies 
Konteradmiral a.D. Heinz Bimba- 
cher. Er fragte den Schlepperführer, 
warum er nicht kurz vor der Kollision 
mit seinem Nebelhorn „funfinal 
kurz“ getutet und die Arbeitsbeleuch- 
tung eingeschaltet habe. Die klare 
Antwort „Das war nicht möglich. 
Das müßten Sie mir erst mal vorma- 
chen. Hätte ich das getan, dann hätte 
die Schute auch noch den Schlepper 
überlaufen.“ Logische Folgerung: 
Dann wäre die Zahl der Todesopfer 
noch viel höher gewesen. 

Von der Seeamtsverhandlung, wird 
nicht nur Aufschluß erhofft über die 
tatsächliche Uhfaflursache. Zur 
Sprache kommt auch der Zustand 
des ertrunkenen Barkassenführers. 
So viel weiß man schon: Der 
66]ährige lebte nach einem Infarkt 
mit einem Herzschrittmacher und 
war möglicherweise stark sehbehin- 
dert 


Gewinnerzahl bei * 
Aktion Sorgenkind 
wird verzehnfacht 

dpa, Bonn 

Die Teilnehmer an der ZDF-Lotte- 
rie „Aktion Sorgenkind“ erwartet ab 
Januar 1985 eine freudige Überra- 
schung: Durch ein neues System 
wird die Gewinnchance verzehn- 
fecht Statt bisher 60«) werden dann * 
60 000 Gewinner ermittelt Das kün- 
digte. der Gesch ä ftsfü h rer der »Ak- 
tion Sorgenkind“, Karl-Heinz Thiel, 
gestern in Bonn an. Die Aktion will, 
so Thiel, dadurch die Gewinnchancen 
„treuer Mitspieler“ verbessern und 
gleichzeitig den Umsatz der Lotterie 
steigern, deren Reinerlös behinderten 
Kindern zugute kommt Bisher hat 
die „ Aktio n Sorgenkind“ in den 20 
Jahren ihres Bestehens 1,4 Milliarden 

Mark an Behinderteneinrichtungen 
wertergeben können. Durch die Ein- 
führung pmgfi siebten Gewinnranges 
erstmalig Zehn tausende von 
Mitspielern zehn Mark gewinnen, 
wenn die zwei letzten Ziffern ihrer 
T/wnnmmer mit der per Glücksrad 
gerüttelten Gewinnummer überein- 
stimmen. Gleichzeitig haben sie die 
Chance, an der manuellen Ziehung * 
der -'Gewinnxänge eins (einmal 
500 000 Mark) bis vier (60 mal 10 000 
Mark) teilzunehmen. Losbesitzer mit 
vier richtigen. Endziffern winkt wei- 
terhin ein Gewinn von 1000 Mark, bei 
drei richtigen Endziffern 100 Mark. 

Ekofisk bald am Ende? 

AFP, Oslo 

Die Förderung aus dem Nordseeöl- 
feld Ekofisk könnte als Folge eines 
Fingflgkens des Meeresbodens unter 
den Produktionsptattformen um 50 
Prozent zurückfallen. Dies gaben nor- 
wegische Erdölkreise bekannt Kürz- 
lich«? Kontra Ilmaß nahmen sollen er- 
geben haben, daß der Meeresboden 
monatlich um zehn Zentimeter ab- 
sinkt Eine 3000 Meter dicke Tonerde- 
schicht zersetzt sich derartig schnell, 
daß ein großer Tefl des Erdölfeldes 
möglicherweise in drei Jahren aufge- 
geben werden muß. 

Viertes Opfer 

dpa,TrierfPräm 

Der Zusammenstoß eines Güter- 
zugs mit einem Schulbus in der Eifel v 
bei Prüm hat ein viertes Todesopfer 
gefordert Nach Angaben der Polizei 
erlag ein löjahriges Mädchen gestern 

in w'iw» ICranlnwl iaTut in Tnpr wnpn 

Verletzungen. Bei dem Zusammen- 
stoß auf oinem unbeschrankten 
Bahnübergang der Bundesstraße 410 
waren am Dienstag der 61jährige 
Busfahrer und ein I5jähriger Schüler 
auf der Stelle getötet worden. 

Anklage gegen Garski 

dpa, Berlin 

Gegen den Berliner Bauunterneh- 
mer Dietrich Garski, dessen Millio- 
nenpleite 1981 zum Sturz des sozial-li- 
beralen Senats unter dem Regieren- 
den Bürgermeister Stobbe beigetra- 
gen hatte, ist jetzt Anklage erhoben 
worden. Außerdem wurde gegen den 
harte 54jährigen Garski ein neuer 
Haftbefehl erlassen und die Haftver- 
schonung aufgehoben. 

26 Millionen für Bullen 

AP, Bay City 4 

Ein texamsches Gericht hat, wie 
jetzt bekannt wurde, einem Vieh- 
züchter für den Tod eines Zuchtbul- 
len Schadenersatz in Höhe von umge- 
rechnet rund 26 Mülionen Mark zuer- 
kannt Dies ist die höchste Summe, 
die in den USA jemals als Schadener- 
satz für ein Tier gewährt worden ist 

Hilferuf des Roten Kreuzes 

DW. Bonn 

Noch mindestens ein Jahr fortge- 
setzt weiden muß die - politisch un- 
behinderte - Hilfe des Roten Kreuzes 
in den Hungergebieten von Nord- 
Äthiopien, nachdem die diesjährige 
Ernte praktisch vollkommen ausge- 
fallen ist Deshalb hat das Deutsche 
Rote Kreuz unter der Kontonummer 
414141 bei allen Geldinstituten ein 
Spendenkonto eingerichtet 


ZU GUTER LETZT 


JDer Architekt räumt zugleich mit 
dem Vorurteil auf, ein Gebäude für 
Büros und Wohnungen müsse Fen- 
ster haben.“ (Bericht der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung über den Neu- 
bau des Botschaftsgebäudes der Bun- 
desrepublik Deutschland beim Heili- 
gen Stuhl) 


New \brk, New York. 



TWA startet täglich um 1050 Uhr von Frankfurt nach 
Neu/ York. Mit viel Komfort und Bequemlichkeit in der 
747 Ambassador Class. Dank der 6er Reihen kann da jeder 
seinen ganz persönlichen Freiraum ausgedehnt genießen. 

Und in New York sorgen unsere eigenen Terminals für beste 
Verbindung®! nach Über 60 Städten in den Staaten. 

Fragen Sie Ihr Reisebüro. 


Sie sollen sieh bei uns wohlfühlen 
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Ein« Kreuzfahrt lang ist di« «Song of Norway" »In tchwi 


Casino für Urlauber aus allor Welt. Auf hoher See rollt die Roulettkugel an Bord. 
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Kreuzen in 
der Karibik 


/ Glück und Spiel unter südlichen Sternen 
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Sine Meine Wett, in sich geschlos- 
sen, quirlig, optimistisch, autark - so 
gleitet unser Luxusliner, 191 Meter 
lang, 23 000 BRT groß, langsam aus 
flom Hafen von Miami, hinan« in die 
.Karibik. Die Skyline der Stadt ver- 
schwindet in einem grandiosen Wol- 
kengebilde, derweil Musikfetzen, 
wehmütige („Good bye, Johnny") wie 
erwartungsvolle ( H Oh Island in the 
Sun“) mit den Konfettischlangen im 
Wind wirbeln. Die „Song ofNorway" 
a nimmt Kurs auf die. Grand Cayman- 
Insel, das erste Ziel dieser siebentägi- 
gen Kreuzfahrt ein Punkt im Wasser, 
irgendwo zwischen Kuba und Jamai- 
ka, 1061 Seemeflfin voraus. 

Die Karibik - mit. 2,64 Millionen 
Quad m*1rilnn>«»tpir^ ffmftnal so groß 
wie die Nordsee-zähtt zu den Schön- 
wetter-Zonen dieser Erde. Daß der 
November (wie übrigens auch der 
Ma tz) als HiinilcanrMonat gQt, hat . 
noch nk auf dieBuchungra durchge- 
schlagen. Die Meteorologie läßt, der 
Schiffährt inzwischen ansn Mch end 
Zeit zum Kurswechsel So lag unsere 
Barke stets ruhig wie in Abrahams 
Schoß. Erst am dritten 1hg merkte 
man überhaupt, daß zum Meer auch 
Dünung gehört „Schwankende Ge- 
stalten“ näherten sich einem in den 
Gängen; nicht selten wurde dazaus 


der Beginn einer unkomplizierten 
Bekanntschaft auf Zeit 

Die kleine Welt des Kreuzfahrers. 
Immerhin ist sie groß genug, dafl m»n 
sich nicht gegenseitig auf die Füße 
tritt Zeitlich festgezurrt ist nur der 
Weg zu den Fleischtöpfen - mit der 
Freiheit natürlich zu verzichten. Von 
dimer Möglichkeit machten denn 
auch viele ans Angst vor Übergewicht 
spätestens am dritten Tag Gebrauch. 
Ansonsten ist die Zuweisung zu einer 
der baden Essensgruppen unum- 
gänglich. Die erste Gruppe - der 

narfifalgeniton immer um j »ine Stun- 
de voraus - frühstückt ab 7.45 Uhr, 
nimmt das Mittagessen um 1230 Uhr 
ein und ißt um 1930 zu Abend. Zu- 
sätzlich gibfs überall zwischendurch 
Snacks, Kaffee und Kuchen sowie 
last not least ein üppiges Mitter- 
nachtsbüffet 

So reichhaltig und verschiedenar- 
tig wie das Essen ist auch das Zer- 
streuungsangebot Von einigen Stun- 
den nachts abgesehen, gibt es nicht 
fünf Minuten, die man sich nicht ver- 
planen, einspannen, mitreißen lassen 
könnte. Zu den wundersamen Vari- 
anten dieser zwischen Gottesdienst 
Tanzkursen, Tontaubenschießen und 
amerikanischen Unterhaltungs-Re- 
vuen angpsiftdelten Programmteile 
gehört zweifellos das Golfen an Bord: 


Schwergewichtige Männer schlagen- 
den Ball mit aller Kraft in das Auf- 
fangnetz. So als wollten sie mit ihm 
über den Ozean hinweg das Festland 
treffen. 

Von' den Konsumenterv-Typen un- 
terscheiden sich die Individualisten, 
die sich ihrerseits in Gruppendyna- 
miker und Einzelkampfer untertei- 
len. Die einen treffen sich zum Bas- 
ketball, Schach oder ShufQeboard, zu 
Gymnastik oder Tischtennis. Die Ein- 
zelkämpfer tummeln sich mit Vorlie- 
be im Bad am Sonnendeck, in den 
Liegestühlen, für die es unvorstellbar 
viele Plazierung smögüchkeiten gibt 
oder sogar in der .Folterkammer, 
dem Kraft- oder Bodybuilding-Raum, 
wo man vor lauter großen Spiegeln 
nicht umhin komm t, manch üppig ge- 
wölbter Tatsache ins Auge zu sehen. 

Die dritte Gruppe ist die der Spie- 
ler. Für sie ist die „Song ofNorway“ 
ein Dorado. Seit September hat der 
Luxus-Liner ein Casino an Bord. 
Spieler schütten Gräben zu, sind 
gruppenübergreifend sympathisch, 
stammen sie doch ebenso aus dem 
Lager dar Individualisten wie dem 
der Konsumenten. 

Auf 400 Quadratmetern, zwischen 
Duüng-Room und South-Pacific- 
Lounge - der Bord-Straße Nummer 
eins - etabliert, lockte es jeden Abend 


mehr Gäste an. Das erste Paradies, 
aus dem man nicht vertrieben würde? 
An sieben Black-Jaek-Tischen, einer 
Roulettanlage, die fest in europäi- 
scher Hand war, und 96 Spiel- 
automaten rollte der Rubel, sprich 
Dollar. 25 Cent beträgt der Einsatz für 
die Automaten, zwei Dollar der Min- 
desteinsatz an den Tischen. 50 000 
Dollar setzt das Casino, das von der 
Österreichischen Spielbanken AG 
betrieben wird, im Schnitt jeden 
Abend um. 1200 Dollar soll jemand, 
einem Ondit zufolge, in einer Nacht 
gewonnen haben. Nicht schlecht, es 
wäre rund drei Viertel des Gesamt- 
preises dieser Tour. 

Das Black-Jack erfreute rieh auf 
unserer Reise bei Amerikanern gro- 
ßer Beliebtheit, geradezu versessen 
aber waren die älteren Amerikanerin- 
nen auf die Automaten. Zu Dutzen- 
den hockten sie kerzengerade auf ih- 
ren lehnenlosen Stuhlcben, ihre 
meist lila eingefärbten Häupter un- 
verwandt auf die Drehscheibe fixiert: 
Standbilder einer ungebrochenen Er- 
wartung. Stundenlang blieben sie in 
dieser Haltung, schoben mit der Lin- 
ken unentwegt Geld nach, während 
sie mit der Rechten den Hebel be- 
dienten. Selten gänzlich erfolglos. Ir- 
gendwo klapperte es immer. Dann 
reichten beide Hände nicht aus. 120 


Münzen gibt es für den 30-DoDar- 
Hauptgewinn. 

Fäst gewaltsam unterbrochen wur- 
de diese SpieUeidenschaft durch die 
unvermeidlichen Landgänge. Eine 
quasi vorsorglich zu nennende Ge- 
setzgebung erlaubt den Casinobe- 
trieb lediglich außerhalb der Drei- 
Meilen-Zone. Man konnte also beru- 
higt an Land gehen. Grand Cayman, 
Jamaika, Yucatan in Mexiko und Co- 
zumel heißen die Stationen. 

Crand Cayman dürfte nur Schnor- 
chel-Freunden unvergeßlich geblie- 
ben sein. Die Insel selber, die unter 
britischer Verwaltung steht, güt als 
„Liechtenstein der Karibik“, erlangte 
also vor allen Dingen als Adresse für 
Briefkastenfinnen internationale Be- 
achtung. 

Jamaika aber ist jeden Abstecher 
wert Halb so groß wie Hessen, Ex- 
porteur von Rum und Reggae, ist die 
alte Sklavecinsel von verspielter 
tropischer Schönheit, ein Fleck im 
Ozean ohne tiefe soziale Gräben und 
Rassenschranken. Für den gutbür- 
gerlichen Touristen bietet das „Half 
Moon“ in Montego Bay zwischen Ba- 
defreuden und Banyon-Bäumen un- 
vergeßliche Urlaubsidyllen. Der an- 
spruchsvolle Gast findet im „Tryall“ 
eine Luxus-Bleibe von atembe- 
raubender Schönheit Einst trafen 


sich dort die Tycoons dieser Welt 
Hier „ruhten“ die Beatles nach geta- 
ner Arbeit Ganz so geschlossen exi- 
stiert diese Gesellschaft nicht mehr. 
Der Preis aber garantiert immer noch 
höchste Exklusivität 120 Dollar ko- 
stet ein Bett die Nacht Für eine der 
zauberhaften kleinen Villen muß man 
dann schon 3500 Dollar die Woche 
hinblättem, Dienstmädchen und 
Chauffeur mit inbegriffen. 

Die Tagestour nach Mexiko sollte 
für jeden historisch Interessierten oh- 
nehin selbstverständlich sein. Tuium 
gehört zu den klassischen Maya-Stät- 
ten Yucatans. Schon die Busfahrt 
durch den Dschungel eröffnet eine 
fremde Welt, die mit 40 Dollar „Ein- 
trittsgeld“ nicht überzahlt ist 

KNUTTESKE 

* 

Auskunft: Royal Caribbean, Sea- 
tours International, 6000 Fr ankf urt 1, 
Weißfrauenstraße 3. 

Die siebentägige Kreuzfahrt kostet 
ab und bis Frankfurt von 4710 bis 
6000 Mark, ohne Flug zwischen 2660 
und 3950 Mark 

The Half Moon Club, P.O. Box 80, 
Montego Bay, Jamaica, WX 

Tryall: Golf and Beach Club. U.S. 
Office: P.O. Box 3492, Alexandria, Va. 
22302. 


Zu Weihnachten und über Neu- 
jahr setzt die Bundesbahn zur Ent- 
lastung stark frequentierter Verbin- 
dungen zusätzliche Intercity-Züge 
ein. Die Informationsschrift „Zu- 
sätzliche Züge zum IC System“ 
sind bei den Fahrkartenausgaben 
der Bahnhöfe und in Reisebüros ko- 
stenlos erhältlich. 

Ehrgeizige Pläne 

Das internationale Engagement 
der drittgrößten Hotel-Kette, der 
Ramada-Gruppe, richtet sich ver- 
stärkt auf den europäischen Markt. 
„Wir legen dabei besonderen Wert 
auf die Durchsetzung der Raraada- 
Renaissance-Hotels der luxuriösen 
Kategorie unserer Gesellschaft,“ 
erklärte Vizepräsident Wilfried 
Grau aus Phoenix / Arizona in Düs- 
seldorf. Seine Gesellschaft ist inzwi- 
schen mit (fiesen Hotels in Deutsch- 
land vertreten. In zwei Jahren wer- 
den zur weiteren Abrundung in 
Köln, später in München und Stutt- 
gart Häuser der Luxuskategorie er- 
öffnet 

„Ruhr-Tour 85“ 

Fünfundzwanzig Entdeckungs- 
fahrten durchs Ruhrgebiet werden 
im kommenden Jahr unter dem 
Motto „Ruhr-Tour 85“ angeboten. 
Die vom Kommunalverband Ruhr- 
gebiet veranstalteten Tagesreisen 
per Bus mit attraktiven Besichti- 
gungsprogrammen gibt es in sechs 
Varianten: S tahlin dustrie, Bergbau, 
Umweltschutz, Landeskunde, Ver- 
kehrswesen und Energiewirtschaft 
Einzelreisende bezahlen 40 Mark, 
für Gruppen ab zehn Personen gel- 
ten günstige Pauschalpreise. 

„Weiße Wochen“ 

Vom 5. bis zum 26. Januar bieten 
68 französische Wintersportorte 
Niedrigstpreise an: 20- bis 50 Pro- 
zent Preisabschlag pro Woche im 
Vergleich zu den Saisonangeboten. 


WÄHRUNGEN 


Seetouristik-Glanzparade zum Jubliläum 


Frankfurt 

Alf P. Pollak, heute Geschäftsfüh- 
rer von Seetours International, war 
einer der engagierten Pioniere, die 
damals dafür sorgten, daß die im Li- 
nienbetrieb nicht mehr konkurrenz- 
f ä hi gen Schiffe für Spaßreisen und 
stilvolle Ferienfahrten der Sonne ent- 
gegen genutzt wurden. Daraus ent- 
wickelten sich die Kreuzfahrt- 
geschäfte auf aßen sieben Meeren. 

1985, ein Vrertebahrbundfirt nach 
dom Start in .einem winzigen Büro, 
bietet Seetours als Ju bi läiu n sa n gebot 
rfa« umfassendste Programm in der 
Fr mwwfl gs c hjchtfe Die Seetouristik- 
Palette schließt 66 Schiffe und über 
1500 Abfahrtstermine ein: klassische 
rmd nnrh nie erprobte Routen auf 
den Meeren zwischen Karibik und 
Ostasien, Grönland und Antarktis. 


Praktisch alle Kreuzfahrtschiffe der 
Fünf-Sterne-Klasse wie die der Royal 
Viking Linie, die Sea, Sky und Star, 
die Europa und die Vistaßord werden 
angeboten. 

Ein Wiedersehen gibt es mit einer 
alten Bekannten, der Berlin. Dieses 
Schiff der gehobenen Mittelklasse 
war vor zwei Jahren nach Indonesien 
vexchartert worden. Jetzt wurde es 
renoviert und von einer deutschen 
Reederei zurückgeholt In einem wei- 
ten Bogen um die halbe Welt - über 
die Andamanen, Sri Lanka, durch 
den Indischen Ozean und den Suez- 
Kanal fährt die alte „neue“ Berlin zur 
Zeit in Richtung Europa. Unter deut- 
scher Flagge wird das Schiff von 
März an vor Ägyptens und Israels 
Küste kreuzen, Marokko besuchen 
und im Sommer auf Nordkurs gehen. 


Dann sind die Ziele die Ostsee-Me- 
tropolen, Norwegens schönste Fjorde 
und das Nordkap. 

Das zeitliche und preisliche See- 
tours- Angebot reicht von einer sie- 
bentägigen Kreuzfahrt durch das 
westliche Mittelmeer (ab 1005 Maris) 
bis zur lOltägigen Weltreise (ab 
19310 Mark). 

Als besondere Spezialität präsen- 
tiert der Seetouristik- Veranstalter die 
unter der Flagge der Volksrepublik 
China, aber dem Management des re- 
nomi eiten Lindblad Travel fahrende 
„Yao Hua“. Dieses kleine (10 190 
Bruttoregistertonnen) Schiff ist in der 
Lage, auch Fluß- und Flachwasserhä- 
fen anzulaufen. Unter anderem geht 
es auf einer 21-Tage-Kreuzfahrt durch 
die südchinesischen Häfen. Mit vie- 
len Inland-Exkursionen kostet diese 


Reise einschließlich Hin- und Rück- 
flug ab 16 360 Marie 

Für Kunden, die Angst haben, auf 
hoher See krank zu weiden oder ein- 
fach weniger Zeit und Mittel investie- 
ren wollen, gibt es traditionell beson- 
ders gepflegte Flußreisen: zwei Tage 
Mosel (ab 350 Mark) oder sieben läge 
auf der Donau (ab 1590 Mark). Die 
große Rheinrundreise (Rotteidam/- 
Basel) dauert neun Tage und kostet 
ab 2795 Mark.. 

Mit dem letzten Reisejahr war man 
in dem Frankfurter Unternehmen 
jvndwn zufrieden“. Die Zahl der 
Buchungen stieg um 25 Prozent und 
der Geramtumsatz um 18 Prozent 
81230 Aufträge sorgten für einen 
Umsatz von 64 Millionen Mark. 

HEINZ HORRMANN 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pftrnd 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 



Griechenland 100 Drachmen 2,65 
Großbritannien 1 Pfund 3,80 


Irland 

Israel 

Italien 

Jugoslawien 

Luxemburg 

Malta 

Marokko 

Niederlande 

Norwegen 

Österreich 

Portugal 

Rumänien 

Schweden 

Schweiz 

Spanien 

Türkei 

Tunesien 

USA 

Kanada 


1 Pftrnd 3,16 
1 Schekel 0,011 
1000 Lire 1,67 
100 Dinare 1,65 
100 Franc 5,06 
1 Pfund 6,20 
100 Dirham 34,00 
100 Gulden 89,50 
100 Kronen 35,25 
100 Schilling 14,35 
lOOEscudos 2,15 
100 Lei 6J25 
100 Kronen 36,00 
100 Franken 122,50 
100 Peseten 1,86 
100 Pfund 0,95 
1 Dinar 3,65 
1 Dollar 3,12 
1 Dollar 2,38 


Immer der Sonne entgegen - die Kreuzfahrer erwartet SpaS auf allen 
sieben Meeren FOTO: die welt 


Stand vom 11. Dezember. - milße teilt von 
der Dresdner Bjnk AC. Essen lohne 
Gewähr). 
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Preiswerte Flüge in alle Welt 
rOUR-PUW-REfSfN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 1 5, 022B/46 1 6 63 
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— - — HordkapkreuzfahrtGn 

7 14 Tage Traumteteen mit »MS Dalmad- 

■% 1 ja« und »MS Istra- ins Land der Mftter- 

nachtssonne und zu den schönsten 
Fjorden Nonvegens auf dar inronroute 
■* / ^io.6.-23.6. 'B5/29.6.-12.7. 85 
' 1 ,^ von DM 1.939,— bis DM 3.9G5,- 

Einmalig in Europas 
Kombinationsreisen zum Nordkap 
mit Schiff, Bus und Flug 

z. B. 1 Woche Kreuzfahrt »MS Dabnadfa«, und 7 Tage Bus- Erlebnis reise 
10, 6. - 23 . 6. '65/29. 6. -12. 7. 85 DM2.795,- 

und noch viele wehere Busreben bzw. Bus-FKig-Komblnationeti ga- 
rantiert nur In 1 .-Ktoeee-Hoteb Ms zum hohen Norden. 

Veranstalter: Hemminfl-Relsen, BtabererStr. 60, 6050 Ottenbach 

über 20 Jahr e der Nordland-Rei&e-Spezialist 

/o Fordern S*e unvert»ndlicfi Prospekte an/ | 


Kurz - und Rundreisen • Ägypten •Schwarzwald 


Was haben alle diese Begriffe gemeinsam? 

Die Erfahrung von HETZEL! 


I HETZEL 1 


II HETZEL! 


der Kurz- u Rundreisen- 
Spezlalist: 

bringt ein Feuerwerk an Ideen! 

Die Rundreisen-PaJette reicht vom 
Nordkap bis nach Andalusien ; z. B. 
Italien: Rundreise »Rom und Assisi«, 

3 Tage ab DM 525 
Griechenland: Rundreise »Argolis», 

3 Tage ab DM 655 
Bulgarien: Rundreise 
»Vom Schwarzen Meer bis zur Donau-, 
4Tage ab DM515 
Preise pro Person. Rüge ab Frankfurt 
und - größtenteils - ab Stuttgart. 
Anfragen unter Direkttel. 0711/835-430 


tier Ägypten-Spezialist: der Schwarzwald- 
in der Saison 84/85 fliegt HETZEL so Spezialist: 


In der Saison 84/85 fliegt HETZEL so 
oft wie nie zuvor nach Ägypten! 

Nach Kairo: jeden Dienstag, 
nach Luxor: jeden Samstag und 
Neu nach Assuan : jeden Dienstag ! 

Über 60000 Ägypten-Gäste in mehr 
als 12 Jahren haben sich von der her- 
vorragenden Qualität dieser Reisen 
überzeugt - ein Team von mehr als 
15 Reiseleitern betreut Sie ständig ; z. B. 


Wildbad: Appartements am Kurpark 
Direkttelefon 0711/835-530 

Schönwald: Gästehaus HETZEL 

Direkttelefon 0 77 22/51 67 
Schluchsee: Appartementhaus Regina 
Direkttelefon 07656/704800 und 
HFT2EL-HOTELHOCHSCHWARZWALD 
Direkttelefon 07656/70326. 
Unvergleichlich, weil as einzigartig ist! 


Rundreise »Karnak«, Abflug 18.12.84, 

7TageDM1624 — 

Rundreise »Karnak«. Abflug 1.1-85, 1 Ifj? 8 folgende Prospekte ■ 


HEMMINGJ REISEN Klasse besser 

Bieherer Straß« 60, 60S0O*fcni»ch 
Tetefbn (089)8111 16 

NJurnyX und bei afleo anduren luuntarftM Rdwbüros 


Bieherer Straß« 60, 6050 Offanbach 
Tetefon (069)811116 

und bei allen «ncteren muntadtsa Rdtvbüm 


Po*tf. 31 04+0-7000 Stuttgart 31 -Tei.{07 if) Ö 35-1 


Rundreise »Karnak«, Abflug 1.1-85, 

7 Tage DM 1848 

Anfragen unter Direkttel. 0711/835-230 
Fordern Sie unsere ausführlichen 
Prospekte an - oder fragen Sie in 
ihrem Reisebüro! 


Z Kurz- vnt) Rundreis«! " Agypren 
Z Schwa>2waU 
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Tbcklanhurger Land 


D-o run.-g gelogenen Hotels i.n Grünen - porscnlisnc Atmosphäre - lesenswerte Restauranss 

ri 

n 






Hochsauerland 


Sllence-Kurhotel Gut Funkenhof 

Rutaiees Fajnütenkorafortbotel mit Uaditehem Charme. Hallen- 
bad. Sauna- Solarium. Managen. EratUsssereeteuiant. Bar. 
KaReeearten. Zimmer alter Komfort. Sooderpauschalen gaaa- 
jÄ»UT*TB*aJb 65.- DM. Bitte Prospekt-MMaruü antontem- 


r t 


r 'S. 576 S AltenheHe feld - TS (02934)_10 12 


'Wald-e&otel 'TVtUtngat 

a. s Ä»'5fS2ÄÄSÄ 


35-J2 WtLLINGF.N- 0/ HOCHS AUE KL AND - " (QÖS.TJt rjO lt? 60 i: 


Berchtesgadener Land/KÖNIGSS£E 


Wenn Sie ein Stück Paradies für Quen Uriaob 
bien wollen' unser Haus - ein Hotel ersten 


rrrzwmamMmx 

. .^perL^HBgHBBHn 

,f ^ S240 BERCHTESGADEN - S (0S652) 6 10 51 -Telex 56210 al hof C ' 

TTyTfTffTTyyTTTTfTTn 1 


Lüneburger Heide 



Wmm 


riwftw: 


ih in.'iiii-^'i 


3043 Schneverdingen (Ltirebu'ger Heide; Tel. 05193/1031 Telex 9241=3 


HEIDEHDF 


Teutoburger Wald 


KUR-HOTEL "AM KAIS ERBRUN\E\“ BRAK! 1 

3 ^ 


r I»; ■ ■■i'J.i. -iiriJi S»! 


Sauerland 


nrtftniaf ^efrtna, imalh lm SWgetotet Hochsauerland 500-800 m. 
rßtyOttl «C^nWWWU# IM, Nhr nMgs, freie Wettwdaue- 
stah t ate ge. bequeme W ega u. Loipen ab Haus, gr. Uegeganen, eig. Fiel- u. IWtanbed. 
Sauna, Solanum. Tischtennis. BWa/d, Fahrrider, BOcber, Fernseher. AS» ZL DtVWC. 
Bbt Brilon-Waid. AMJoKmg. 5790 Bdton-Gudantiagen. TeL (0 2961)3545. Prospekt 


Winterspaß 
für die ganze Fa mitte 

Erleben Sie einen märchen- 
haften Winter in den Cbiem- 
gauer Alpen. Wir haben tolle 
Angebote ab: 

jadm Winterpreis 

tVi im Doppelzimmer 
mit Bad/Wi C, Farbfernseher, 
Radio, Telefon incL Frühstück 
pro Person u. Tag. Zusatzbett 
DM 20,- pro Tfeg. GemütKcbe 
alte Bauernstuben. Sehr gute 
Küche. ‘ 

Sport-Programm 

Skifahren ohne Wartezeiten 
am Geigelstein, Untersber^- 
bom, Steinplatte usw., Lang- 
laufloipe direkt am Haus, 
Schlittenfahren, Schlittschuh- 
laufen, Bisstockschießen, 
Sauna, Massage 

Hotel 

Stemwexdenhof 

8211 Schle ching -F ttenligiicpyi 
(Nähe Reit i. Winkl) 
Telefon (08649) 511 



Bitte schicken Sie 

Aufträge und Dnickuntariagen 
för ihre Amelsen in der 
Kombination ROSE-WELT/ 


a ; ■ : sei : 1 3 ^ a . 


ab 2. Januar 1985 stets direkt an 
diese Anschrift: 

DIE # WELT 


■ WELT SONNTAG 


Anzeigen-Expedftfon 
Postfach 10 08 64 • 4300 Essen 1 
Telefon: 02054/101-518. -524. -1 
Telex: 8 579 104 
Telekopie: 02054A327 28, -29 
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Nordsee 


Schwarzwald 





pltT* i i f» m l 


Urlaub im Schnee 
WinterspaB im Schwarzwald 

Sport -Eihofang- K»r - W s nrt s m - PL fr wImm en 
GenteBon Ste den Komfort-Neubau, <Öe gepflegte 

Küche und de persönliche Aiinuopidre. 

Hallenbad SST, Spnidetbed 35*. M oo masserpool 32*. 
Solarium. Sauna. FttneB. M a as ag on . Knejppfcurefi. Ein 
Heia zum Wohlfühlen I HP ab 83,- DM. VP ab 66.- OM. 
Unaar Fabproapakt informiert Ste. Tel. 07447/1022. 
Wetenactrten bte 4. 1. 1965 auagebucM. 


mSSßdilöfotoSrol 

DO-BetL-Koarf. -Hotel, Hallenbad, Saune. Solarium, Ksgeteaha etgT Yennispl., Kur- 
karten, Baby-Zoo, Refth, 1100 Hsktar WaJdgebk*. 

f Tntep i iHti ar,14- Tir WHwipjjp f ab 684,- 


Erholungsparadies in Nordseenähe 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



Sslilililläill 


^T.tZr.Af 880 Tölz ' Obeibayem 

Neues Haus in idealer Lage für Kur-, 
4 ^ Wr Ferien- oder Kuraufenthalt, ruhig und 

O^’“ doch zentral. 

Buchener StraSe 14 • 8170 Bad TBts • Telefbn 08041/40 31 
FrOhstOcksbüfett - Hallenbad - Hot-WMrt-POof • Sauna • Solarium • fhwwwfm 
Parkplatz ■ Zimmer ndt aflem Komfort • Ferienwohnungen. 


OTT 


DieHotel 


IShPMS 

?!/ der (f| ||) Behaglichkeit 


SfJKSiÄ'-K.*: 



5«ot-ii'homl<jirnoi«i. 160 Beiten. oi«u am 
s«' nonaien Sltana Kmaertreunolicr Wetn- u 
BuftsiuDe Spe.-uiiiimen Resiautam Tagung!: 
iflum* KeyPDann Sauna StHanum Faness 
"tHO Bjde.itiilfl i.iiu* Kass».f>. Pa'KoU'z 


ALLES UNTER EINEM DACH 

HEICHGRAF 

Mtr DAS NORDSEE «KUR-HOTEL. 







BEAUTY- CENTER 


im 


2190 CUXHAVEN -DÜSE TEL 04721/47091 


HALLENBAD 



ctiwsndbwr HocMfoi in tochoulChtenygau/Obaibayem 
Plate pro Psraon irad Wecb» DM 326^ 

■V HMbpernkmlSmeMuadug nach Mönchen oder Sebbuni. 
Kon*, r e m », in Aecheu. Bed Afcäng. De io lifg aden. 

Chtemlng. EgostidL ' 


62MBenwi 
TeL 06051/7738 


Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub. Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die' Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


SCHROTHKUREN 

•in Nc-rddirulnchland 


In «tewn dar ecMn w n Hotels kn 
SOdtaiz. täar Komfort, besond. gOnsdg 
14 Toga DM 14S0;— - 

21 Tage DM 19SQ,— 
GsranHarie Abnahme. - 
HsuBprospekt Mite sntordam 


Km.-ipp. ur>ö S-thria’.h -KuThoie» 
.Wicsonbokur Toicb" 
3422 8.id Lnul'rfcorg im H/irj 
Toi. O 35 24/33 09 und 29 04 





Nordsee 


Cute WTand, Kbmf.-Äpp. LZ-5P, 
5yll 1-3 äj ScfawAad, Sauna. 
Sotmenbank. Mas». -Praxis L Hs^ 
Strand- n. Stadtn.. 2 Prrs. ab 100,-, 
3-4 Pers- 100.- bis 200,- DM. Appu-Gta. 
Ualepartns, Bobbenwez 1 , 2280 
WTand/Sytt, 04351/21 1 52 u. 338 88 


Ha. Steinbüis. <flr. a. Strand. Fewo + 
App. ab 50.- pro Ta*. WeOüL/NenJafar 
frei 04651/40 80 Farn. Boeanpagel 


®yH 

gern. Fewo.. 2-4 P-, TUMl, Wdbn./ 
SQv. frei. Bonneval 04651/4 19 23 


r:\trrrr: . /tu 


gr oß zflg. FerienwühnnB*en L ruh. 
geL Beetdadihans zw. Dorf u. Watt. 
Haus BrOnstwide, TeL 040/44 42 44 


sü?iSs !^3 




Appar te ment » und FarieMmr fraL 
Büre Büdpraspekte anfordom. 


BitT« Blldpraspafct« anfordem. 
Friedrlchstr. 9 - Telefon 04451/75 77 





TinnumSSylt 

GanQtL Pens. venn. tnod. eins er. ZL 
(BdythL). DZ/KZ 80. -/B0.- mW. Froh- 
st. Sauna, SoL L Hs.. Ten.-. Kefiel-. 
ReitradeL L d. Näh.. 04651/310 66 





Att-WestartaDd/Srtt 

Kft L- bzw. 2-ZL-Whg. in einer neu 
erbauten LandbA-Hfilfte f. Weih. + 
1985 fr.. TeL 02150/855 «L 39 14 



Msnt 

Fertenwhgen. t 2-5 Pers. fr.. 
Vermiete«, TeL 04651/3 24 


WearfKstedt/Syft 

2-ZL-fteVo.. wShnUSUv. fr.. DM 
lOOWTa«. TeL 040/752 11 41 ab Mo. 


Wei hn a dHes auf 


Pers. fret TeL 


rf Sylt 

>’S für 2 


Schwarzwald 


S OdxJu w anfHih l 

WahnUNenJahr frei, bis 6 Pers. 
TeL 040/656 32 82 


Titisee/Sdiwarzwald 

H«e Kft-Fer'wfag^ 60 ei 3 , 2-4 Per».. 
2 ZL. Färb- TV. KiL/Bad. Terrasse, gr. 
U*fwtae.i rnlL, sadte.2 Fhfanf 
der. Loipe b. Haas. TeL07651/81 7/ 


Uegewtee. s. rnlL, Sädt^ 2 PÖri*- 
der. Loipe b. Haas, TeL07651/81 74 





Schweden 


Schweden 

Ferierhftu 9 er. Bkxfoäuser. Beuarhäfe 
Katalog artonfem ! l{ 

SüdschwedBCheFerienhaus-VOTÄirg 

Box 117. S-28900 Knisfoga. T. 004644606K 




Dänemark 


Bayern 


UrfaubsfosziaatioB ln 






Syt/W— dngsfd» 

Weihnachten/SÜTester 
Komf. Ferfenwhfc in StrandnShe frei, 
Sauna, Sonnenbank, Usefa t a ai i K . 
Bar, SportgerSteranm vortL, 

TeL 04651/49 48 


Sonnenland - Bnzelreet- 
riarhh«; B »ilimii*M«fa fl»ii U. 

r. TeL 0511/56 65 52 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


e ants ch-Port. Neuerb. Komf.-Pe- 
SSWMnnnffn. ruh. lg.. 3-5 P., J. 
Ostler, Gästefa, Boarlehof. Brau- 
hanastr. 9. TeL 08821/506 02 



Ostsee 



Maritta Golf- v. Sportboial 

Lnz.-App. f . 2 Per». WeUm/Sihrester 
noch freL TeL 040/601 87 87 


Achtung, 


Verschiedenes 

Inland 



Fowo ha Blockbaus 

Nähe Edersee. TeL 05623/46 89 





vorgezogener Anzeigen- 
annahmeschluß 

für die Ausgaben 28./30. 12. 1984. 

Die Druckunterlagen und Aufträge benötigen wir bis Donners- 
tag, 20. 12. 1984, 14 Uhr. 

Für die Ausgaben 476. 1. 1985 benötigen wir die Druckunter- 
Iagen und Aufträge bis 
Freitag, 28. 12. 1984, 14 Uhr. 


Nordsee 

Dänemark 

Von Römö bis Skagen 
Ferienhäuser und Appartm 
dansk familieferie ApS 
Posrf 50 

DK-6800 V»rde 00455-22 23 88 







Norwegen 




Schweiz 


engelberg 

Unser Computer vermittelt täglich 
über 1000 Ferienwohnungen und 
Chalets. 

VerfoahrsbOio 01-6390 Engelberg 
Telefon 004141/941161. 


Italien 



[FT T.VU- 


L 4 Pers. ab «. 4. 85 frei, DM385 ,-tBU- 
63Q.- Wo. TeL 040/356 61 96 


Frankreich 


Cöte d'Azur 




DfloMMUk ab DM 195^ Wo. 

Fndaser, FHI SOrensen. Dorfstr. 26s 
3tl2 Lgh. 8,T. 0511/74 10 11 


IHR DÄNEMARK- SPEZIALIST 


MOLS 



DariCcritcr 

Dänische Ferrenhduser 



Spitdlerstr. 16, 2000 Hnmburq 1 
Telefon 0 - 10/3227 31 


str. 18- D-8ZiaPrfoi-«08D51/S70S*-weO 


Ski in Frankreich 

Les 3 Vallees 
Sareie 

StocHoo und Appartemoots 


Ageace dm Betfovffi» 

ap.54 

F-734 40 Les Menaires 
TeL 0033 T9/00 61 13 





Wallis 

za vermieten komfortable 3-ZL-Woh- 
nnn* für 2-4 Pers. Nähe 4 Täler, 
Skigebiet. 5 Ho. von Skfltft in V»- 
sonnaz. Weihnachten. Neojahr 600 
sfr. pro Woehe. Reservation: TeL CH- 
027/31 13 41 cd. CH-027/2271 06 




ftanknkih ab DM 195^/Wa. 
FerienhSaser FH3 SOreasen, Dorfstr. 
36 a. 5012 Lgh. 0. TeL 6511^7*1611 


Ferien in der 
Bretagne 

Kommen Sie nach EttQUY 

7 Sirfind*. Hsch u rtho fo n. beteben- 
des KSma. För Reservfoiungwi van 
Appartemwiu und Vllten -Tn Jader 
Saison - wenden Sie sich direkt an: 


Wir v e rmieten komfortable Ferien- 
wohnungen m laax - Flims - Falera 

synsjd e 

renoiiwohnmuen 

M.0041-S1 39255S ° 

Ho» Val Einagia. CH-7032 lou/MundHlg 


Urlaub im prämierten Haus 
des Jahres 84 


Österreich 



Spanien 




Htferco/Cala Ratjada 
AppÄitcment ca. 100 m 3 , ab Jan. 85 
freL Td. 04101/610 95 


^ rr .“‘t ^m \ * 


bsd, TteonispL, in Jsvea zn vermie- 
ten. DM 220/Wo. alles faikL Info 17-19 
Ohr TeL 0034-65770361 



Costa Bianca 

HOnSebe VOta i mit großem Sorten 
Pool. 3 Do 


zwischen 

mieten. TeL 0831/85274 von 8^14 
Uhr und ab 19 Uhr 


Verschiedenes 

Ausland 



Aut, Büro SOHNE UND STRAND. DH-tliC fiaüy&ra nnirn OACCnA* 
T-:o nur taailcN. aucti umsioos und ^onniacs. Tel UuHDö _ c4 □bUL) 



TeL 004181/31 02 11 






renenhau5dierist 

10.000 Höuser in 1 B LSndenii 
Kostenloser Forbprospdd ; -- 
252 Soden im Reisebüro. 

Dr. Wulfs Ferienbausdienad 
Postfoch 458, 5160 Düren - . . 


UgareelPoTtagtf “ ’ - 

Fcrtenapps ^u. yffle n zu vermieten, 
Wien zum Überwintern. TeL 06131 f 
854 98 und 861 29 • 




Möller, Rhdnring 33 . 6100 DannstadL • 
06151/79294-^ 



KORFU + KRETA . 




Wonderseh öne Ferlen- 
wohmmg mit Kamin 

TV lm tepBittraeel Savpy -Rothorn- 
bbek“ tat Arosa/Scbwefr direkt vom 
BceatBmer zu vermieten. 
Anfragen unter 02841/2 20 90 oder 
02841/25923 






■X 


Winter- 


Ferienhauser 



jgrf -\ 

1 Wothc schon ab DM 



rvias.- 
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TOIJBjSMUS / Memorandum verabschiedet 


^erbände setzen Prioritäten 
für den Fremdenverkehr 


HW.Frjmkfini 


I» •efegxn . Gnmdsatzpapig ver- 
sudit der Deutsche ' Fremden ver- 


im Ttoupsmus innerhalb der letzten 
zehn Jahre hinzu weisen. In dem von 
deEtffinfVerbändenDetttscfaerFrem- 
denverkehrsverband (DFV), Deut- 
schär ■ Blderverband COBV), Deut- 
scher Hotel- und Gaststättenverband 
(Dehoga), Deutsche Zentrale furTon- 
rismus CDZT) and Deutscher Reise. 
büro-Verband (DRV) verfeßten Me- 
morandum heißt es unter awrf«*^ 
die seit Mitte der siebziger Jahre - 
damals von . allen Fraktionen des 


liehe Maß beschrankt werden“), Be- 
rücksichtigung des Tourismus bei 
der V&kekrsphwmg sowie Erhal- 
tung der Strukturen in den Fremden- 
vericehrsgememden. 


Rahmenbeaingungen seien so gut 
wie nic h t verändert worden, weshalb 
es zwingend notwendig sei, das tou* 
rismuspolitische Schwerpunktpro- 
giamm foi t/n schreiben nnri Prioritä- 
ten für die zukünftige Fremdenver- 
kehrspolitik festzulegen. 


»Eine willkürliche und unkontrol- 
lierte Umwandlung von Fremdenver- 
kehrskapazitäten“, so die Forderung 
der im Deutsch». Fremden ver- 
kehrspräsidiuin zusammengeschlos- 
senen Verbände, »verändert die 
Strukturen der Gemeinden nnd kann 
sich nachteilig auf den Tourismus 
auswirken.“ Entsprechende Instru- 
mente gegen die nachträgliche Um- 
wandlung von gewe r blich genutzten 
Ftemdenver k^hnkaperititeD in 
Zweitwohnungen sollten deshalb ge- 
schaffen werden. 


Indem 20 Punkte umfassenden Par 
pier fördern die Verbände nnter an- 
derem mehr Schutz für Landschaft 
und Natur (»neue Fremdenverkehrs^ 
eimichtungen, die Eingriffe in die 
La nd se h afterforderiich manhwi, soll- 
ten auch aus der Sicht des Fremden- 
verkehrs auf das unbedingt erfbrder- 


Weitere wichtige Punkte des Me- 
morandums, das in den k ommenden 
Jahren Legislative und Exekutive als 
„Orientierung politischen Handelns“ 
dienen soll, lauten: weitere Entzer- 
rung des Schulferiensystems, Ausbau 
der Gesundheitsvorsorge („Kur geht 
vor Rente“), Beseitigung der soge- 
nannten Schwazzgastronomie und 
Abbau der Behinderungen im Reise- 
verkehr innerhalb und außerhalb der 
Europäischen Gemeinschaft. 


Hoffnung ist erlaubt 


D aß Weihnachtsmärkte, die einst 

SO sti mm» ng gpnllen M nglirhlrgy - 

ten für erholsame, romantische Fami- 
lienspaziergänge in den Vorweih- 
nachtswochen, wie der ganze Ver- 
kaufsnaarathon in der Adventszeh zu 
einem groß» Geschäft geworden 
sind, daran hat man sich hach und 
oach gewohnt 


durch Kommerz erwähnt zu werden: 
Stuttgart zum Beispiel Die Stadt ver- 
ordnete den 190 Ausstellern ein 
typisch schwäbisches Schindeldach 
für alle Buden, Karussells und 
Ramschhändler sind nicht zugelas- 
sen. 


' An die heutigen Abwandlungen 
dieser traditionellen Veranstaltun- 
gen, die überall aus dem Boden schie- 
ßen, allerdings nicht: Rommel mit 
Kitsch und Kirmes, Nepp und Nip- 
pes. Trödel waren und Stände mit un- 
brauchbaren Souvenirs aus exoti- 
schen Ländern wie. Kamele aus Ma- 
rokko und.IQiegerfigurohen aus Pa- 
kistan, Losbuden und Büliganbieteni 
von Floefcenmjttein hah^n mehrheit- 
lich das Ktmstgewerbe «nd die 
&ippenbauerverdrängt- 


Eine historische italienische 
Krappe lädt zum Verweilen ein. Auch 
in Rothenburg o. d. Tauber am Grü- 
nen Markt versucht man etwas von 
der vergangenen Romantik zu retten. 
Täglich ziehen die Steraensinger mit 
Latenen durch die Budengassen und 
um 21 Uhr ruft der Nachtwächter ins 
Bett Krippen machen auch den Re- 
gensburger Christkindlmarkt attrak- 
tiver. Über 60 handgearbeitete 
~Rp fhlphpmKtaUp mit geschnitzten 
Darstellungen der Heiligen Familie 
können kostenlos besichtigt werden. 


lünig e AiiCTahmwi ve rdienen es 
darum ganz besonders in diesem all- 
gemeinen r Stfnunungs-Kahlschlag 


Sie sollten Vorbilder sem in der 
Zeit der Umsatzrekorde. Hoffnung ist 
erlaubt. HÖR. 


USA-REISEN 


Pan Am baut auf 
Deutschland 


RW. Frankfurt 


Mit Beginn des Sommerflugplans 
(28. April 1985) wird Pan Am den 
USA-Beisenden mehr Flugverbin- 
dungen nach Nordamerika anbieten, 
»als es sie je von anderen Deutsch- 
land anfliegend» amerikanischen 
Fluggesellschaft gab," meint Conrad 
B. Jacoby, Generalmanager für Zen- 
traleuropa. Das Flugangebot sieht 
dann wie folgt aus: ein PanAm Non- 
stop-Jumbo täglich von Hamburg 
nach New York, eine tägliche Air- 
bus-Verbindung (A 310-200) für die 
Strecke Hamburg-Amsterdaxn--Lon- 
don - mit Weiterfühnmg nach den 
USA - zur Ost- und Westküste, eine 
tägliche B 747-Verbindung Mun- 
chen-New York, eine neue Jet- Ver- 
bindung tägliche von München nach 
London mit Weiterfühnmg nach den 
USA Die Frankfurter Station erhalt 
neben ihren vier täglichen B-747-Flü- 
gen nach New York zwei neue Non- 
stop-Dienste hinzu: einmal Los Ange- 
les mit Weiterführung nach San Fran- 
cisco und einmal Nonstop nach Mia- 
mi über Washington. 


IMAGE-PFLEGE 


British Airways 
in neuen Farben 


RW. London 


Rund 90 Millionen Mark läßt sich 
British Airways in den nächsten zwei 
Jahren ein neues Erscheinungsbild 
kosten, das jetzt in London vorge- 
stellt wurde. Der größte Teil der Sum- 
me wird für die Inneneinrichtung der 
Flugzeuge ausgegeben, die sich jetzt 
in perlgrau, mittemachtsblau und 
leuchtendem Rot präsentiert 


Die neuen Farben ziehen sich wie 
ein roter Faden durch die Kabinen 
der Jets, die Büros, die Tickets und 
das Geschirr. Das Design-Unterneh- 
men Landor Associates in San Fran- 
cisco bekam vor 18 Monaten den Auf- 
trag, ein neues Cooperate- Image für 
British Airways zu entwickeln. Das 
Ziel: Ein frisches und modernes, aber 
dennoch elegantes Erscheinungsbild, 
das British Airways unter allen Flug- 
gesellschaften unverwechselbar 
marht Außerdem soll das neue Ima- 
ge professionell und präzise sein, um 
so die technische Zuverlässigkeit zu 
unterstreichen, ferner soll eine starke 
optische Bindung zum Heimatlan d 
Großbritannien hergestellt werden. 



Auch Baden-Baden lockt zum Jabraswachsel wiodar zahlreiche Besuchen 


FOTO; MAX BICKEL 


FESTTAGS ANGEBOTE (V) / Kurzreisen für jeden Geschmack 


Die letzten Chancen in Deutschland 


tt, Bonn 

Ob in einem der zahlreichen Do- 
rint-Hotels noch Zimmer für kurzent- 
schlossene Weihnachts- und Silver- 
sterurlauber frei sind, erfahrt man bei 
der Dorint-Zentrale (Goeterstraße 17, 
4050 Mönchengladbach, Telefon 
02166/4 58 80). Zur Auswahl stehen 
Hotels im Harz, Weserbergland, Sau- 
erland und in anderen beliebten Aus- 
flugszielen der Bundesrepublik 
Deutschland. 


Kurverwaltung (4902 Bad Salzuflen, 
Telefon 05222/18 30) bereit 


Das Hotel Kurfürstliches Amts- 
haus auf dem Burgberg in Daun (Te- 
lefon 06592/30 31-33) ist ganz auf Fest- 
tagsgäste eingestellt Ein sechs- 
tägiges Weihnachtsarrangement mit 
Vollpension und Weihnachtsmenü 
kostet 744 Mark. Der Preis für die 
erholsamen Siiverstertage in dem 
kurfürstlichen Schloß, daß über Fel- 
senschwimmbad und Sauna verfugt, 
liegt komplett bei 798 Mark. 


Wer das Jahresende in Baden-Ba- 
den erleben möchte, kann dies in 
Brenners Park Hotel tun (Schiller- 
straße 6, 7570 Baden-Baden. Telefon 
07221/3530). Daß es sich lohnen 
könnte, zeigt der Blick auf das reich- 
haltige Veranstaltungsprogramm für 
die Festtags Dichterlesung, Weih- 
nachtsfeier, Waldwanderung, Feuerz- 
angenbowle, und Silvesterball and 
einige der Höhepunkte. 


tungen mit Frühstück in Privatquar- 
tieren 295 Marie. Im Pauschalpreis 
enthalten: Wanderungen mit Füh- 
rung, Weihnachtsfeier und Süvester- 
balL Für Kinder bis sechs Jahre gibt 
es 50 Prozent Ermäßigung (Fremden- 
verkehrsverein, 8491 Rimbach, Tele- 
fon 09941/89 31 und 15 01). 


Für den Festtags-Urlaub in letzter 
Sekunde bietet sich Bad Salzuflen an. 
Das Staatsbad im Teutoburger Wald 
bietet gemeinsames Basteln, Kon- 
zerte oder Tanztee. Ve ranstaltungska- 
lender und Hotelnachweise hält die 


Nicht weniger umfangreich ist das 
Festtagsangebot der Wiedemann 
Kur-Hotels am Starnberger See und 
am Bodensee. Busfahrt nafh Mün- 
chen, Unterhaltungs- Abende, fest- 
liche Diners stehen zur Auswahl (Wie- 
demann International, 8193 Ambach 
am Starnberger See, Telefon 
08177/820). Zum Kurzprogramm ge- 
hören Hallenbad. Sauna, Solarium, 
Fitness-Center, Gy mnastik und Mas- 
sagen. 


Zwei abwechslungsreiche Tage 
noch im alten Jahr und einen unter- 
haltsamen Start in das neue Jahr offe- 
riert Bad Hersfeld: Am Anreisetag 
stehen Begrüßungsabend und Um- 
trunk auf dem Programm; der folgen- 
de Tag bietet Gelgenheit, die 1250 
Jahre alte Stadt kennen zu lernen; 
das Angebot schließt mit einem Silve- 
sterball ab. Mit 129 Mark ist man bei 
der munteren Silvesterparty dabei 
(Kurverwaltung, 6430 Bad Hersfeld, 
Telefon 06621/7 6030). 


R ustikaler präsentiert sich zum 
Jahreswechsel das oberbayerische 
Rimbach. Bis zum s echst en Januar 
zahlen Fer iengäs te für 15 Übemach- 


Zum festlichen Weihnachtskonzert 
mit dem Opernstar Felicia Weathers 
lädt Bad Neuenahr am 26. Dezember 
in die Rosenkranzkirche ein. Aus- 
kunft bei dem Kur- und Verkehrsver- 
ein der Stadt (Postfach 505, 5483 Bad 
Neuenahr, Telefon 02641/22 78). 


BICHER 


Die Weine der Welt 


Nach wie vor ist „Das große Buch 
vom Wein“ (Hugh Johnson/Arne 
Krüger, erweiterte Neuausgabe 408 
Seiten, 98 Mark) aus dem Verlag 
Gräfe und Unzerdas umfassendste 
Werk über die Weine der Welt In 
dieser neuen Ausgabe ist es nun 
zugleich das aktuellste- Alle jüng- 
sten Entwicklungen im Bereich des 
Weines haben darin ihren Nieder- 
schlag gefunden. Der erste Teil er- 
läutert die Geschichte, Anbautech- 
niken, Rebsorten, Lagen, Klassifi- 
kationen und Gütemerkmale des 
Weins. Dabei gibt er unzählige Tips 
und bringt eine neuzeitliche Fas- 
sung des Themas „Welche Weine zu' 
welchen Speisen?“. Im zweiten Teil 
beschreiben die Autoren mit echter 
Kennerschaft alle Weine der Welt, 
ihre geographische Herkunft, ihre 
Eigenarten und Geschmacks- 
nuancen. 


Die Weine Frankreichs 


Der Direktor der Wein-Universi- 
tät in Suze-la-Rousse (Cötes-du- 
Rhöne), Patrick Galant, hat zusam- 
men mit Heinz-Gert Woschek ein 
Standardwerk verfaßt, daß unter 
dem Titel »Die Weine Frankreichs“ 
ebenfalls bei Gräfe und Unzer er- 
schienen ist Sämtliche Weine 
Frankreichs, vom Landwein bis zu 
Spitzenlagen, werden vorgestellt 
und nach ihrer Qualität bewertet 
Das mit 500 Abbildungen und Kar- 
ten üppig illustrierte Werk bietet 
neben historischen und kulturellen 
Aspekten eine hochaktuelle Be- 
standsaufnahme der gegenwärtigen 
Situation der französischen Weiner- 
zeugung und Wein Wirtschaft. Die 
Weinfibel (412 Seiten, 500 Illustra- 
tionen) kostet 88 Mark. 


Mainfranken im Bild 


Die vielfältigen Landschaften 
Mainfrankens - das Maintal, den 
Spessart, die Rhön, die Haßberge 
und den Steigerwald - zeigt in sei- 
nem neuesten Buch der Fotograf 
Anton Kaiser ..Mainfranken - Bil- 
der einer Landschaft“ (112 Seiten, 
90 Farbfotos, 78 Mark, Arena Ver- 
lag). Es sind ungewöhnlich schöne 
Bilder noch unzeratörter Land- 
schaften, die jedoch bereits bedroht 
sind, Bilder eines Augen-Zeugen. 
Peter Härtling hat dazu einen nach- 
denklichen Text geschrieben, der 
auch den berührt, der für das der- 
zeit modische Geschrei der Ökolo- 
gen nichts übrig hat 




Der Club Aldiana Arlberg 


Im Wintersport- Paradies Sl Christoph 1770 milM. 


Eine neue, komfortable Adresse 
in einem Top-Skigebiet 
Eröffnung am L Dezember 1984. 






GMäEMMm 

WO DIE GLÜCKLICHEN URLAUB MACHEN 

Prospekte, Beratung und Buchung in allen NUR TOÜRISTIC- 
■ REISEBÜROS. K.^RSTADT- Reisebüros, bei NECKERMANN 
Katalog Welt + Reisen sowie bei über LOOO NUR TOÜRISTIC - 


PARTNERN mit dem Zeichen vom Club Aldiana 


M o Ihr nächstgelegenes Reisebüro hegt, erfahren Sie unter 
Telefon 069/29*597. 



Kurzfristig in die Weftnachtsferien! 

1 Tage I Ulbpcntion. Eiilhif ircljbulTcl. Mcfluwjhi. mLI SlupoB 
ftih sein - —wyiifw 
einem gemütlichen Kniet - viele Möglich Leuen, einen behaglichen 
Urlaub zu jenieflen. - ..^ 


Jtniur-Aagtibai ab DM }SO,~ 
Kulen Sie tu» an: 
004.VS2 54/8102 




ItekSdheAa- 


WEISSEN ROSSb 


AB WObPGANPSEE 


...da steht das Schflcc vergnügen 
— ‘iber können 


vor der Tür. Kureurlauber ... 

hier den sanften Winter genießen, 
ein paar läge auüatznen. aus- 
'spannen. Und Familien finden 
dn Schi paradies der kinder- 
freundlichenAxt- • _ 

Zimmer mit Frühstückst) uiTet 
- ab DM SO.- pro Person 


Liegt Omen die Kombination 
von Winter-Romantik und 
Firstclass-Komfort? 

Wir schicken Omen gern unser 
fofonnatioas-Paket. 



Im weissen kossi . . 

A.-5363 St. Wolfgnng „ 

TCL (004316138/2306 j_ 
Tele* 0047/68148 *5T 

< Salakanunergut/ 





Hotel 


jSdiöueben 


A-5742 Wald im Pinzgau 
Salzb urger Land an der Grenze TiroK 


WaM. da» idyDfecbe. romantnebe 
Dörfchen im Saüachtal. WO «. . hep 
am Fülle des Großvenedigers (3670 
inmitten der Scfiigebie«« Gertosptirte. 
TUmpkiten u'nd.WikJkugeL Direkt 
am .Haus die bekannte Pinzgauer 
Loipe (40 km). 

. Dm Haus ■«» Belten in /muraler Ons- 
tmdlage auf i: MO nr WaM- und. 
’ WiecwüdlUlftt mii traumhaftem Pan- 
oramaMJck. KudieWemautan. CMr 
wohn ha He. Sauna. Solanum. 
Zimmer rmt Bad nd. DurfVC EWton 
ad. Slniienasse. Radio. TV-AmcM. 
Ein Kteinod mit liebevolbleft Details. 
Ifc. Freue das lieblichste Hat» m 
. lande). Hentmagende Küche. Fmh- 
. stücksbuffet. Uta« ^r-Sonderan- 
gjrbot: 7 Tg. HP DM .«0 (ab 7. Januar 
WKS). 


Information. Pivspekie: 
Tel. 004.V65 6MC 89 






«•tfafesK?- 




php 



Zillertalen 



1300<3250 m 

TUXER-GLETSCHBJ- 

SCHNSGARANTIE 

Schnee- und Ksten kennet kommen im 
Jänner. Sonne und Pulverschnee. 


SfOCSETSERWBTBniNC 

der Eggalm durch die Erschließung 
des »Rastkogefc-Gebietes mit ei- 
nem 3-er-Sesseh 2 DoppeisesseJ- 
und einem Schlepplift. Skipaß für 
31 Seilbahnen, Lifte und 120 km 
Pisten. KEINE WARTEZEITEN. 


TUXER-WBSSE- WOCHEN 
6.1.— 2.2*5 


6 Tage Tuxer-Skipaß 

7 Tage Ndcfitfgurig 
Frühstock ab OM 230.— 
Halbpension ab DM 330. — 


Fremdenverkehrsverband Tuxertal 
A-6293 Lanersbach/Zillertal, 

Tel. 0043/5287/207. 374 - 
Telex (0) 53155 fvtux 


Bitte 

schicken Sie 


Aufträge und Druck- 
unteriagen für Ihre 
Anzeigen 

in der Kombination 
REISE-WELT/ 
MODERNES 
REISEN 
ab 2. Januar 1985 
stets direkt an 
diese Anschrift: 


die • WELT 


WELT SONNTAG 


Anzeigen-Expedition 
Postfach 10 08 64 
4300 Essen 1 
Telefon: (02054) 
101-518,-524,-1 
Telex: 8 579 104 
Telekopie: (02054) 
827 28, -29 



Versuchen Sie einmal einen 
neuen Weg, um Ihre VitaHcrBfte 

wieder zu gewinnen. Ene Kur, in 

der Fasten leicht ge m ocht wird. 

dir Körper wird auf natürliche 
MAbm entgiftet und Sie gewin- 
nen Spannkraft, Gesundheit und 
Schönheit zurück. 


MHch-Diät. Nflde Aufbaudiät. 
GamheHsmedizin. Massage. 
Dampfbad. Kneippanwendurtgen. 
Fange. Gymnastik. Schwimmen. 
Wande rn . Golf. Tennis. Retten. 

Ski. Longkurf. 


Prospekt onfordorn: 

Gcsundheitszentrum 

LANSERHOF 




A-6072 Lans/famsfaruck 7 
TeLO 52 22/7 7666 


Winterurlaub im Lechtal/ 

Sporthotel **** 

5Ih>cnros*e 


Farn. Baklauf A-6652 ElbigenaJp, Lech tal/Tirol 
Tel.: 0043/5634/6219 und 6651 '53 


Gemtiii.. familiäres Komforr-Hotel; 
SiandardJimrner DU/WC bis Luxus- 
zimmer mit VVobnteii/Baikon; Pan- 
orama-Hallenbad, Sauna Solarium. 
Fitneß. Kammhalie. Gourmel-Slub- 
chen, BauemstübcUen; lägt Unter- 
haltungsprogramm. 


Nützen Sie die günstigen Pau- 
schalwochen: 

61.-102. und von 103-14 4.1985 
HP DM 52-/87- ie nach Kateqcme 
bzw. Saison SKipaß für 25 Litte mit 
Wadh/Arlberg 


Frischzellen 


derCynkettc^ 

österr. Zenmim f. Frischzellkuren 
JUNG BLEIBEN - FRISCH- 
KUREN - FROH BLEIBEN 

• Gesundheit bis ins hohe Alter! 

• Sieben Tberapieprograxnme A “ fr ‘ : KI {^ciSj2| THOTEL 

• Herrliches Ski- u. Langlaufgebiet a-mu innerkrems 

• Hallenbad ■ Sauna • Sonnenstudio. Td. eoo / 47 m / 3 19 





Reiseanzeigen 


helfen mit» Urlaub. Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 



&SHMÜ 5 

HA »OOR 1 « 




Ob Wolfgang Amadeas 
oder Woffgang Ambros - er 
tut, was ihm guttut und bat 
seinen Spafi dabei. Er findet 
Bio-Kost köstlich und ist beim 
Schach alles andere als matt. 
& bringt sich auf gleich in 
Österreich. 




Sie müssen nichis und kön- 
nen alles tun - das ist die Idee 
am „Bring-Dich-auf-gleich* )- 
Urlaub“ in Österreich. Sie stei- 
gen eine Woche lang aus allem 
aus, was streßt: Berufs-Streß. Sta- 
tus-Streß. Familien-Streß. . . Und 
Sie tun nur. was Ihnen. Ihrem 
Körper und Ihrem Ego guttut 
und nebenbei Spaß macht. 


Ihre persönliche Vorgabe ist 
ein 7 x 7-Pimkte-Plan, den Sie 
sich selbst aus einem Katalog von 
Möglichkeiten zusammenstel- 
len. Diegeeigneien One in Öster- 
reich schlagen wir Ihnen vor. 


Bring Dich auf 
gleich in Österreich. 


■1 ln Diui*:hljnd _ jur VonU-muniT 
m 4er S.-hncu - ul Drahr 




I 

eJa. ich tue den ereien Schrill. Schicken 
Sie mir kostenlos und unverbindlich den 
7x7-Punkte-Prospekt. 


Name 


Simile 


PL/fön 

Mr Ösiineu.h-lnformanon. 

Poafath 75 00 75. Suoti München 75 
ScufiaSM 247. CH-8005 Zürich ' 
MaigarciensiraBe 1. A-KMO Wien 


K* A ,i ! , n«. du; neun BuntfesUnder und 

Ihr Reiubuio beraten Sk (wm. 
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Privatklinik für innere Krankheiten 
, ; Schwarzwald Höhensanatorium” 
7821 Höchenschwand Tel. 07672/338 


Beihilfefähig, Langlaufloipen, Winterwanderwege 

i individuelle Betreuung • Heilanzeigen: 

» erfahrenes Ärzteteam • Hera- u. Kreislauf-Krankheiten 

► moderne med.-technische (Infarkt-RehaWlttatlon) 




BHBB 


• Individuelle Betreuung 

• erfahrenes Ärzteteam 

• moderne mecL-technische 
Ausstattung - klin. Labor 

O große Bäderabteilung 
(phys. Ther. Massagen, dhr. 
Kneippsche Anwendungen) 

e Sauna. Hallenbad 

• Dlv. Sauerstoff- u. Zelltherapien, 
THX-Kur (Jhymus) zur Steige- 
rung der Abwehrkräfte 

• Krankengymnast Abteilung 

• alle Diätformen 

• Heilfasten ln Form van Franz- 




M 


Pte 



n c n cm i« w Tt ■iiKA W 1 


• Erkrankungen der Atemwege 
(keine Tbc.) 

• Stoffwechselstörungen 
insbes. Diabetes mellitus 

• Erkrankungen Magen-Darm- 
kanal. Migräne, Gicht 

• Operaüons- und Unfall- 
Nachbehandlungen 

• Energetisch-biologische 
Massagen, Fußreflaxzonen, 
Lymphdrainage, Wirbeteäutan- 
behandlung 


„Sonnenhof Bad Iburg" - Teutoburger Wald 

Klinircho* Kur-Kneippsanatorium GmbH & Co, 

Können Sie urs? Neig? Dcnr^fordorn Sie -jmeren Ho v sp r o spa*- ; er-.. 

o de' Sie -’üivn uns einfach an. Cf 54 05 •' 4 05—1 

Sonnenhof Bcd Iburg . . . immer aktuell 


Xaver-Mayer-Kur u. Saft-Kuren behandiung 
10. 1.-10. 2. und 1. 4.-30. 6. 10% Reduktion auf den Tagessatz 
4 Tage „Check up“ zu DM 800,- 
Kur-Pauschale auch Weihnachten - Neujahr 
14 Tage DM 1750,- • 21 Tage DM 2550,- 
Obige Pauschalpreise bei Gewichts reduktions- Kur minus 10% bei 
gleichen Leistungen der Arzt- u. Bäderabteilungen der Kurpauschafe 
Fordern Sie unseren Prospekt an 


»oesundwörts« 


FRISCHZEILEN-THERAPIE 


• Einschi Injektionen von Thymusgewebe 
> Auf bereitet im eigenen Labor 0 Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 


Bel arteriellen Durchblutungsstörungen 0 5-jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren. 



Wenn THX, dann 


Der frische Thymus-Gesamfextrakr zur Stärkung 
Ihrer natürlichen Abwehrkräfte. Exclusiv bei uns - 
dem Sanatorium mit der umfassenden klinischen Erfahrung. 

‘ D-7292 Baiersbronn- 

Schwarzwald M Oberdcfi 
Sanatorium ^ A Rechtmurgsfrabe i 
Obertal _ Tel. (07449.) 84-0 


Sondertarif für Senioren: 1. Dezember bis 15. Januar 


Kneuma 


EINE ERFOLGREICHE THERAPIE 

Hilfe für ein Leiden von Millionen, Vorbeugung und Wieder- , 
Herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen - 
kretses, bei Gelenk- und Bandscheibenleiden. 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 
variabel temperierte Kaltluft bis minus 180°. 

* VbJIrnstaffterte Kältetherapie rrat Bewegungstherapie, Kneipp'- 
sche Anlagen, große Bäderabteilung, Sauna, Schwimmbad 
Überwärmungstherapie mit Vollmoor 

* Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes Trai- 
ning, Hypnose 

* Der Chefarzt und sein Team sind immer für Sie da 

* Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhausatmosphäre 
Fordern Sie unsere Spezialbroschüre .Kälte-Therapie" an. 

* VL f ■ ■ 1 KLINIK 

^Asilvoticum 

< Wällenweg 42 -Tel. 05234/9021 
4934 Hom-Bad Meinberg 2 

(bethilfefähig und Kassenanerfcennung) 


Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheil-Verfahren - 

z. b. die Zelltherapie 

nach Prof. Niehans 


berichtet: 

Z. B. über die Wiedemann-Kur, 
Zelltherapie nach Prot. Niehans. 
die THX (Thymus-immun-Therapie), 
Ozon iHOTj Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

O Unsere Patienten-lnformation über die 
ChelaMnfu sions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz-/Kreislaufer- 
krankungen und Cefäßstörungen. 

0 Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privatklinik für innere Medizin, 

1 die lhne.n allen Hotelkomfort und eine 
moderne Bäderabteilung bietet 


8788 Bad Brückenau 

Sinnul T 

Tel. 0 97 41 50 TV 


Aal dfe • 

■ ari WIMufiMm 


3590 Bad wndungen 
WaUensteinslra&e 1 
Postfach 1660 
Telefon 05621/4002 
Prospekte anfordern 


Sa uerstoH-Mehrschrl tt-Theraple 
nach Prof, von Ardenne 
Schlankheitskuren 
(Akupunktur - HCG) 
Zell-Theraple 
Regenerationskuren 
(THX - Bogomoietz etc.) 
Rheuma-Spezia l behänd lungen 


Schuppenflechte 


Wir sind eim Psotitrafe-FrtchkUnik mk foleamtan ThareptemflQticMuaHwv 

Enttehuppung - SwoMUanng dweh O olab W r, 20% Sale dw Toten 
MMm - langwaHgar SonoonbMtraWung, Urtwhotwndtong mft — loMtwr 
PhotMtiorapte. Aqua-SUF- P o rt r aWun g, UVA-Ucht. Lokabahandbmg durch 
(Uckfattung, falls arfoidaffleh madnäunan tfl aa Tbarapfa, SaJban. Bidar. 
PSOhrUV-Kamn, VoHwvrttart. RWdlu w. 

Wir behandeln: 

Psoriasis vulgaris und dk» andaran P ractislnun gs tenn on . P so cl ss to arthro- 
pathica, NagaJpsortaals, psoriatische Haanwindanngin, par ap aort H a. 
Besonders günstig wirkt sich die angenehme Atmosphäre aus. die von dar Stadien 
KrankenhausabnospttAre weit enttarnt Ist Ein bretas Fralzetangebot sorgt Tür 
Kurzweil und Erholung neben den rmdtttatadhffi Behandlungen. So Sind z. B. 
folgende Einrichtungen Im Hause: 

Ha&enachartmmbed, Sauna, JCegalahn. SplaMmnw ff. Einaal. u. fiuppu- 
spiele). Schach, Kartenspiels, MuaSahmuei (Aber KopMrar ws cMedana 
Arten dar Masflt abhftit M w), Fernsehen, VWae etc. 

Bitla fordern Sie unseren Prospekt an. 

Rtotanbach-KIMk, KuHwusstraBe 18, 3388 Bad Hanbuig, Tel 053286 20 11 


SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12, D-8183 Rottach -Egern, TeL 08022-26780 und 24041 


FRISCHZELLEN 

einschl. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung — 

Bgene Herde speziell gezüchteter Beraschafe - 
die optimalen Spendertiere original nach Prof. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

0 Herz- und Kreislaufstörungen i 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 
0 Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit} 

0 Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
0Nieren-/Blasen-/Prostata-Leiden, Impotenz 
0 Leber-ZMagen-ZBcruchspeicheldrüsenerkrankung 

Deutsches Zentrum für Frischzelientherapie 




Sanatorium Block 

Braunedastr. 53, 8172 Lenggries 
Telefon 08042/20 11, FS 5-26231 
Btx* 25522 t 


dar ot»w tuHumt Oberbaytrm 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaterial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


-28 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Kflln-Dellbrück- Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kable 


Herz Kreislauf • Asthma ■ Bronchitis 


alle Kurmittel 
indhr. ärztliche Betreuung 
Pauschal kuren, keine 
zusätzlichen Kosten 


AnschluBheilbehandlung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 
39 m* großes Appartement 


Fordern Sie bitte unseren Informationsbrief an: 

Ostseefcurkflnte Holm- an der Kieler Hinte 
2306 Schfinbgrg, Telefon 04344 / 20 02 



GESUNDHEIT 

IN GUTEN HÄNDEN 

Alles unter einem Dach: 

Ärztliche Behandlung. Betreuung. 
Beratung. Labor-, Röntgen- und 
F-unktionsdiagnostik, moderne 
Diätetik. Kuranwendungen einschl. 
Moorvollbader. 

aus dem rheumatischen Unfa (i- 

Zustand nach parat: Krank- 

,olgen an ^ K reis- 

— 

Schwimmbad 30 : . Bewegungsbad 35-, Sauna. Kneippanwendungen, ge- 
mutl. Cafeteria - in landschaftt. schöner Lage - direkt am neuen Kurpark. 

Ausführliche Informationen schicken wir Ihnen auf Anfrage gern zu. 

KLINIK AM PARK GmbH & Co. KG 

4934 Horn-Bad Weinberg 2 • Postfach 23 40 
Telefon |0 52 34) 5 SO 6t 


> Asthma. Bronchitis < 

Kfinisch-fachärztliche Behandlung. Kurmittei im Haus. AHe Diätformen. 
Beihilfefähig. Heffidima. Fordern Sie bitte Angebot und Hausprospekt an 

&<tzr&a/rzzd?/iü iw&w' 

angeschlossen an cfeEspan-Klinik, Fachkiinik für Erkrankungen der 
Atmungsorgane, zugebssen für AHB und § 1 84a RVO-MaBnahmen 

GartenstraBe 13, 7737 Bad Dürrbeim, Telefon 0 77 26 / 6 59 00 
Sudschwaizwald, höchstgelegenes Solbad Europas, 700 m 


Schnfttfrele Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 

Die ln Bad Honnef entwickelte Operaöonsmetftode der 
percutanen Exftatrese JtinterfiBt keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

VtaMta dar Krenm te dw ut te ra ung doch • Kurzar KBnllaiiitemhalt (drei bis fünf Tag«). 
pwc uMB » EU w ire— ; • EM gnteneten RUlan tag«- MögfictikdS 

•e Lange und oft prototema Uac he Haltung dar «owr aiteutanten Enttarnung auch ki 6rt- 
Schnmwundon wn Brtn «ntflaiL »eher BvOuburtg. . . 

C MfigUctikaH. da Kramptwtem zu enttarnen Prinzip ctar HMtwdK 
«ucfi t» ctan FSlkm, wo dl« SctinrttrrMt»- DM Krempf wta m wsnten mktata sinn 



Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie -Hypnosen 


Seelische, vegetative und körperliche 
Erkrankungen, Entziehungen, Individual- oder 
Pauschalbehandlung (Kauen), 25 Patienten 



Nichtraucher 


werdwiam Wochenende In der BfeL Therapie in Meinen Gruppen. 
Arztfiche Leitung. Info und Anmeldung TeL: 02HM2 SS 
HAUS am WALD, WMdetreBe 1, 5481 HfinMngen/Ahr 


Frisriizcllen 

ink/. I li\ ums 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

• tierärztlich Oberwachte BergechafFierde 
• ärztliche Leitung mit langjähriger 
IVTOk Frischzelle nerfahrung 

SmSg • Biotogtsch-natüriiche Behandlung 

y g.^' _ . bei vielen Organschäden und 

1 I— I A Verechleißerscheinungen 

A /Ll v Ja 1^% , • Information auf Anfrage -, 

oder raten Sie uns einfach an. 


FRISCHZELLENSflNATORIUM GmbH 

Kißlingersfr. 24-26 8183 RoHach-Egern/Obb. Tel, (0802212 40 33 


'Arthrosen ■ 1 

Schulter-, Hüft-, Knie-, WlrbeJsäulenbeschwerden, Durchblu- 
tung sstöamgen (z. B. Rauöi erbei n):Klmlkauf enthalt 4-7 Tage. 
Fach ärztliche Leitung. 

Verfangen Sie unseren Prospekt (07021) 6496. . 






NEU 

w Origmal-Asian-Therapie^^™ 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf internistisch -klinischer Basis 

* WMetHH-RtpKnllM * Gertread-Gtebcr-Koiiiietik' 

* THX-Tkjmsa-Brfumrihreg * 600 KcaL SddudJiehs-Ofit 

tr Sumtoff-Mcliadvltl-Tkerifk * Hmrto yi fliie-Hclheifahci 

■achPceLvoB Ardeoae * Kscipp- sod Badeknes 

* Oroe-Eigg nt itv tb eb si Klluvg ’ * AUhprognon 





Ein Hotel der Korafortklane out Kurzen tram 
Restaurant. Tiffany-Bar. Hallenbad, Sauna, Kurpark, 
äiztl. Leitung VP ab 99,- DM ' • 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefahigkeir unserer Kuren an 

Kurfaotel-Kimaiiatoriiiin Hochsauertend 
5788 Winterbeig- Hoheleye 
Am Kurpark • TeL 027 58/3 1 3 
Telex 875 629 


Frischzelten 

Schnoth - Kneipp - Diätkur 
Sanatorium Tannen bof 

8999 Weiler im Allgäu 
Tel. 08387/780 *20 20 


SANATORIUM M 

snKurpatk 



Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 


Zelltherapie am Schliersee 

BiO-Regenerationskure-i 
un;er ioctizrTtlioher Leitung 

„KViflHOTEL STOL2EN u 

:r ruhiger L*ge - 18 Betten 
ir- der schönsten Gegend Bayern* 

Irrte: 090 TO 72 22. auch Sa. So. 

6162 Schiicraee 2. PosHach 235 




3389 BRAUNLAGE/Harz 
/Klinisches 
c3analorium 

Dr. Kkwi Bomtr 
Arzt für Innere Medizin 
Dr. Gisela Maurer 
Ärztin f, Psychiatrie u. Neurologie 
Wirts choftCche Leitung: 
Gfatbtr Toplitr 
Ruf (05520) 30 31, HausprospeJetl 


PSORIASIS 

wird beherrschbar durch Stoff- 
wechsehherapie, Fumarsäura- 
therapfe, neueste Erkenntnisse 
in der Ernährung, Entschlackung. 
Nachweisbare Erfolge, rasche 
Besserung des Leidens. Aufent- 
haltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

laforDKrtionswocheneade zun 

Spezlalprdhe Klinik Beau Räveil, 
1854 Lsysin VD ärztlich geleitet, 
staatlich anerkannte Spezfalkn- 
Oik für Psoriasis. Tel. 004125/ 
34 25 81. Prospekte anfordem. 


Vorname 


Straße 


'X 

M 

IX 

■^1 

\i\ 

\*\ 

\$\ 

u\ 

M 
A 
i A 


vun MALLINCKRODT K.G. : 
FKhktMklOr hütete 0edUn imd ifaterheftteftehrei» 
HeuHAHaMumgarentnni 1 - HAchaotga 


• THX-Thymus fttac hextrekt ohg- nach L Pr. Sangtarg 

• MIT, Sauendoff Ütelim luW-Tberapte. orig, nach 

Prof. v. Antenne mwid« ' 

• Procebi Therapie orig, nach Prof. Aston - 

• Ozon Therapie 

• Neural Therapie 

• Homöothenpte 

■ FechirztQche «egnasäk und VoreorB«, 
IntemW tech ee »Clteck up“ _ 

• Schwerpunkt: HeHtoireTi m Rhewt»und 

• Dr. Schrdtter N«h«r4Cos* ■ Ertschleckungs-önd 
Entgiftungskuren 

» H si tei u OliHmro be U 30* C • »Mve 


tr\ 

U f 

+ l 


• Moderne Badeabteilung för alle Kuranwendungen 
Pauschal- und beWtofilhlg* Sanatorium»- und 
D ada kure n 

umfangreiche Information, bodenlos von: 

PuMmaadbm «s- 

6483 Bad Sodtn-SMmfliMtof, Tetefon 06056/80»-« 


^THMA.KI INIK 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnung von Aerosd-Miftrnijdi • Bnspsnuig tm CptfisM-Präporah» 

• nUergdoghrhs Diognodä • lntansn-TWnp« ond Bdwtang der RshnbffilaliMi 

Prospekt onferdeni: 6350 Bad Nuubekn, Wz 06032/81716 


SOWT.U 


ert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


5 Sterne das Sauwtendu 

alte Posthalterd STÖRMANN 

' .J> : - ...SEIT 1769 . 

. . das Ideale FamHienhotel. 

MT NEUEM FACHWERKHAUS 
AM SONNENHANG l 
HALLENBAD. WHIRLPOOL UND 
■ I • it SAUNA sind im hauspark 

“• INTEGRIERT. 

.5948 SCHMALLENBERG (Hodmauerfand) Tal. (02972) 4S5- 456 


• / w \ 

\ Am Tännenhäusdien 7 
| an ne nteuschen 4230 Wesei am Niedeffhein 
\ m / Tel.: (0281) 61014 • 



KI®iniIL' 


RESTAURANT u. BIERSTUBE 


Bfcterte H l otete 

ÜOcidmbuTch 


Hoizheimer Str. 2 
6250 LimburgiLahn 
Tel- (06431) 41001 


mit Gästehaus 

FamMeA-BreRheckar 


Kurzentrum 

5427 Bad Ems 

TeL: (02603) 2040 u. 2278 

Pbstf.73 


&tubtmarai’g of 

„Zvä gjmnm ®ut a 

2115 Egestorf 2-Sahrendorf, Telj (04175) 5 03 



5788 Winterberg, Tel.: (02981) 20 21 


<^ät{tau£~3&ttigion 

JMöriusft 


am Naturschutepartc 
Lüneburger Hefcfe“ 
21J1 Undetob-Wesei ' 
Tel.: (04189) 272 


efQStraße 77 ' 5410 Höhr-Grenzhausen, Tel: (02624) 3033 

spopt-hafcel 

ZUGBRÜCKE 

grenzau 

— Tele x: 869505 

^jtoa PfsinuunnT 

2110 Buchhotz-Pbbereen. Tal: (wisi) 7800 Jamoi ■ 
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Sctirolh-K'j~ . 

|^Wt*s«nw-V«r'Te:i 1 ' 
»••i.-UKJtwtwt) r. • 
6MSÄ4M3 Q6 


^.Wieiauäisawas passieren, fragten 
:iÄ lJetÄsche' Schachspieler nach 
-taagtfhep Resultaten unserer Olym. 
pja^Äannspbaft in Saloniki - etwa 
i^/uhserer Niederlage gegen In- 
tfea e aen. r .y. 

In den letzten Jahren haben man* 
d» Länder, ohne größere Schachtra- 
; rötfo^' ffl a ian i tfi che . Fortschritte er- 
reicht Unter ihnen beispielsweise In- 
donesien. In diesem Lande fanden in 
Jetriefc zwei Jahren die größten Groß- 
: TO^terhmnere der ganzen Welt statt 
So smd Spider aus Asien fiireuropäi- 
sche Großmeister immer geßhriiche- 
re-Gegnhp. 

■.; '■• Französisch. 

Lebron — Gunnawan 
: Lei efi 2J4 d5 3J5c3 Lb4 4e5 c5 
5aaLc3rf€Jta3: Se7 7.Dg4Dg7 8-Dg7; 
Ttf&DbKTgS lOJSeßSbefi 1114 Ld7 
12JM34db 13JDc3: {Als eb enfalls un- 
klar gelten 'die Alternativen Sc3:, Sg3 
_oderiTbL Wäre es eigentlich nicht 
/empfehlöBwert, gegen einen tak- 

- tisch begabten Gegner die rein posi- 
tioneile Methode 7.Sf3 oder IM zu 
wählen?)*#-® ItTbl SS XSXdÄ (In 
der Partäe3decking -Uhlmann, Mani- 
la 1976, setzte Weiß mit 15.Tgl fort 

■ and Mn typischer Durchbruch ffi! 
16Lg4!Sb6 17.ef Tgt- 18.Le3 Tgl: 
19.LgI: SS führte zu etwa gleichem 

- Spiel In diesem Spiel wird Schwäre 
mit ähnlicher Strategie vollen Erfolg 
faabett)/dtt 1&D<K Sce7 17.Tgl La4 


Wo and sie geblieben? 


Das große Kreuzworträtsel 



.GOKHSCraREWata. 

.-s aaS -i.35L-t.iaa-: 
31 ... W< T-i ■ 


Sie sollen drei HöLtchen derart um- 
legen, daß danach nur fünf Quadrate 
übrigbleiben! “ 

Verscbwnndene Zahl 

'8743: dl# 

Welche Zahl fehlt in dieser Reihe? 

Lakonische AVorte 
Enträtseln Ste die nachstehenden 
Sprichworte in Kurzfassung: 
Goldaufwägbare Feuerstelle 
Vielköpfige Ges chmadts zerstörer 
Gleichm^geJPelslödbrer 

Schachtelrätsel - v 

Öie im Hotel versteckt, 

(im noblen, in der Weltstadt), 
verbirgt in ach -noch guten 


18x4!? (18.Tb2 sieht besser aus!) Kb 8 
19.Tb2 Stf! 2fi.Sg3 (Falls 20.Le3:? de 
21-De3:, so -entscheidet Tdl+ 22JKf2 
SS nebst Db 6 +) SgSl ZlLeS: deS: 
22JDe3: ffi! (Also derselbe Durch- 
bruch - falls 23.eC so hatte Schwarz 
nach Sf4: starkes Gegenspiel' 24.Se4 
De5>, 241*2 Lc 6 25.KS TdfB oder 

24. Td2 Td2: 25Dd2: DeS+ usw. In der 
Partie kommt es allerdings noch viel 
schlimmer) 23J5e4? fc5: 2L$c5 Da5+ 

25. TM effc 26JM3 Lc 6 ! 27.SW: (Oder 
27J)c6: Db4:+ nebst bc) De5+ 28Xe2 
Lf3i 2&Sd&+ Kc7 30^f3: Dal+ 3LLdl 
Td& aufgegeben. 

Auch in anderen Wettkämpfen hat- 
ten es Favoriten nicht leicht, manche 
zur Weltelite gehörenden Großmei- 
ster hatten es schwer, über die 50-Pro- 
zent-Grenze zu kommen. 

Nimzoindiscfa. 

Hort- Agdcstein 

Ld4 Sffi 2^4 e€3.Sc3 Lb4 4.Dc2 00 
5ua3 Lc3:+ GJ>c 3: b 6 7.Sf3 Lb7 8x3 
(Eine in den letzten Turnieren popu- 
läre Variante - Weiß verläßt sich auf 
sein Läuferpaari) e5! 94c5: (In Be- 
tracht kommt 9.b4) bc5: 10 Xe 2 Se4 
1 UDc 2 f5 12.b3 Sc€ 13.06? (Dies ist 
m. E. ein ernster Fehler - 13.Lb2 soll 
geschehen H TfK 14Xh2 Th6 15.Tadl 
dB 16.Tftl De7 17JLEL Sd 8 ! JSMt Sf7 
19.b4 (Es geht nicht 19g3 wegen Sfg5 
20J5g5: Sg5: 2LLg2 Lg2: 22.Kg2: 
Db7+ 23J3 SO:! u. g. - 24DO: Th2:+!) 
gS! 20.bc5: Sc5: 2Lh3e5(Mit der Dro- 


DENKSPIELE 


Verlassen kein Verliebter ist, 
den diese Muse küßt! 

Gememsani rückwärts 
Die Worte ALLEINBORUNG und 
UTOPIE-LAND sind zwar etwas aus- 
gefallen, trotzdem haben sie beide et- 
was gemeinsam. Aber was? 

Homoonym 

Sie sichern die Fenster 
(nicht gegen Gespenster!). 

Man geht hinein 
und kauft drin ein. 

Ertönt der Befehl 
tun Soldaten es schnell 

Palindrom 

Vorwärts klingt er 

mal laut und mal leise, 

teils taktlos, teils im Takt 

Gott geh' es, daß sie 

(von rückwärts gelesen) 

uns nie mit den dürren Krallen packt! 

Vorgesetzt 

Er gefallt den Damen, 
denn Wohllaut verströmt er, 
singend schmilzt er dahin. 
Unmenschlich laut brüllt er 
(miteinem „T * 4 darin, 
und einem „S“ vor dem Namen)! 

Anagram 

12345, 

schnell macht Euch auf die Strumpf. 


hung Kh 8 nebst g4.) 22.Td5? <22.g4 
hatte noch Rettungschancen gebo- 
ten!) Ld5: 23jcd5: g4 24J5d2 (24.hg fg 
25.Sh2 gS) gh3: 2 SLgS Db7 26Xcl e4 
27JDc4 Se5 28JÖa2 h2+ 29JKhl Scd3 
30Xd3: Sd3; 3LTfl TcS 32Dal Dg7 
(Auch Tel: hätte sofort gewonnen!) 
33JDbl Dc3 34JDb7 Del: aufgegeben. 

Auflösung vom 7 % Dezember 

(KeB,La7,Sa63b4: Kefi3b2J5,ffi): 

LSc7+ Ke5! 2£b5 blD 3JAÄ+ Ke6! 
LU4! (drohend 5.Sc7 matt) Kd5 
5J5c3f oder 4. ... DeZ 5Ä14+ und ge- 
winnt 

Lewitfna - Tschflmrdanidse 


mmwMMmnm 

DOBllCBI 
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Weiß am Zug - wie endet die Partie 
beim beiderseitig genauen Spiel? 

(Kgl,Dcl 1 Tfl3a3,b4 t c6Ag4,h3: 
Kf8.Dd8,Te2,e3,Ba6, b6,ffi,g5,g7) 


51234, 

mit zwei Schnitten gibt es vier! 
43251, 

darugehören ist was Fein’s! 

Lösungen vom 7. Dez. 

Oh, diese Konsonanten! 

WaLDSCHRat, WeRKSSCHalter = 
6 IC Verteil uNGSSCHLüssel = 7 K., 
und ETSCHSCHLeife (eine Schleife, 
die der Fluß Etsch macht) sogar 8 
Konsonanten. Natürlich gibt es noch 
eine Vielzahl anderer Wörter. Haben 
Sie etwa noch mehr aufeinanderfol- 
gende Konsonanten in einem (natür- 
lich sinnvollen!) Wort entdeckt? 

Schachte Irätsel 
Wasche -Äsche 
Auf den Inhalt Irrnnrnt es an 
In jedem der aufgeführten Wörter 
steckte ein zweites, wenn man jeweils 
den Anfangs- und Endbuchstaben 
strich. Hier sind sie: RANG ET .LE 
AHN UNKE UND LAGE TRECK. 
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Staatlich 

anerkanntes Heilbad 


Ihr Heilbad 


Ihr Urlaubsziel 


Ein sehr modernes Knrzentnmi mit gamöährig geöffnetem 
Tbermal-lod-Sote-Freibad (30°) und Thennal-lod-Sole- 
BewegungshSdem (30* n. 34") in der Halle. Badekuren and 
Inhalationen, kombinierte Bälde- and Bewegungstherapie. Jod- 
Sole-Ioniopborese an den Augen, Augenspr flh b ebandhmg en. 
Kneippkuren, ideal bei Beschwerden von Herz, Kreislaaf, 
Nerven, des Bewegungsapparates und der At em w e ge, bei 
Rheuma und aH gamrinen Erschöpfungszuständen, Diabetes. 


Reizendes Städtchen am Rande der östlichen 
Lüneburger Heide. Mit ausgedehnten Wäldern, Wasser 
und Heide drumherum. Großes Wanderwegenetz, 
herrlicher Kurpark, be h eiztes Freibad. 

Thermalbad (30®). Viele AktirmögUchkeiten 
wie Reiten, Tennis, Squash, Minigolf, Angeln, 

Boo (fuhren. Basteln. Zeichen- und Malknrse, 
tügl. Konzerte und andere Veranstaltungen. 


^ JA. h* möctitB n 


Bum. Coupon 
Mnaenden an Kununnluna 
3118 Bao Bumimri 
T«W onfllSflei|»77 


b mehr «nähren utwr Bad O wmm. 
Sw mir teaanl oi und unwrtUn<»ich 
all« Informatanen 1 




Genießen Sie 

ü WEIHNACHTEN 
und SILVESTER 

im iesllifhen Rahmen 
eines Spilzenholelb 
in BAD PVRMOXT - 

Wcihnjchtsprogramm, 

mkl. Vallpensicn 732 ,— 

Silvesterprogramm r 

27. ' 2. 34 -VI 33. 

mkl. Vollpension 689 ,- 

Festtagsurlaub, 

21 12. 84-1. 1 1S35. 
mkl. Vollpcnsmn 

Verlangerungstag 

mkl. Haitpcnsion 
pfcise pro Person Doppelzimmer 

Großer Silvesterbalt 

öiüi ’/jänr. Sü L-i 53 re." ProsjsL) an' 


Bömberg 
allee 18 

328D 
Bad 
P>'rnion*> 




Tel 05251/1 63*1 


Stilvoll Weihnachten**^ 
und schwungvoll Silvester feiern - 
das können Sie' in den beiden 
DOSINT Komtorthotels in Arnsberg 
und in Arolsea Tbfle Programme mit 
Wanderungen, Emtopf essen im 
Wald, Basteln, Candle-Ught-Diners, 
7-Gang- Gala- Menü zu Silvester, 
Tanz, Modenschau und vieles mehr. 
Fordern Sie das detalüerte Pro- 
gramm an! 


S Nächte mit Halbpension, 
attraktivem cAA 
Programm ab D^r lj“" 


Bote! Ssuertand ScMofitwtel 
5780 Arnberg 1 . 35»»rot*ea 
TbL fl 2932-200-1 TeL 0 56 91-30 01 



Qonint gS 


Mn» den kosten- 

9 * me Wlntertoy* 10 ® ! 



Aktuelle Ckibrolsen 

Ins SAUERLANO, HoW mil H «Knbwf - 
Kag^tbahn und B«r. Tan2k«p*ne 

TeL (02970) 396. Bü» Pnap. am. 


■OPERN'KONZtRT] 
ffESTSPIEIREISENI 


L 1 


zu den berühmtesten Bühnen in Europa und Ubersee 

Qpemfesttval Verona ■ Bregenzer Festspiele ■ Budapest er 
Frühlingslest ival ■ Wiener Festwochen- London Covert Garden 
Musiklestspiele Dresden u.a 

Sonderreise Mehropofltan Opera New York vom 23,-31. 3. 1985 
r Emanl"- „Tosca" - « Porgy and Bess" -„Metstsrsingef " 


Ausführliche Sonderprospekfe beim 
Mainzer Reisebüro ffiQebrand Veranstalter für 
Postfach 3100 - 6500 Mainz weitweite Opern- 5 

TeL 06131 258251 und Konzertreisen 


cfiJa/tf. 




Bitte sfliiftoi Sie 

Aufträge und Druckunterlagen für Ihre Anzeigen in 
der Kombination REISE-WELT/MODERNES REISEN 
ab 2. Januar 1985 stets direkt an diese Anschrift: 


üüym 

WELT , S OWTAG 


Anzeigen-Expeditlon 

Postfach 10 08 64 • 4300 Essen 1 
Telefon: (02054) 101-518, -524, -1 
Telex: 8 579 104 
Telekopie: («2054) 827 28, -29 





Erlebnis 

Brasilien: 




Rio de Janeiro 

Touropa-Select Hotel 
Rio Palace'*** 

Nahe am Copacabana-Strand 
gelegenes Spitzenhotel mit 
besonderem Komfort 
Sie wohnen in klimatisierten 
und komfortabel eingerichteten 
Zimmern mit Bad, WC und 
Balkon. Übernachtung mit 
Frühstück. 

2-Wochen-Flu greise ab 
Frankfurt _ _ 

pro Ä4023< 


Touropa-Extravortefl: 

20% KinderermäBigung für 
1 Kind im Alter von 2-11 Jahren 
im ZusteJIbett. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Tel. 069/1566-618 

™ vjW» 

Wjy 



WELT., SOW TAG 


informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


Apart hoiel Ges. m b H. 

“Aparthotel 

Kleinwalsertal Tel 5511 iAT)5517 D-Ü8329) 


Ctarnct 


5/88 Winierbertj-NiedersieW. Tel : (02985) 231 


je«**» 


-SS^asii 


Bleiben Sie 
gesund & fit 


% 


■6 


Familie Helmul Schote 
6149 Weschn«.: 

Tel . i06253l 5<50*t + 4804 


6123 Bad König ■ Odenwald. Tel.: (06063) 20 51. Telex: 4 191 662 
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Anreise: Autobahn Aachen, vom 
Eüropaplatz Richtung Spielcasino 
(ausgeschildert) 

Öffnungszeiten: 19.00 bis 1.00 
Uhr. fuschbestellung sinnvoll) 
Montag: Ruhetag 
Anschrift: Gala, Tm Casino, Mon- 
heimsallee 44, 5100 Aachen, Tele- 
fon: 0241/ 15 30 13 


Gala in Bad Aachen 



LES ARCS I Die Piste liegt direkt vor der Tör 


• fn tfnju 


aus der Retorte 


' V tA> 


TO 




D er erste Eindruck ist entschei- 
dend. Entweder ist der Gast 
vom „Gala“ im Aachener Spielcasi- 
no mit seinem unwirklichen Zauber 
sofort total begeistert, oder er lehnt 
die gläserne Glitzerdekoration mit 
den lichtdurchfluteten Kristallfa- 
den, die wie gefrorene Regentrop- 
fen von der Decke fallen, ge- 
schmacklich ab. Zum Glück für das 
Ehepaar Gerhard und Susanne 
Gärtner, die dieses Restaurant der 
Spitzenklasse vor sechs Jahren 
übernommen haben, sind die mei- 
sten Gäste geradezu entzückt und 
kommen wieder. Um den offenen 
Kamin in der Mitte des Raumes 
gruppieren sich die Tische mit fein- 
ster Tafeldekoration in Pastell und 
Silber wie Inseln. Dazu hohe Stühle 
und Sitzbänke nach Mackintosh. 
Die schwarz und silberne Wandver- 
kleidung ist ein stilvoller Hinter- 
grund für Originalgrafiken von Sal- 
vador Dali Ebenso ausgefallen wie 
der Rahmen ist der perfekte Ser- 
vice, den Susanne Gärtner mit gut- 
geschulten Helferinnen in ro- 
mantisch langen Rüschenkleidem 
aufzieht Zwischen Küche und Gä- 
sten pendelt der MaStre, Gerhard 
Gärtner, der zwölf Jahre kochend 
durch Europa zog und dabei einen 
eigenen StU fand. Seine kreative 
Küchenkunst wird von den Ga- 
stro-Kritikem bejubelt: Zwei Ster- 
ne Michelin, je zwei Mützen bei Var- 
ta und Gault-Millau. 

Um es vorwegzunehmen, alles 
was unter den Perlenschnuren aus 
Bleilaistall im Kerzenlicht serviert 
wurde, war perfekt Die Kreationen 
selber freilich pendelten zwischen 
ausgefallen und Standard. Viel- 
leicht bewegt bei diesem Punkt ein 
winziger Hauch von Enttäuschung 
das GlasperlenspieL 
Die so einmaligen Stopfgansle- 
ber-Pralinen oder den Steinbutt mit 
Austern in Champagner hat Gärtner 
von der Karte genommen. Zum 
Tagesmenü (zwischen 90 und 100 
Mark): Herrlich leicht und köstlich 
abgestimmt war der Salat mit Ha- 
senfilet, das Tauben-Süppchen mit 
auf den Punkt gebratenem entbein- 
ten Vogel, ein unvergleichlich guter 
. Salm in Kerbelsauce. 

In einer Zeit, wo nahezu alle Kö- 
che über wässeriges Kalbfleisch 
klagen, ließ Gärtner schließlich ein 
zartrosa gebratenes Kalbfilet abso- 
luter Spitzenqualität servieren. 


ir?.ir-r ■.# 


Dem Gericht fehlte allerdings der 
letzte Pfiff. Ausgefalleneres bietet 
die Karte: Wildreisdukaten mit 
Schmant und dreierlei Kaviar zum 
Bpispiri (48 Mark), I gnrnrmig r ehgn 
mit süßen Schalotten und Sellerie- 
auflauf (25 Mark), gebackene Ja- 
cobsmuscheln auf Austerncreme 
(35 Mark), Taube im Kopfsalat ge- 
schmort (45 Mark). Die Desserts 
sind mal bayerisch (i^felstmdel 
mit Vanillesoße und Eis für zehn 
Mark), mal exotisch. 

Der Sommelier berät nicht nur 
die Gäste bei der Wahl aus dem 
kompletten Angebot französischer 
und deutscher Spitzenlagen, ge- 
meinsam mit dem Chef nimmt er 
auch den Einkauf vor. Bei den Rot- 
weinen gehört seine Liebe eindeu- 
tig dem Bordeaux. Die Spannbreite 
reicht von einem leichten Chäteau 



Hunderte von V< 
zur Schule, Bere 



»b sind noch baute in Griadehrald im Bamer Oberland fan Einsatz. Kinder fahre« damit 
zum Dienst. FOTChsvz 



SCHWEIZ / Wie die Eidgenossen ihr rundes Jubiläum feiern 

Die Wiege des Wintersports 


Gärtner und sein Team in der 
blitzenden Küche. 

FOTOS: V.D. DRIESCH 

du Bousquet, Cöte de Bouig für 48 
Mark bis zum Chateau Mouton 
Rothschild, Pauillac, Jahrgang 1899 
für 2500 Mark. 

Wer sich nach einem Gala-Diner 
ein bißchen die Füße vertreten will, 
erreicht durch das an grenzende Bi- 
stro das elegante Aachener Spielca- 
sino. An warmen Abenden reizt dm 1 
Kurpark zu einem Spaziergang. 
Ganze fünf Minuten braucht man 
mit dem Auto zum romantisch win- 
keligen Zentrum der alten Kai- 
serstadt HEINZ HORRMANN 




Dali-Originale aa den Wänden und schöne Tucfcdekorationea. 


Zürich 

Der angesehene Schweizer Sport- 
journalist Sepp Renggli höhnte: 
„Wenn den Werbeleuten nichts tnriir 
o in fallt fallt ihrom ein Jubiläum ein. 
Jubiläen «fori populär und cinh 

gut verkaufen.“ 

Das Jubiläum des Jahrhunderts 
wird im Lande Teils im kommenden 
Winter gefeiert - doch es ist keines- 
wegs eine Erfindung der Werbeleute. 
Tatsächlich sind es bereits 100 Jahre 
her, daß im Herzen der Alpen der 
Wintersport seinen Siegeszug antrat 
Mit Fanfaren und Trompeten feiern 
die Eidgenossen deshalb das schöne, 
runde Jubiläum „100 Jahre Win- 
tersport in der Schweiz“ . 

Die Wiege des Wintersports stand 
in St Moritz - zumindest nach der 
offiziellen flps rhirhtssriinpihung . Die 
Perle des Oberengadin war schon 50 
Jahre zuvor von Engländern entdeckt 
worden.- Bereits 1864 gewann der St 
Moritzer Hotelier Johannes Badrutt 
gegen ein paar Gäste von der Insel 
eine Wette. Diese lachten, als er wet- 
tete, in seinem Dorf könne man an 
Weihnachten hemdsärmelig vor dem 
Haus sitzen und leicht bekleidet 
Sport treiben . . . Als sie an Weih- 
nachen 1864 bezahlen mußten, lach- 
ten sie nicht mehr .. . 

Sie waren erst wieder froh, als sie 
an der ersten künstlichen Schlittel- 
bahn standen und die kühnen Män- 
ner von St Moritz nach Samaden hin- 
unter sausen sahen - auf dem Bauch 
und Kopf voran auf einem winzigen, 
flachen Nichts liegend, das den St 
Moritzer Cxesta-Run in wenigen Jah- 
ren auf der ganzen Welt bekannt 
machte. 

Das Dorf rund um die Kirche mit 
dem schiefen Turm war im Kreise 
von Eis- und Schnee-Verrückten der 
damaligen Zeit schon seit Jahren be- 
kannt norwegische Skiläufer hatten 
bereits 25 Jahre vorher Kopfschütteln 
erregt als sie auf merkwürdigen 
Holzlatten durch den Schnee stapften 
und Hängp runtersausten, und ein 
paar Schotten wollten im winterÜ- 
chen St Moritz nicht länger auf der 
O fenbank ritzen und begannen auf 
dem zugefrorenen See mit dem Cur- 
lingspieL 1882 buhlten fesche Wiene- 
rinnen und Wiener auf Schlittschu- . 
hen um Beifall, ernteten jedoch nur 
Hohn und Gelächter. 


Hohn und Gelächter verklangen 
s chneit Schon Ende des Jahrhun- 
derts gah es in der Schweiz allenthal- 
ben Eis- und Schlittelbahnen, und 
um die Jahrhundertwende winden 
bereits Rennen ausgetragen -auf Eis- 
und Schlittelbahnen, an S kihäng en 
und auf Sprungschanzen. An neugie- 
rigen Zuschauern und vor allem an 
Sonne fehlte es von Anfang an n icht 

Sepp Ren ggli hat ein wenig in die 
Vergangenheit aber auch in die Zu- 
kunft geschaut Seine Weissagungen 

härteren auf der Ver gangenheit- Tn 

acht Jahren wird das 100jährige Be- 
stehen der ersten Sprungschanze in 
St Moritz, 1993 der erste 100jährige 
Skiklub der Schweiz gefeiert, überra- 
schenderweise im weniger bekannten 
Glarus. Doch vier Jahre spät» kann 
St Moritz wieder einladen. Dann sind 
100 Jahre seit der Gründung des dor- 
tigen Bobklubs vergan gen, im Jahr 
dar au f kann zum Hundertj ährig en 

auf dgn St Moritzer Hausberg, den 
3458 Meter hohen Piz Corvatsch, 
gepilgert werden. Er wurde 1898 erst- 
mals mit Ski bestiegen - zu Fuß na- 
türlich, denn damals hat ten die Men- 
schen noch keine Berg hahnen, dafür 
ges chmeidig e Muskeln und gifte T f pn. 

gen... 

Der Blick zurück ist nostalgisch 
verklärt und angesichts mancher Epi- 
soden lustig und nicht selten überra- 
schend, der Blick auf die Gegenwart 
nach 100 Jahren Wintersport aber er- 
freulich und für die Zukunft ermuti- 
gend. Der Wintersport kurbelte den 
Tourismus an i mri machte ihn zum 
drittwichtigsten nationalen Wirt- 
schaftszweig. fliehen Milliarden 
Franken geben Schweizer und aus- 
ländische Gäste in einer Wintersaison 
aus und 320 Bergdörfer leben von 

d em, was in- und a usländisch e Ski- 

und Bobfahrer, Lang- und Eisläufer, 
Curlingspieler und Schlitten&eunde 
in ihre Kassen fließen lassen. Und 
jeder weiß, daß der Wintertourismus 
eine der sichersten Wachstumsbran- 
chen ist - die Beweise dafür liegen 
zentnerschwer auf den Tischen der 
Bewilligungsbehörden für Bau und 
Einrichtung neuer Skilifte, Bergbah- 
nen, Slrisehnlen und R otel s. 

Dabei kann sich die Infrastruktur 
sehen lassen, die in der Schweiz im 
hundertjährigen Leben des Winter- 


sports entstanden ist 7600 Hotels mit 
280000 Gastbetten, das dreifache an 
Betten in der soeenannten Paraho- 
teüerie, 1000 Skilifte und über 300 
Bergb ahnen. 

Aus dem Skrfahr en macht man 
zwischen Bad Srool tmd Leyrin kein 
Geheimnis. In 190 Skiscbtden wur- 
den in 50 Jahren 132 MiHinwen Unter- 
richtsstunden gegeben. 8600 Kilome- 
ter Abfahr tspisten stehen ripnen of- 
fen, die sich auf den Brettern, die 
nicht die Weh, doch viel Spaß und vor 
allem U nterhaltung und Gesundheit 
bedeuten, mehr oder weniger sicher 
bewegen können. 5000 weitere Kilo- 
meter werden täglich für die Lang- 
läufer gespurt, 3000 Kilometer für 
Spaziergänger gepfadet und 2000 Ki- 
lometer für Skiwanderer präpariert 

Natürlich steht die Schweizer Win- 
tersaison 1984/85 ganz im Zeichen des 
großen Jubiläums. Neun Schweizer 
Wintersportorte unternehmen ab Ja- 
nuar gar eine wochenlange Webeof- 
fensive in dpn USA — Tnsammcn mit 
Produzenten von typisch schweizeri- 
schen Erzeugnissen wie Schokolade, 
Käse, Uhren, Bier, Wein und zwei 
insgesamt halbe Tonne schwe- 
ren Gesteinsbrocken vom Matter- 
hora, die von Bergführern auf dem 
Gipfel des legendären Bergs ausge- 
brochen und von Hubschraubern ins 
Tal geflogen wurden. 

Über 40 Reiseveranstalter aus Eu- 
ropa und Übersee haben in Erwar- 
tung attraktiver Jubiläumsangebote 
die Schweiz neu in ihr Programm auf- 
ge nommen. Zahlreiche Angebote ver- 
sprechen auch großen Spaß: etwa ei- 
ne Heuschlitten-Stafette in Villars 
und die Hexenabfahit im WaBiser 
Beialp. Den Vogel aber schießt wie- 
der einmal St Moritz ab: dort wird ein 
Skirennen ver anstalte t, hei dem nich t 
die Hundertstel-Sekunden zahlen, 
sondern Stü und Originalität der 
Konkurrenten. 30 Vehikel, die auf Ski 
montiert sind, geben an den Start: ein 
Konzertflügel, rin ganzer englischer 
Pub, eine tropische Insel, Badewan- 
ne, Bügelbrett, Bockleiter - eben al- 
les, was man auf Skipi sten eigentlich 
selten antrifft WALTER H. RUEB 

* 

Auskünfte: Schweizerisches Ver- 
kehrsbüro, Kaiserstraße 23, 6000 
Frankfurt a. Ml 


Les Ares 

Ski&hren total war angesagt Kei- 
ne Wartezeiten an d«*u Liften, jeden 
Tag ein* andere Piste, Tießchnee- 
hänge und garantier t guter Schnee. 
Das Ziel unserer weißen Träume war 
pinp französische Skistation in Sa- 
voyen: Les Ares. 

Winterurlaub im Appartement be- 
deutet zum Großteil Sdbstverpfle- 
gung. Erst recht in Rankreich, das 
nicht gerade den Ruf eines Billiglan- 
des genießt und wo darüber hinaus 
Speisekarten in der Regel Menükar- 
ten sind. Konsequenz: Bei der Anrei- 
se packten wir den Kofferraum neben 
Kleidung, Schuhen. Skiern, und ähn- 
lichem auch noch mit Konservendo- 
sen, Tütchensuppen und anderen 
Fertigprodukten voll. Eine-Sparmaß- 
nahme, die wir bei unserer Ankunft 
in Les Ares noch bitter bereuen soll- 
ten. 

Die Anfahrt war lang und als wir 
am Abend das Retortendorf Are 1800 
„Charvet“ erreichen, versperrt uns ei- 
ne Schranke den Weg. Begründung: 
Privatwagen sind im Dorf selbst nicht 
erwünscht Ein junger Franzose diri- 
giert Ne uank ö mmling »» auf rinan 

Parkplatz. Von dort bringt ein Klein- 
bus Urlauber samt Gepäck an den 
Eingang des Apartment-Komplexes. 

Es ist nach 20 Uhr. Kaum Licht, 
kein Schild, kein Hinweis zu den 
Appartments oder zur Rezeption. 
Nach pfeigpu Minuten Sucherei und 
vielen Fragen können wir unsere 
Kleinwohnung beziehen. 

Auf umständlichen Wegen über 
Gänge und Außentreppen schleppen 
wir unser Gepäck in den Fahrstuhl, 
der uns in dm 6. Stock bringt Ver- 
flucht sei unser Sparfimmel und mit 
ihm die Plackerei: Lebensmittel-Vor- 
räte haben ihr Gewicht 
Der nächste Tag versöhnt uns je- 
doch mit Sonnenschein. Les Ares, 
das sind vier Feriendörfer in drei Eta- 
gen auf 1600, 1880 und 2000 Meter mit 
insgesamt 18000 Betten. Hoch über 
der Tarentaise, dem oberen Isäre-Tal, 
schmiegen sich die Holzbauten der 
Apartments und Hotels an die 
schneebedeckten Hänge. Vor der 
Haustür beginnt die Piste. 150 Kilo- 
meter markierte Abfahrten, mehr als 
70 verschiedene Routen, zu denen 51 
Lifte und Seübahnen rund 38 000 Ski- 
fahrer pro Stunde befördern können. 

Eine perfekte MnerhiTwiA verteilt 
die Skifreaks an den Hängen des Col 
du Grand Renrad, Col de Frettes und 
Aiguille Rouge, mit 3228 Metern Hö- 
hepunkt des Reviers. Wartezeiten an 
den Liften, Gedränge auf den Pisten 
sind so gut wie unbekannt Nur im 
Februar gehl es in Les Ares beson- 
ders hoch her -dann haben die Fran- 
zosen Schulferien. 

Ungeahnte Möglichkeiten bietet 
Les Ares für Tagestouren. Bei einem 
einwöchigen Aufenthalt kann 
den Tag eine andere Abfahrt nehmen 
ohne eine Strecke zweimal fahren zu 
müssen. Wem das noch nicht reicht 
der kann über die „Inter-Feriendorf- 
Verbindungen“ zum Skifahren auch 
nach Peisey Nancroix, nach La Plag- 
ne oder Hgnes gelangen. ; 

Am Abend weiß der Körper, was er 
geleistet hat Die ohnehin vom Ski- 
fahren gebeutelte Oberschenkelmus- 
kulatur gibt dann noch efonwl ihr 
Bestes, bevor sich die müden Glieder 
im Apartment langstrecken. Ge- 
schätzte zehn Prozent Steigung auf 
den Etagengängen gestalten die 
Apartmentlandschaft in Les Ares ab- ' 
wechslungsreich. 1 

Die Studios sind praktisch ringe- J 
richtet und mit massivem Holz aus- \ 
gekleidet Die Küchen si nd komplett 
ausgerüstet mit Kühlschrank, Herd 
und Grül, verfügen teilweise über ei- 
ne Geschirrspülmaschine Wem das 
Abendessen im Bistro oder Restau- e 
rant zu teuer ist - das Preisniveau \ 
hegt um einiges höher als in Deutsch- ] 


jand - der bereitet sein Kasefbmhre 
eben am heimischen Herd. Deshalb 1 
Twnft die Speisekarte nicht einge- 
schränkt werden: Lebensmi t te ll äd e c, 
Eirischer, Obst- und Gemüsehändler 
weiden täglich vom nahegelegenen 
Bourg-Saint-Maurice versorgt 
Zu später Stunde dann „ H ig h life* 
in einer der Diskotheken mit den 
klangvollen Namen Aquarius, New 
Fair Way, Bise Agüe oder L’Arceßri 
Das Unterhaltungsangebot u mfaßt 
aber darüber hinaus A u ss tellu ngen/ 
Filmvorführungen oder Konzerte. 
Wann wo was läuft "erfährt man von^ 
„Radio Ares“, der dorfeigenen Rund-" 
fimks tatiom Hier können Gaste aktiv, 
das Programm mitgestalten. Grüße 
von Apartment zu Apartment über T 
mittein oder Kontakte knüpfen. - 
Kinder genießen bei den Franzosen 
besondere Zuneigung; das äußert 
sich auch im Angebot für die kl eiasjr 
Gäste, die in jedem Alter vo m ers ten 

Lebensjahr andre richtige Betreuung . 
und gleichaltrige Spielkameraden. 



Die Seilbahnen in les Aren können 
in der Stunde tmd 58 000 Stiftdnr 
befördern FOTO-. PETRAS. Hardt 



FERIEN IM MORBIHAN 

W 85 


■ I BneWoche Hc&perwon im Hotel "*NN 
in unmittelbarer Nähe des Meeres 2 112 F für 
2 Personen das acxize Jahr hindurch. 

' I U röerbrmgung im Morbihan in Feriendor- 

^ fern auf dem Land Preis für eine Woche für 

- — 4 bis 6 Personen : 

ausserhalb der Saison 526 FF 

Juni und September 945 FF 

- ,•••*! Jufi und August '. . . 1200 FF 

— ^ • * • % ■ Miete eines bretomschen Ferienkurses in 

^ *• 20 und 50 km Entfernung des Meeres. Preis 

£ pro Wodte für 4 bis 5 Personen : 

• ausserhalb der Saison 650 FF 

-* Jwh und 5eptember 850 FF 

JuB und August 1M0 FF 

^ {WtfragpanM « Nsroto 7*84 • \ DM - 3.10 fFj 

Wenden Sie sich für zusätzliche Informationen und Reservierungen unter Bei- 
lage dieses Coupons an das : ^ 

Comite deparfemental du Tourisme du Morbihan 
B.P. 400 56009 Vannes Codex 

Frankreich. _ 

LA BRETAGNE All MJUREL m 


217 OOI 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 


. •iK&e-b'. 

_KULM HOTEL. 
ST MORITZ 

Auftakt nir Wintersaison 

Simstäne-Skhrocheii 

vom L bis 22. Dezember 1964 

Wir bieten Urnen 
das einzigartige Ambiente 
für faszinierenden 
Wintersport! 

VErimgre Sie unser Spezial Angebot 
Für Dezember. Janus’ und März 

Kulm HoHCH-7500 St. Moritz 
Telefon 0041-62 2 1151. Telex 74472 
Parorama-Hafcnbad. Saun 
Massage, Baß, Dancing. Grfl 


iüeransen 

Gitschberg 


SUDTIROL 

Oes sonnige 
Ski vergnügen 



finden: in der Krippe für die Klein- 
sten zwischen ein und drei Jahren, im 
Kindergarten für die Drei- bis Sechs- 
jährigen oder im Miniclub für alle 
zwischen vier und acht Auf Wunsch;-' 
werden die Kleinen bis 23 Uhr beauf- . .. 
sichtigt, damit Vati und Mutti auch ; :- 
mal in die Disco können. . 

Seit dem letzten Winter kümmert . 
rieh Kathrin um-die „Ausländer“ mit 
Sprachschwierigkeiten: In vier Spra- 
chen - Deutsch, Englisch, Franzör 
sisch und Holländisch - gibt Tips und ! 
Ra t sc h läge, dolmetscht, organisiert 
Unteihaltung5abende und gebt ein- ' 
bis zweimal pro Woche mit den Gä- 
sten auf Enideckungstour durchs - 
weiße Revier von Les Ares - per SkL ; - 
Wer noch nie auf den Brettern ge- . • 
standen hat, kann innerhalb ei ner r. 
Woche Skiläufen lernen. Das Ge-.""; '• 
he imreze pt der Franzosen: wenig Ge-, ■ 
rede, viel Gefühl. Es werden keine . 
langwierigen Erklärungen überBerg- f ^ 
und Talski, Hoch- und Tiefenilastung • 
gegeben. Statt dessen versieht der* 
Skilehrer, dem A nfäng er mit einem , u 
extrem kurzen Ski (rin M eter) zu ei- ' 
nem „bewußten Gefühl für die Bret- . 
ter an seinen Füßen“ zu verhelfen. - 
Mit wachsendem Können werden diöv- 
kurzen Ski durch längere ersetzt. - ^ 
Erfahrene Skiläufer finden in tes 
Ares ganz neue Skjerlebnisse: .Mb- 
noski, Skisurf; Segddd, TticbSki. 
mit Musik im Ohr oder ganz einfach - ‘ 
Skilaufen außerhalb der Piste, “auf . 
breiten, steilen TfefachneehängöLV' . . • : " 

PETRA S. HARD&!; ; 
* '■ • 

Informationen: Tourarc, : Vfes ’=■ 
endstr. 47, 6000 Frankfurt/Main; 
zösjsches Verkehrsbüro, Kaiserriri""'^ 
12, 6000 Frankfürt/M. . *;/ 
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Die schö nsten Rundreisen 

A-SßSBi 

Postfach 1 1 01 22 
^1 Ä1 6000 Frankfurt 1 
MSS£N Tel. 069/230163 


HIN und ZUROCK AB BRU/AMS 

Asaodfa 20K),- MoatevUeo 3130, 




Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


L.A.F. e V. 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0421 / 23 92 45 




SlüSiSS 


.\\\.\\\- ,\\ \w 



Auch andere Ziele weftweft. 
*069/73 67 63. TX 4170510 


Ohne PKW zu allen ulten und Pisten 
Bequeme autooeUacfie Kablneebeha 
onne Wartezeiten - 10 Aufstiegsa/ilapen 
mrl 8500 P/h - 30 hm präparierte Pisten ■ 
i Shihmoeroanen - 10 km Loipen - E isla ut - 
Rodeln - Sporthalle mit Tenni* - ca 
? 000 Betten - n HolM-Hallenöader • 
SiMProitB Atmosphäre - Acres Ski 
StacaB Eisacklal - Dofomiii Supersm 
■Welfle Wochen' «om 06 Ol - 02.02.B5 
■Hmwocfeen ' vom 17 03 - 1-1 04.85 
HP schon aQ OM 27 - - Anfahrt uO«r 
Brenn er euto öann Bnren/Pusiertal 12 Km 

Auskünfte: Verkehrsverein 
1-39037 MERANSEN/SOdti rol 

Jel 0039/472/50197 - 50125 . 


Liebe Leser 

Sdveibefi Sie bitte dm Chtflre-Mr mög- 
'•ettst deutlich, wenn Sie aut etna Chiffre- 
Anzeige a nt wort e n. Sie ersparen steh 
damit Zelt und unnötige Rückfragen. 


• Landsc ^- 

Igf» * einzigartig und schön in 

Ul u ihrer Unberührtheit. Hier liegen 

auch Rumäniens berühmte Winter- 

sportzentren Poiana-Biaaov, Pnedeal und 

Sinaia. 

• Große Auswahl an Sport- und Erholungs- 
cnöglich ketten sowie viele beliebte 
Ausflugsziele. 

• Ideale Schneeverhältnisse von Dezem- 
ber bis in den April. 

• Gut ausgebaute Loipen und Pisten zum 
Skhuandent und Abfahrtslauf. 


Eine 


RUMÄNIEN 


Ihr Winterwunderland ^ 



• Zahlreiche Gondel- und Sessellifte 
ohne Wartezeit. 

• Deutschsprachige Skikurse für Groß 
und Klein. 

• Komfortable, familienfreundliche 
Hotels mit erlesener Restauration. 

• Günstige Flugpauschalreisen ab 
RrankfuiT . Dü»eLdorf. Hamburg und 

Nä^ Informationen i erhalten Sie in Ihrem 

Reisebüro oder direkt beim Rumänischen 

Touristenamt. 

Bis bald —in Rumänien 


Bin* senden.Sle.znir weitere' -- ' . . 
Informationen. r 

R rnnwnirrti a « Toarimewtt r ' 
Neue Mainzer Sn. 1 
6000 Frankfurt M. 

TeL 069)2369 41-3 
Conwlhisstr.16 • 4000 Düsseldorf 
Tel. G2U/37 10 47-8 
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